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Keues in Kürze.
Die Befürchtungen vor einer weiteren Aus-

dehnung des großen Lohnkampfes in Weſt-
deutſchland ſind vorläufig unbegründet. Maſ-
ſenverſammlungen der rheiniſch weſtfäliſchen
Arbeiterſchaft, beſonders der Bergleute, nah-
men mit einer Sympathieerklärung für die
Ausgeſperrten eine zunächſt abwartende Hal-
tung ein. Allgemein erwartet man aber die
Jntervention der Reichsregierung.

Jn Bromberg fand geſtern mittag noch eine
Proteſtverſammlung gegen die in der Oppelner
Rede des Reichspräſidenten von Hindenburg
berührte Frage einer Reviſion der Oſtgrenzen
Deutſchlands ſtatt. Jn einer einſtimmig ge-
faßten Reſolution geloben die Verſammelten
feierlich, jedes Stück polniſcher Erde bis zum
letzten Blutstropfen zu verteidigen. Nach Ab-
ſingen des deutſchfeindlichen Rotaliedes zer-
ſtreute ſich die Menge.

Geſtern ſind die zwiſchen der Tſchechoſlowa-
kei und Deutſchland ſeit Jahren ſchwebenden
Verhandlungen zum Abſchluß gelangt über die
Verpachtung von Landſtücken in den Häfen von
Hamburg und Stettin gemäß Artikel 363/364
des Vertrages von Verſailles. Der tſchecho-
ſlowakiſchen Regierung ſollen in Hamburg am
Halleſchen und Dresöner Ufer im Moldau- und
Saalehafen Landſtücke verpachtet werden unter
Bedingungen, die geeignet ſind, den Tſchechen
die Entwicklung ihres unmittelbaren Durch-
gangsverkehrs von der Tſchechoſlowakei nach
Ueberſee und umgekehrt in wirkungsvollſter
Weiſe zu ermöglichen.
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25 deutſche Oberbürgermeiſter, unter Füh-
rung des Berliner Oberbürgermeiſters Dr.
Böß, werden am 15. November in Wien ein-
treffen, um als Gäſte der Stadt an der Schu-
berthundertjahrfeier teilzunehmen.

Der Budapeſter „Peſti Hirlap“ meldet aus
Bukareſt: Bratianns Rücktritt iſt erſt erfolgt,
als ſich in Bukareſt die erſten Unruhen zeigten.
Beſonders in der Armee begann Unzufrieden-
heit ſich zu äußern, nachdem auch der Kriegs-
miniſter ſich für Bratianus Verbleiben erklärt
hatte. Die Gefahr von Konflikten iſt noch
nicht beſeitigt, die Truppen bleiben in den
Kaſernen konzentriert.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet die Ab-
reiſe von mehr als 100 engliſchen Induſtriellen
in das deutſche Rheinland. Man werde ver-
ſuchen, die deutſche Arbeitslage für den eng-
liſchen Markt auszunützen, um feiernden eng-
liſchen Arbeitern Beſchäftigung zu geben.
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Wie das „Neue Wiener Tageblatt“ aus
Belgrad meldet, hat Jugoſlavien erneut den
Antrag bei den alliierten Mächten geſtellt auf
Zuziehung zu den Reparationsbeſprechungen
mit Deutſchland.

Aus der italieniſch-nordafrikaniſchen Kolo
nie Tripolis wird gemeldet: Eine Abteilung
von Eingeborenentruppen jenſeits der ſüd-
lichen Begrenzungslinie der italieniſchen Ok-
kupationszone hat in der Oaſe El Djofra meh-
rere Gruppen von Rebellen überraſcht und zer-
ſtreut, wobei über 100 Rebellen getötet wurden.
Die Flüchtenden hinterließen außerdem zahl
reiche Verwundete und 40 Gewehre. Zwei
italieniſche Offiziere wurden getötet, zwei ver

39 eingeborene Soldaten wurden ge-
ötet.

Jn der Berliner franzöſiſchen Botſchaft
wurde erklärt: Die franzöſiſche Regierung hat
in Waſhington amtlich mitteilen laſſen, daß ſie
an der Floktenverſtändigung mit England feſt-
halten müſſe und darin keine Verletzung des
Waſhingtoner Abkommens erblicken könne.

Präſident Coolidge erließ eine Prokla-
mation, daß ſämtliche amtlichen Gebäude am
11. November zu flaggen haben. Die Bevöl-
kerung wird aufgefordert, den Tag feierlich zu
begehen zum Zeichen des Dankes für den
Frieden und in der Hoffnung, daß die freund-
ſchaftlichen Beziehungen zu den anderen Völ-
kern andauern mögen.
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Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus
Tokio: Das japaniſche Kriegsamt hat um Be-
willigung von Krediten von etwa 550 000 Pfd.
Sterling erſucht, die, über drei Jahre ver-
teilt, den Ausbau der Luftverteidigung von
Tokio, Kioto, Oſaka und Nord-Kiuſchiu, wo die
ſtaatlichen Eiſenwerke und das Arſenal liegen,
ermöglichen ſollen. Auch für die Herſtellung
von Giftgas iſt ein Kredit nachgeſucht worden.

Frankreich gegen jede Reparationsherabſetzung.
Parker Gilbert droht mit Rücktritt.

Die Londoner „Times“ berichtet aus Paris:
Ein Memorandum mit Bemerkungen der fran
zöſiſchen Regierung über den geplanten neuen
Ausſchuß für die Regelung des Reparations-
problems iſt der britiſchen Regierung in der
letzten Woche übergeben worden, und eine
britiſche Note wurde der franzöſiſchen Regie-
rung in Paris überreicht.

Es ſcheint von untergeordneter Bedeutung
zu ſein, ob die Mitglieder des Ausſchuſſes
„unabhängig“ ſein wollen oder nicht. Jn
Wirklichkeit handele es ſich um die Entſchei-
dung, ob ſie die Zahlungsfähigkeit Deutſch
lands unterſuchen ſollen, oder ob ſie, nachdem
dieſe vom Dawes- Ausſchuß km Jahre 1924
feſtgeſtellt worden iſt, nur die Zahlungs
Pieden und den Zahlungsplan feſtlegen
ollen.

Dieſe Meldung der „Times“, die eine der
ernſthafteſten engliſchen Zeitungen iſt und da-
her vollſte Beachtung verdient, offenbart einen
geradezu ungeheuerlich erſcheinenden Stand der
Rep rationsfrage, der zu allergrößtem Peſſi-
mismus zwingt: es iſt bisher noch immer nicht
entſchieden, ob Frankreich überhaupt in eine
N zrrationsherabſetzung einwilligt.

Welches Intereſſe hat Deutſchland dann
an den ganzen Reparationsverhandlungen?

Wollen wir etwa nur wieder neue Verpflich-
tungen z. „unſten Frankreichs übernehmen, ins-
beſondere Kommerzialiſierung der Dawes-
ſchuld, d. h. Umwandlung in eine regelrechte
Staatsanleihe ohne den bisherigenWährungsſchutz, damit Frankreich auf
unſere Koſten ſeine 1,6-Milliarden-Schuld an
A. rika bezahlen kann? Was haben wir da-
von, wenn unſere Geſamtſchuld nicht ganz
weſentlich herabgeſetzt wird? Und wo bleibt die
Hauptſache, die Rheinräumung?

Dabei wird dieſe Meldung der Londoner
„Times“ durch eine ganze Reihe anderer Nach-
richten beſtätigt:

Der „Figaro“ ſchreibt, Parker Gilbert
habe in Paris Rücktrittsabſichten geäußert.
Wie der „Matin“ ſchreibt hat Parker Gil-

berts Beſuch nicht entſpannend gewirkt. Man
müſſe die Löſung den Sachverſtändigenbera-
tungen überlaſſen. Die Entſcheidung behalte
ſich das franzöſiſche Geſamtkabinett vor.

Das Pariſer „Journal“ ſchreibt: Die Siche-
rung des Sachverſtändigenausſchuſſes bedeute
noch nicht die Hebung der Schwierigkeiten.
Frankreichs Bedenken gegen eine Herabſetzung

Deutſchland ſoll ſchuld ſein
an den Ukrainerzwiſchenfällen in Lemberg

Auf dem Hauptkongreß des Verbandes der
ehemaligen General Haller-Armee, die im
Jahre 1917 in Frankreich unter franzöſiſchem
Schutz vom General Haller gebildet wurde, er
klärte der General Haller zu den Zuſammen-
ſtößen in Lemberg, es handele ſich um die Ak-
tion gewiſſer ukrainiſcher Elemente, die es
wagten, auf Einflüſterungen Berlins
hin Angriffe auf das polniſche Lemberg zu
unternehmen. Man müſſe die ganze Welt vor
ſolchen ehrloſen Bemühungen warnen, die den
allgemeinen Frieden ſtörten.

„Die Agrarpolitik an einem
Wendepunkt.“

Der Reichsernährungsminiſter zum Not-
programm.

Beim Empfang im württembergiſchen Wirt
ſchaftsminiſterium gab Reichsernährungs-
miniſter Dietrich (Dem.) folgende bedeutſame
Erklärungen ab:

„Das Reichsernährungsminiſterium befindet
ſich jetzt an einem Wendepunkt. Den
Anlaß dazu hat das Notprogrammdes vorigen Jahres gegeben. Bis
Ende dieſes Jahres werden dieſe Mittel auf-
gebraucht ſein. Zum großen Teil liegen die
Dinge ſo, daß Maßnahmen beſonders auf dem
Gebiet der Abſatzförderung eingeleitet worden
ſind, deren Ausbau und zielbewußte Durch-
führung nach Lage der Dinge noch mehrere
Jahre in Anſpruch nimmt.

Wir ſtehen jetzt vor der Notwendigkeit, eine
Reihe von Arbeiten des bisherigen Notpro-
gramms auf ein Programm zur Förderung
der Produktion und des Abſatzes“ auf lange
Sicht umzuſtellen. Die gegenwärtige Reichs
regierung wird infolgedeſſen erſtmalig im
Etat 1929 trotz der gefpannten Finanzlage
für dieſes Programm 20 Millionen Mark
zur Verfügung ſtellen, wobei ſie ſich bewußt
iſt, daß dieſe Summe damit für fünf Jahre
feſtgelegt wird. Jnſofern bedeutet der Etat
des Jahres 1929 einen völligen Wendepunkt
in den Arbeiten des Miniſteriums, deſſen

der deutſchen Reparationsverpflichtungen be-
ſtehen fort.“

Miniſterpräſident Poincaré hat geſtern
nachmittag den belgiſchen Botſchafter Guiffier-
d'Heſtroy empfangen und mit ihm über die
Frage des Sachverſtändigenausſchuſſes für die
Reparationen verhandelt.

Konferenz bei Churchill.
Die Londoner „Times“ meldet ferner: Der

italieniſche Botſchaſter, der belgiſche Botſchaf
ter und der japaniſche Geſchäftsträger ſprachen
geſtern auf dem engliſchen Schatzamt vor und
wurden vom Schatzkanzler Churchill empfan
gen. Sie erörterten mit ihm unter Berückſich-
tigung der Denkſchriften Frankreichs und
Großbritanniens und der von der deutſchen
Regierung eingegangenen Mitteilung, die
Frage der Bildung des neuen Reparations-
ausſchuſſes.

Holland warnt vor Optimismus.
Der Rotterdamer „Courant“ äußert ſich

peſſimiſtiſch zur Sachverſtändigenkonferenz:
Da Frankreich mit Rückſicht auf ſein Bud-
get kaum jetzt ſchon in eine ſofortige Min
derung der deutſchen Zahlungen einwilligen
könne, drohe ihr das Schickſal der Genfer
Abrüſtungskonferenz Reden und Aus-
ſprachen würden Frankreich ſchwer über
zeugen, daß Deutſchland nicht mehr weiter
könne. Der dentſche Optimismus
ſei nicht begründet.
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übernahme ſeiner Amtsgeſchäfte im Auswär-
tigen Amt waren: „Eine ſchwere Woche voll
Arbeit und Entſcheidungen liegt vor uns.“

Jm Auswärtigen Amt iſt ein langer Be-
richt des deutſchen Botſchafters in Paris ein-
gegangen. Die deutſchen Sachverſtändigen
werden noch in dieſer Woche ernannt, und eine
offiziöſe Verlautbarung ſoll erfolgen, ſobald
der Reparationsagent die Verhandlungen mit
der Reichsregierung wieder aufgenommen hat.
Montag früh waren Abgeordnete der verſchie-
denen Parteien bei Streſemann. Der Außen-
miniſter hat in Ausſicht geſtellt, daß er vor
Feſtlegung des deutſchen Verhandlungspro-
gramms auch die Stellungnahme öer
Parteivertreter anhören werde.

Pariſer Blätter melden unwiderſprochen,
daß auch Reichsbankpräſident Schacht in Paris
geweſen ſei und dort Verhandlungen geführt

habe, die man aber als nichtoffigziell bezeichne.

Tätigkeit ſich nunmehr auf lange Sicht und
mit beträchtlichen wenn auch immer noch
nicht ausreichenden Mitteln auf wichtige
Gebiete der Landwirtſchaftsförderung aus
dehnen wird.“

verdoppelung der Erbſchafts

ſteuer?
Ueber die Abſichten Hilferdings, den

enormen Fehlbetrag des Reiches durch neue
Stenern einzudämmen, kommen immer neue
Preſſeveröffentlichungen. Auch die Erhöhun
der Erbſchaftsſtener um 100 Prozent wir
jetzt genannt.

Dazu ſchreibt der demokratiſche „Börſen
kurier“, die Börſe nehme an, daß der Reichs
tag den Steuerplänen Hilferdings mit Ent-
ſchiedenheit entgegentreten werde, beſonders
was die Erbſchaftsſtenerpläne betrifft.

Reichswehrminiſter unö Volkspartei

halten am Panzerkreuzerbau feſt.
Jm agitatoriſchen Intereſſe hatte der „Vor-

wärts“ ſeinen Leſern verſichert, vorläufig ſei
noch keine zweite Rate für den Panzerkreuzer
in den Etat eingeſetzt. Leider geht hier das
Agitationsbedürfnis über die Wahrheitsliebe.
Jhrem Vertreter wurde heute früh im Reichs-
wehrminiſterium wörtlich erklärt: „Die
zweite Rate ſteht im Wehretat an erſter Stelle
Sie hat längſt die Zuſtimmung der
Reichs miniſter gefunden.“

Weiter aber hören wir, daß der Reichswehr-
miniſter die Fortführung des Panzerkreuzer-
baues zu einer Kabinettsfrage macht.
Er ſteht und fällt mit der von ihm als unum-
gängig notwendig bezeichneten Panzerkreuzer-
frage. Auch die Deutſche Volkspartei iſt zu
keinen Kompromiſſen in der Frage des Neu-
baues des Panzerkreuzers bereit.
Man glaubt nicht, daß die Sozialdemokratie

die Löſung der inneren Kriſis durch hart-
näckiges Feſthalten an ihrer rein agitatoriſchen
Einſtellung gegen die ſozialiſtiſchen Reichs-
miniſter für immer unmöglich machen wird.
Auch der Kanzler Müller und der Jnnen-
miniſter Severing ſuchen immer noch zu ver-
mitteln.

Wilſon in erhebliche

Dr. Streſemanns erſte Worte bei Wieder

Amerikas einſtige
Abſichten.

Von unſerem Londoner Vertreter.
Angeſichts der amerikaniſchen Präſidenten

wahlen dürften die nachſtehenden Mitteilungen
über die einſtigen Abſichten des Präſidenten
Wilſon von beſonderem Intereſſe ſein. Denn ſo
gewiß Wilſons Pläne ſich auf die Volksmehrheit
ſtützten, ſo gewiß iſt, daß ſie auch heute dem
amerikaniſchen Volkswillen entſprechen, ſoweit
dieſer ſich nicht in den 10 Jahren ſeit dem Kriege
und beſonders durch die engliſch-franzöſiſche
Entente, ſowie durch die deutſchen Fliegerbeſüche
noch weiter zugunſten Deutſchlands gewandelt
hat. Dieſer Volkswille wird ſich früher oder
ſpäter durchſetzen, allen Ränken der franzöſiſchen
und engliſchen Diplomaten zum Trotz.

Die Schriftleitung.
Die beiden letzten Bände der „Vertraulichen

Papiere des Oberſten Houſe“, des Mitarbeiters
Wilſons, ſind erſchienen, mehr als zwei Jahre
nach der Herausgabe des erſten und zweiten
Bandes. Der Verleger erklärt die Verzöge-
rung mit den Schwierigkeiten, die ihm und
Oberſt Houſe von mehreren europäiſchen
Kanzleien bereitet wurden. Einen ſehr breiten
Raum in der Schilderung nimmt die Dar-
ſtellung der Konflikte ein, die die Friedens
konferenz zu einer Art Kriegsſchauplatz der
Alliierten ſtempelten, bis die Franzoſen ihre
ungeheuerlichen Bedingungen gegen Wilſon
und auch gegen Lloyd George durchſetzten.

Wenn Oberſt Houſe recht hat, ſo muß

Waffenſtillſtand zubilligen. Wilſons Rolle auf
der Friedenskonferenz in Paris war nach
Houſe die des aufrichtigen Streiters für
Recht und Gerechtigkeit und Menſch-
heitsideale. Aber der amerikaniſche Präſi-
dent ſah ſich Gegenſpielern gegenüber, die
grundſätzlich von fair play nichts wiſſen
wollten. Sein hauptſächlichſter und entſchie-
denſter Gegner war Clemenceau. Der
„Tiger“ wollte Blut ſehen. Er ſchlug Zähne
und Krallen in ſein Opfer und ließ ſich nicht
verſcheuchen.

Lloyd George ſtand perſönlich weit
mehr auf Seiten Wilſons als Clemenceaus,
wenn er auch für die vierzehn Punkte in ihrer
Geſamtheit keineswegs zu haben war. Aber
er war gebunden durch die Forderungen der
Admiralität und der Militärs. „Die zur Kon-
ferenz eingetroffenen engliſchen Seelorös“,
ſchreibt Houſe, „ſchnaubten Feuer und Rache.“
Trotzdem warnte Lloyd George vor allzu ſchar-
fen und einſeitigen Friedensbedingungen. Am
26. März legte er einen formellen Proteſt
gegen die franzöſiſchen Forderungen ein. Er
ſchrieb in einem Memorandum: „Ungerech-
tigkeit und Anmaßung in derStunde des Driumphs werden nie
vergeſſen werden.“

Clemenceau verlangte die Schaffung
einer Rheiniſchen Republik. Als
Wilſon und Lloyd George ſich dieſem Plan
energiſch widerſetzten, ſchlug er Rheinland-
beſetzung auf dreißig Jahre vor. Nach langem
Feilſchen ging er auf die ſchließlich zur An
nahme gelangende zonenweiſe Beſetzung auf
fünf, zehn und fünfzehn Jahre ein. Lloyd
George war gegen jede Beſetzung und
willigte nur mit Widerſtreben ein.

„Szenen“ waren an der Tagesordnung.
Jn einer Sitzung beſchuldigte Clemenceau
Wilſon, deutſchfreundlich zu ſein. Wilſon ſtand
auf. „Wenn Frankreich nicht alle ſeine For
derungen erfüllt ſieht, weigert es ſich, mit uns
zuſammenzuarbeiten. Wenn das ſo iſt, kann
ich ja nach Amerika zurückreiſen.“ „Sie
brauchen nicht nach Hauſe zu gehen,“ erwiderte
Clemenceau, „aber ich ſelbſt werde gehen“. Er-
hob ſich und verließ den Sitzungsraum.

Wenn Wilſon mit ſeinen Anſichten nicht
durchdringen konnte, ſo lag das, wie Houſe
meint, zum großen Teil daran, daß England
und Frankreich durch ihre Kriegsverträge mit
Jtalien und Rumänien gebunden waren. Jn
dieſen Verträgen haben Jtalien und Rumänien
ihren Eintritt in den Krieg von der Bewilli-
gung weitgehender Forderungen abhängig ge
macht, denen England und Frankreich in ihrer
bedrängten Lage zuſtimmen mußten, mochten
ſie wollen oder nicht.

Aber Houſe glaubt, Wilſon hätte ſeinen
eigenen Standpunkt viel nachdrücklicher ver-
treten können, wenn er nicht perſönlich nach
Paris gegangen wäre. Houſe hat auch Wilſon
zuerſt abgeraten, perſönlich an der Friedens
konferenz teilzunehmen. Jn dem Augenblick,



wo der Präſident der Vereinigten Staaten ſich
in Paris mit europäiſchen Miniſterpräſidenten
und Militärs an den Konferenztiſch ſetzte, be
gab er ſich ſeiner Herrſcherherrlichkeit und
wurde Feilſcher unter Feilſchern, und zwar,
wie ſich herausſtellte, ein Dilettant unter
Meiſtern des Kuhhandels. Von Waſhington
aus hätte Wilſon ſeinen Willen kundgeben
können, und über den Willen des Präſidenten
des großen Staatsweſens im Weſten hätte man
ſich in Paris nicht leichthin hinweggeſetzt.

Wilſon beging den Fehler, aus dem Nim-
bus herauszutreten, den ſein Amt ihm verlieh,
und ſeine proſaiſche Perſon in den Vorder-
grund zu ſtellen. Der gläubige Prophet, der
das hohe Lied von der Menſchheitsverbrü-
derung und der Völkerverſöhnung geſungen
hatte, entpuppte ſich zwiſchen dem geriebenen
Clemenceau und dem tüchtigen Lloyd George

r der nicht über die Kraft
ügte, ſeine eorien in dduſeden er Praxis durch

Das iſt der Geſamteindruck, den die beiden
letzten Bände der „Vertraulichen Papiere des
Oberſten Houſe“ vermitteln. Wilſons tragiſche
Schwäche war, daß er ſich zu leicht umſtimmen
ließ. Seine eigenen Jdeen waren gut oder
doch gut gemeint, aber ſie blieben eben Jdeen.
So geht aus einem Briefwechſel mit Houſe u. a.
auch hervor, daß er die Abſicht hatte, den Ein
tritt Amerikas in den Krieg von
einer bindenden Garantie der
Alliierten abhängig zu machen,
daß ein gerechter Friede geſchloſſen
würde, ein Friede, heißt das, deſſen
Einzelheiten von Amerika feſt-geſetzt würden. Houſe riet aber von der
Feſtlegung der Alliierten auf eine ſolche Be-
dingung ab, und Wilſon ließ den Plan prompt
fallen. Daß England und Frankreich in ihrer
Bedrängnis jede gewünſchte Garantie gegeben
hätten, iſt ſicher. Nach dem Zuſammenbruch der
Mittelmächte war es zunächſt zu ſpät für einen
amerikaniſchen Frieden aber noch iſt nicht
aller Tage Abend. A. Buſſe.

Gefängnisſtrafen im Kyritzer
Bauernprozeß.

In dem Landfriedensbruchprozeß aus Anlaß
der großen Bauerndemonſtration in Kyritz, bei
dem es zu Zuſammenſtößen mit der Polizei
kam, wurde heute das Urteil verkündet.

Wegen Landfriedensbruchs wurden beſtraft:
der Angeklagte Cordes zu vier Monaten Ge-
fängnis, die Angeklagten Staffehl, Lieberenz,
Bade, Langhoff, Wiegel, Winter, Uhlig, Däbel
und Uhreck zu drei Monaten Gefängnis. Der
Angeklagte Kleine erhielt wegen Landfriedens-
bruchs und Widerſtandes gegen die Staats
ewalt in zwei Fällen eine Gefamtſtrafe von
echs Monaten Gefängnis, wegen Landfriedens-

bruches in zwei Fällen außerdem 130 und 50 M.
Geldſtrafe. Angeklagter Diehrke wegen Land-
friedensbruchs und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt eine Geſamtſtrafe von vier Mo-
naten Gefängnis, Angeklagter Wietz wegen
Landfriedensbruchs und Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt eine Geſamtſtrafe von vier Mo-
naten Gefängnis und wegen öffentlicher Be-
leidigung eine Geldſtrafe von 50 Mark, Ange
klagter Däbel erhielt wegen öffentlicher Be
leidigung eine Zuſatzſtrafe von 50 M., Ange-
klagter Bade wegen öffentlicher Beleidigung
außerdem eine Gelöſtrafe von 150 M. Den Ver-
urteilten wurden außerdem Geböbußen von 100
bis 500 M. auferlegt. Die übrigen Angeklagten,
darunter auch Herr von Pena, Schneider und
Frau von Klitzing, wurden freigeſprochen.

Den zu Gefängnisſtrafen verurteilten An
geklagten wurde eine Bewährungsfriſt von
wei Jahren bewilligt mit der Begründung,
daß ſie noch nicht vorbeſtraft ſeien und nur in
Erregung gehandelt hätten.

Stumpfſinnsrekorde.
Von Karl Ettlingeéer, München

Es iſt gar nicht wahr, daß ſich die Jetztzeitnicht per begeiſtern könne, daß ſie nicht per

freudig ſei Nun ja, ſie läßt geiſtige Arbeiter
verhungern, aber wenn z. B. ein geſchäftstüchtiger
Droſchkenkutſcher in gemächlichſtem Zotteltrab
von Berlin nach Paris ſchaukelt, ſo iſt das eine
ſolche Kulturtat, daß mit Recht Zehntauſende ihn
umjubeln, daß die Behörden ihn empfangen und
daß ſein Gaul aus allen illuſtrierten Blättern
den Beſchauer anwiehert. Der Pegaſus wird
weniger gefeiert.

Oder wenn irgendein Zeitgenoſſe ein leeres
Faß um die Welt rollt, auf einem Bein von Halle
nach Tokio hupft oder auch nur fünfzig Weiß-
würſte hintereinander frißt, 53 es gibt nicht
genug Lorbeer, um dieſe Denkerſtirnen zu krönen,
nicht genug Lautſprecher, m ihren Ruhm zu ver-
künden, und nicht genug Dummköpfe, um ihnen
„Hurra“ zu ſchreien.

Jn Amerika hat ein Tanzpaar einen märchen
haften Geldpreis errungen, indem es 96 Stunden
ohne Pauſe ſchwoofte, der Schutzpatron dieſer
Tanzkunſt iſt nicht die Muſe Terpſichore, ſondern
St. Veit. Ein anderer Geiſtestitan brachte das
Kunſtſtück fertig, vier Tage und vier Nächte hin-
durch ununterbrochen Klavier zu pauken (Ehre,
wem Ehre gebührt, Mozart wurde im Armengrab
beerdigt). Und ich bin neugierig, wann endlich
der Mann ein Denkmal erhält, der am längſten
in der Naſe bohren kann.

J Berlin hat dieſer Tage ein junger Schau
ſpieler den bisher von Amerika gehaltenen Rekord
im Dauerreden gebrochen. Tagelang hat der
Mann geredet (daß ſich der Reichstag ſo etwas
entgehen läßt?), mehrfach mußte der rſchöpftevon einem Arzt pntenecht werden, der Arzt
hätte lieber die Zuhörer unterſuchen ſollen.

Natürlich ſpricht aus mir der kraſſe Neid.
Auch ich möchte einmal ſo e ſtert gefeiert
werden, aber wir Schriftſteller haben ja ſo wenig
Chancen, öfters wie dreimal können wir
unſern 50. Geburtstag nicht feiern, ſonſt fällt's
auf. Und deshalb beſchloß ich: „Karlchen, brich

„Wir fordern Sozialiſierung.“
„Wir fordern Sozialiſierung“, das war der

Grundzug der Stellungnahme des Vorſtandes
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands
(alter Verband), der geſtern zum Eiſenkon-
flikt Stellung nahm. Es wukde erklärt:

Das Vorgehen der Unternehmer müſſe zu
einer wirtſchaftlichen und politiſchen Kata-
ſtrophe führen. Dieſer Gefahr gegenüber dürfe
a die Regierung nicht ſtillſchweigend ver-

alten.
Der Vorſtand des Bergarbeiterverbandes

iſt der Anſicht, daß es Aufgabe der Regie-
rung ſein müſſe, ernſthaft zu prüfen, ob nicht
die Zeit gekommen ſei, den Privatunter-
nehmern die Verfügungsgewalt über derart
wichtige und umfangreiche Produktionsmittel
zu entziehen.

Kichtigkeitsklage der Jnduſtriellen.
Schadenserſatzklage der Arbeier

Der Arbeitgeberverband Nordweſt hat die
Feſtſtellungsklage darüber, ob der Schieds-
ſpruch vom 27. Oktober rechtsgültig ſei, beim
Arbeitsgericht in Duisburg eingereicht. Der
Termin für die Verhandlungen über die
Nichtigkeitsklage iſt auf den 16. November
feſtgeſetzt worden.
Die Gewerkſchaften werden voraus-

ſichtlich heute eine Entſcheidung darüber fällen,
ob eine

Gegenklage auf Schadenserſatzzahlung
eingereicht werden ſoll. Man will insbeſon
dere verſuchen, durch dieſe Klage, die beim
Arbeitsgericht in Eſſen eingereicht werden ſoll,
einen früheren Termin für die Verhandlungen
über die Nichtigkeitsklage zu erhalten.

Aus Eſſen wird gemeldet: Eine Kon-
ferenz des Gewerkvereins chriſtlicher Berg-
arbeiter unter Vorſitz des Zentrumsreichs-
tagsab geordneten Jmbuſch beſchloß geſtern
auch von ſeiten der Bergarbeiter die Eiſen
induſtrie ſchadenserſatzpflichtig zu machen, weil
ſie durch ihre ungeſetzlichen Maßnahmen
Stillegungen und Feierſchichten im Bergbau
notwendig gemacht haben.

Die Reichsanſtalt für Arbeitsloſen-
verſicherung gegen Arbeitsloſen

unterſtützung.
Aus Berlin wird gemelbdet:

Unbeſchadet einer Entſcheidung im Spruch-
verfahren hat der Vorſtand der Reichsanſtalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung eingehend die Frage geprüft, ob
Arbeitnehmer, die von der Maſſenentlaſſung
in der Nordweſtdeutſchen Eiſeninduſtrie be
troffen ſind, Arbeitsloſenunterſtützung erhal-
ten können. Er muß jedoch dieſe Frage ver-
neinen.
Er betrachtet die Maſſenentlaſſung als eine

Ausſperrung. Arbeitsloſe, die ausgeſperrt
ſind, dürfen aber nach 8 94 Abſ. 1 AVAVG.
während der Dauer der Ausſperrung keine
Arbeitsloſenunterſtützung erhalten. Dabei iſt
es nach dem Geſetz unerheblich, ob die Aus-
ſperrung unter Tarifbruch erfolgt iſt oder nicht.

Es iſt der Reichsanſtalt nach der Faſſung
und Entſtehungsgeſchichte des Geſetzes ver-
wehrt, die Gründe und Ziele einer Kampf-
maßnahme nachzuprüfen und davon die Ge
währung oder Verweigerung der Arbeitsloſen-
unterſtützung abhängig zu machen.

Die Aemter der Reichsanſtalt ſollten nach
dem Willen des Geſetzgebers nicht mit der
Entſcheidung belaſtet werden, ob eine Ar-
beitsſtreitigkeit berechtigt iſt. Neben dieſer
Unparteilichkeit wollte der Geſetzgeber aber
auch die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der
Verſicherung für ihre eigentlichen Aufgaben
ſichern, wie die Verhandlungen im Reichstag
erkennen laſſen. Der Ausſchluß des unmittel-
baren Kampfriſikos von der Verſicherung
ſollte zugleich die eigene Verantwortung der

Gefährliche Fuſpitzung des Eiſenkonfliktes.
Kampſparteien für ihre ſchwerwiegenden
Entſchlüſſe ungeſchwächt laſſen.
Die weitere Frage, in welchen Fällen Ar-

beitnehmer, die durch die Ausſperrung mittel
bar arbeitslos geworden ſind, unterſtützt wer
den dürfen, weil die Verweigerung der Ar
beitsloſenunterſtützung eine unbillige Härte
wäre, wird bei dem Umfang des Kampfes eine
beſondere Bedeutung gewinnen. Da ſich die
Ausſperrung über den Bezirk eines Landes
arbeitsamts hinaus erſtreckt, iſt der Vorſtand
ſelbſt, durch zwei unparteiiſche Sachverſtändige
verſtärkt, für die Entſcheiöung der einzelnen
Fälle zuſtändig. Er iſt hierbei an die Richt
linien des Verwaltungsrats vom 27. März 1928
gebunden Er wird innerhalb dieſer Vorſchrif-
ten die Notlage, die durch kie Maſſenarbeits-
rkt zu befürchten iſt, in Betracht zu ziehen

aben.

Wiedereinſtellung auf Reichs
befehl?

Das Fentrum gegen Prioateigentum.
Jm Preußiſchen Landtag verhandelten die

Regierungsparteien, Sozialdemokraten, Demo-
kraten und Zentrum, über einen gemeinſamen
Antrag zu den Arbeiterausſperrungen in der
weſtlichen Metallinduſtrie.

Das Zentrum hat ſchon eine Jnter-
pellation eingebracht, in der die Ausſperrung
von weit über 200 000 Arbeitern im Ruhrgebiet
als „willkürliche Entlaſſung“ be
zeichnet und das Staatsminiſterium gefragt
wird, ob es bereit ſei, die Reichsregierung zu
veranlaſſen, dafür Sorge zu tragen, daß ver-
bindlich erklärte Schiedsſprüche von den Tarif-
vertragsparteien durchgeführt werden.

Die Reichsregierung ſolle ferner ver
anlaßt werden, durch ſofortige geſetzliche Maß
nahmen die Wiedereinſtellung der entlaſſenen
Arbeiter durchzuführen und den ausgeſperr
ten Arbeitern für die Zeit der Beſchäftigungs-
loſigkeit die geſetzliche Arbeitsloſenunter-
ſtützung zu zahlen.

Wenn das Zentrum den Standpunkt ver-
tritt, daß die Privatinduſtrie von Staats wegen,
aber nicht auf Staatskoſten, gezwungen werden
kann, gegen ihren Willen Arbeiter zu beſchäfti-
gen, ſo iſt das

reiner Sozialismus und Bolſchewismus.
Ja, ſchlimmer als das: denn in der ſozialiſierten
oder bolſchewiſierten Wirtſchaft trägt der Staat
wenigſtens auch die Koſten ſolcher Maßnahmen.

Von „Privat“eigentum an den Bergwerken
iſt dann überhaupt nicht mehr die Rede, ſo
daß die Frage anftauncht, wie das Zentrum
ſeinen Antrag mit den Beſtimmungen der
Reichsverfaſſung über den Schutz des Privat-
eigentums vereinigen will.
Da reden die Linksparteien einſchließlich des

Zentrums in dem jetzigen Eiſenkonflikt immer:
„die Arbeitgeber verſtoßen gegen die Staats-
ordnung, wenn ſie ſich dem Schiedsſpruch nicht
fügen.“ Aber worauf ſtützt ſich denn
dieſe Staatsordnung, wenn nicht
auf die Verfaſſung Und wenn das
Zentrum dieſe Verfaſſung nicht reſpektiert,
wenn ſie das Privateigentum nicht anerkennt,

Tann es ſich da auf die Staatsordnung be-
rufen

Durch den Zentrumsantrag wird der
Lohnkonflikt im Weſten aus einem Einzel-
ſtreitfall zu einer entſcheidenden grundſätz-
lichen Verfaſſungsfrage. Es geht um Privat-
eigentum oder Sozialiſierung, um das Kern-
problem der ganzen Reichsverfaſſung.

Demokratiſcher Fntrag.
Auch die demokratiſche Landtagsfraktion hat

eine große Anfrage zu den Ruhrausſperrun-
gen eingebracht, worin ſie erklärt, daß das
Recht der Parteien die Verbindlichkeitser-

einen Rekord! Gib der Muſe einen Kinnhaken,
daß die Welt wackelr!“

Und da ich den Rekord im Dauerreden nicht
überbieten kann (die Leni läßt mich nicht zu
Wort kommen), habe ich mit meinem Freund
Maxl gewettet: „Jch werde 111 Stunden hinter-
einander ſchweigen.“

Der Maxl e gegrinſt, ich habe einſtweilen
die Photographen und Filmoperateure beſtellt,
und dann gingen wir auf meiner Bude an die
Austragung der Wette. Der Maxl ſah auf die
Uhr und kommandierte: „Klappe zu!“

Dann machte er eine Pauſe, ſchmunzelte und
a „Jo, was ich dir ſchon lange ſagen wollte:
u biſt das größte Rindvieh, das auf Gottes

weitem Erdboden herumläuft! Endlich kann ich
dir einmal in Ruhe ausein anderſetzen, was für
ein ekelhafte- Mannsbild du biſt!“ Und dann
ſprudelte er eine ſolche Fülle von Gemeinheiten
hervor, daß mir grün und blau vor Augen wurde;
es läßt ſich gar nicht wiedergeben, welcher Schand
taten er mich beſchuldigte. Wenn er wenigſtens
meine Dackel ſolange hinausgeſchickt hätte,
was ſollen die von mir denken Förmlich Leib-
ſchmergen bekam ich von all den verſchluckten
Antworten, aber ich ſchwieg. Nur die Farbewechſelte ich wie ein Chamäleon, das den Welt

rekord brechen well
„Nimm die Zigarre ans der Schnauze, wenn

ich mit dir redel“ donnerte der Maxl und riß ſie
mir aus dem Mund Sich ſelbſt ſtopfte er aus
meiner Zigarrenkiſte alle Taſchen voll. „Du er-
laubſt doch?“ feixte er.

Mir quollen die Augen aus den Höhlen, aber
ich ſchwieg Nun ging ich im Geiſte in die Küche
hinaus und ſuchte den dickſten Holzprügel für den
Augenblick, in dem die 111 Stunden um wären.

ie de Maxl ſah, daß ich meiner Seele
einen Uebergangsmantel aus Nilpferdleder an-
gezogen hatte, verſuchte er's anders. Er öffnete
die Türe und ſchrie: „Frau Oberhuber! Der
Herr Karlchen hat nach Jhnen verlangt!“

Meine Hauswirtin kam herein, in der Rechten
einen feuchten Putzlumpen, und fragte mißmutig:
„Was mögen S' denn allwei?“ Jch tromwmelt
mit den Fingern auf die Tiſchplatte und ſchwie

klärung eines Schiedsſpruchs vor dem Arbeitsericht anzufechten, unbeſtreitbar ſei. So
kan e aber das Arbeitsgericht nicht
ent l R d müſſe die Staats-

eautvrität un tsſicherheit durch entſprechen
des Vorgehen des Reiches gewährt werden.
Die Staatsregierung ſoll erklären, welche
Maßnahmen getroffen ſeien, um in dendrückenden Notfällen Hilfe zu leiſten und ob
die Gemeinden bei Durchführung der Not
ſtandsmaßnahmen auf Staatsbei lfe rechnen
könnten.

Beſchluß der ſozialdemokratiſchen
Landtagsfraktion.

Nachdem geſtern die Bemühungen inner-
halb des interfraktionellen Aus chuſſes der
preußiſchen Regierungsparteien, einen gemein
ſamen Antrag anläßlich der Arbeiterausſper-
rungen im Ruhrgebiet zur Debatte zu ſtellen,
geſcheitert waren, trat in den Spätabendſtun-
den die ſozialdemokratiſche Landtagsfraktion
nochmals zuſammen, um nun auch ihrerſeits
einen Spezialantrag zu beſchließen, der zum
Ausdruck bringt, daß die Staatsregierung auf
zufordern ſei, mit allem Nachdruck auf die
Reichsregierung dahin einzuwirken, daß ſie
dem Schiedsſpruch ihrer Organe Arm ver
ſchafft und den rechtswidrigen Tarifbruch der
Unternehmer zurückweiſe. Weiter ſoll mit der
Reichsregierung gemeinſam geprüft werden,
wie der durch die Maſſenentlaſſungen entſtande-
nen Not entgegengewirkt werden könne.

Da nun von faſt allen Fraktionen Einzel-
anträge zu den Arbeitskämpfen im Ruhrgebiet
vorgelegt ſind, dürfte der Landtag heute noch
zu keiner abſchließenden Stellungnahme kom
men, ſondern die Einzelanträge nach längerer
Debatte an die Ausſchußberatung überweiſen.

Auf der Suche nach dem Ausweg
Der „Vorwärts“ meldet aus Bochum:

Allem Anſchein nach werden die nächſten
Tage des Kampfes in der Metallinduſtrie im
Zeichen der Vorbereitung einer von dritter
Seite angebahnten Vermittlungsaktion
ſtehen. Wie verlautet, ſteht das Reichs
arbeitsminiſterium ſowie das Reichswirt-
ſchaftsminiſterinm in enger Fühlung mit den
Spitzen der Gewerkſchaften und der Unter
nehmerfſeite. Daneben ſollen offizielle Be
ſprechungen zwiſchen Führern aus dem Ge
werkſchaftslager des Zentrums mit der Zen-
trumspartei naheſtehenden Jnduſtriellen lau
ſen. Auf welcher Verhandlungsbafis die zu
ſtändigen Berliner Jnſtanzen ihre Vermitt-
lungsaktion zu führen gedenken, ſteht noch

nicht feſt. v
Aus Eſſen wird gemeldet: Von induſtrieller

Seite wird die Lage günſtig beurteilt. Man
erwartet hier, daß die Arbeit bald wieder auf-
genommen werden könne.

In der ſüdſlawiſchen Skupſchtinag wurde der
Entwurf des Volksſchulgeſetzes bekanntgege-
ben, nach dem es in Zukunft in ganz Südſla-
wien überhaupt keine Volksſchule mit einer
Minderheitsſprache als Schulſprache geben
ſoll. Für Minderheitskinder ſollen lediglich
in den unteren vier Klaſſen Parallelklaſſen
mit der betreffenden Minderheitsſprache ein-
d e werden, doch muß auch in dieſen der
zeſchichts- und Geographieunterricht in ſer-

biſcher Sprache erfolgen. Der Entwurf hat
ungeheure Erregung unter den Minderheits-
angehörigen hervorgerufen.

Die polniſche Polizei führte in Lemberg zur
Ermittlung der Teilnehmer an den blutigen
Zuſammenſtößen zwiſchen polniſchen und ukra-
iniſchen Studenten am letzten Donnerstag
eine Reihe von Hausſuchungen durch, wobei ſie
eine große Menge Waffen, hauptſächlich Re
volver, konfiszierte und ungefähr 70 der Teil-
nahme an dem Aufruhr verdächtige Perſonen
ſowie auch einige rutheniſche Studenten, die
verdächtig ſind, an den Denkmalsſchändungen
mitgewirkt zu haben, verhaftete.

beſeitigt üblen Mund u.Chlorodont n er ben Zchrbeles

Sie kam näder und krächzte: „Was Sie ſ iſt ein Verbrechen, für das kein Frauenherz Be
mögen tun, hab i gefragt

ch s meine Taſchenuhr und ſtudierte das
Uhrwer

„Geben Sie ſich keine Mühe, liebſte Frau
Oberhuber!“ hetzte der Maxl. „Aus dem bringen
Sie nichts heraus. Grad hat er geſagt: „Mit
meiner Hausfrau, dieſer unausſtehlichen Xantippe,
red ich keinen Ton mehr! Ruf Sie nur her
ein, Maxl, dann wirſt du d krh

„D as hat er geſagt ſchrie die Oberhuberin
auf. „Ham Sie's g'hört? Mit die eigenen Ohr
waſcheln? Sie müaſſ'n mir den Zeugen machen,
Herr Maxl! Die r. kommt eahm teuer

ſſtehn!“ Plötzlich aber beſann ſie ſich anders,ſahte „Ah was, wer mi net lang mit ſo äm
Lackel vo 'm Gericht umeinandziagn!“ und ritſch
ratſch hatte ich den Putzlappen um mein ſchweig-
ſames Haupt

„Sie eine n Frau!“ ſagteder Maxl und gab ihr ein Trinkgeld.
betere zu allen um Selbſtbeherrſchung, pelonder zum St. Lukas. Denn

ich kam mir ſelbſt wie ein Lukas vor, wie ein
Lukas auf zem Oktoberfeſt, wenn er gerade ge
en wird. Jch konnte mir nicht mehr anders
elfen: ich ging an den Schreibtiſch, ſchrieb auf

einen Briefbogen das Wort „Miſtviech“ und hielt
es dem Maxl unter die Naſe.

Freundlich lächelnd legte er mir die Hand auf
die Schulter und meinte väterlich: „Sprich dich
aus, Karlchen! Sprich dich s aus! Mir
kannſt du alles ſagen, du weißt, ich bin dein
Freund

Und donn kam die Leni.
Rieſig r gelaunt kam ſie, pappte mir ein

Buſſerl auf und lachte: „Fällt dir nichts an mir
auf, Schatzi?“ Jch guckte die Jimmerdecke an, als
kröche dort eine äußerſt intereſſante Fliege.

„Wirklich nichts?“ lachte die Leni. „Jhr
Männer ſeid doch alle blind! Alſo: was ſagſt
du zu meinem neuen Hut

Jetzt ſchien die Fliege auf dem Fußboden zu
krabbeln. Jch verfolgte ſie mit angeſpannten
Blicken, ſcheinbar ganz »uhig, indes mir ein Eis-
chrant noch da andern über den Rücken lief.

u h weiß einen neuen Hut überſehen, das

währungsfriſt gewährt!
„Warum redeſt du denn nix?“ ſtutzte die

Leni mißtrauiſch. „Biſt du damiſch worn
„Jch begreife Sie nicht, Fräulein Leni,“

miſchte ſich ſanft der Maxl ein. „Merken Sie
denn nicht, daß er Sie fort haben will? Oh,
ich verrate nicht weshalb er allein u möchte,

nein, ich plaudere nichts aus, das tue ich
einem guten alten Freund nicht an, wo Sie

ſo eiferſüchtig ſind, alſo tun Sie ihm
en Gefallen. Fräulein Leni und gehen Sie!“

Nie habe ich einen ſo plötzlichen Uebergang von
guter Laune zur Wut, vom Amorettchen zur Furie
geſehen. „Wirſt du jetzt Rede ſtehen tobte ſie,
und ihre Hände fuchtelten nahe vor meinen
Augen, daß ſie mir wie Kürbiſſe vorkamen.

„Ob du jetzt antworteſt, frage ich dich!“
ch ſchwieg. Jn keinem Examen iſt je ſo viel

geſchwiegen worden. Und auch nicht ſo viel
Angſtſchweiß vergoſſen worden. Dabei ſah ich
in des Moxls Antlitz eine Siegesgewißheit, undnahm mir vor: „Nu grade nicht Kein Wort
komm üler meine Lippen!“

„Karl, mach mich m wahnſinnig! Es geht
um unſere Liebe ich frage dich zum letzten
Male: „Wirſt du jetzt reden oder nicht? Ja
oder nein

„Nein!“ ſagte ich.
Der Muxl ſchlug einen Purzelbaum, ich hätte

mich ohrfeigen können und ſchlich ans Telephon,um die Photographen und Filmleute abzubeſtellen.

Heute weiß die Leni natürlich, um was es
ſich handelte. „Weißt du, Depperl,“ tröſtete ſie
mich, „dieſer Rekord var auch zu ſchwierig! Aber
wenn einmal der Rekord in Blamagen aus-
gefochten wird. Karlchen, mein Schatz, ich ſetze
große Hoffnungen auf dich!“

Hochſchulnachrichten.

Jeng. Der außerordentliche Profeſſor der
romaniſchen Philologte, der Vorſtand des
romaniſchen Seminars an der Univerſität Jena

iſt vom 1. Oktober 1928
ernannt

Dr. Heinrich Gelzer
ab zum ordentlichen Profeſſor
worden.

ebenda

J
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Nus Merſeburg.
Eltern, ihr ſollt erziehen!

Der Evangeliſche Elternbund für die Provinz
Sachſen erläßt an die Eltern, an jeden h
Vater und jede chriſtliche Mutter, folgenden Er
ziehungsaufruf, der gerade heute nicht ungehört
verhallen wird:

„1. Du ſollſt wiſſen, daß dein Kind nicht dir
gehört, ſondern ſich ſelbſt und Gott!
2. Du ſollſt wiſſen, daß in deinen Kindern

ein neues Geſchlecht heranwächſt.
3. Du ſollſt wiſſen, daß die Natur deines Kin-

des Eigennutz iſt!
4. Du ſollſt nicht meinen, dieſen Eigennutz

durch Gewalt austreiben zu können!
5. Du ſollſt auch nicht meinen, daß lange Re

den dein Kind beſſern!
6. Du ſollſt vielmehr deinem Kinde ein Führer

zur Freiheit werden!
77. Du ſollſt dazu dein Kind vom erſten Tage

ſeines Lebens an Ordnung und Gehorſam ge-
wöhnen.

8. Du ſollſt dazu deinen eigenen Willen ſo
ſtark machen, wie du nur kannſt, um deinem
Kinde auch etwas verſagen zu können!

9. Du ſollſt mit deiner Frau einig ſein über
die Kindererziehung!

10. Du ſollſt dich ſelbſt und dein Kind unter
Gottes Willen ſtellen!“

Amand Polten im Schloßgartenſalon.
Wir weiſen auf den Lautenabend, den

Amand Polten aus Halle am Mittwoch,
7. November, abends 8 Uhr, im Schloßgarten-
ſalon veranſtaltet, hin. Die dem Verein zur
Förderung der Jugendpflege angeſchloſſenen
Vereine und Jugendögruppen ſowie die ge-
ſamte Merſeburger Bevölkerung iſt herzlich
eingeladen.

Eine Jugenögruppe im Marineverein.
Am Montag abend fand im „Alten Deſſauer“

eine des Marinevereins ſtatt.Nachdem der Vorſitzende Kamerad Neymeyer
einige interne Angelegenheiten kurz behandelt
hatte, wurde über die neu zu beſchaffende
Bibliothek und über die für die nächſte Zeit
vorgeſehene Gründung einer Jugend-abteilung geſpro en. Die Verſammlung
faßte im weiteren Verlauf den Beſchluß, von der
Abhaltung einer Sylveſter-Feier abzuſehen. Eine
o ochtefeter ſoll in ſchlichter Weiſe ſtatt
inden.

Das Verhältnis des Marinevereins zum
Kyffhäuſerbund rief eine lebhafte Ausſprache
hervor, ebenſo beſſ rege ſich die Anweſenden
aus Anlaß der Ablehnung der zweiten Rate für
den Bau des Pale be Wie mit dem Weſen,
X und Zielen des Marinevereins. Zum
Schluß wurde auf eine Veranſtaltung des See-
vereins am 20. November hingewieſen, bei der
Kamerad Storriſch einen Lichtbildervortrag über
jeine Erlebniſſe auf U 35 ſprechen wird.

Zwei ſteckbrieflich geſuchte Diebe
feſtgenommen.

Jm Laufe des Montags gelang es der
hieſigen Kriminalpolizei, zwei ſteckbrieflich ver
folgte Diebe feſtzunehmen. Die beiden ſchweren
Jungen mußten nun im Merſeburger Amts-
gerichtsgefängnis Quartier beziehen.

Die Domgymnaſiſaſten in öer Aue.
Das Domgymnaſtum hat heute, Dienstag,

ſeinen Wandertag für den November. Wegen der
Herbſtferien, die in den Anfang des vorigen
Monats fielen, mußte der Oktoberwandertag
ausfallen. Da das Wetter jetzt wenig zuver
läſſig iſt, wurden weite Fahrten nicht vorgenom
men; die Klaſſen gingen in die Aue und nähere
Umgebung Merſeburgs. Die Oberſekunda A und
J hen die Ausſtellung „Der Menſch“ in
Halle.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

„Graf Zeppelin über Merſeburg.
Die überraſchten Merfeburger. Jubel und Begeiſterung. Fünf unvergeßliche Minuten.

Was das eine Freude für die Merſeburger!
Wenige Minuten vorher wurde das Telephon der
Redaktion noch geſtürmt mit Nachfragen, wo ſich
der „Zeppelin“ befände. Niemand konnte ſo recht
Auskunft geben. Die Fahrtrichtung war unbe-
kannt. Die Leipziger rechneten mit dem be-
ſtimmten Erſcheinen des Luftrieſen. Es ſah alſo
ganz danach aus, als würde Merſeburg wieder
abſeits vom Wege liegenbleiben.

Aber es kam Gott ſei Dank anders.
9,16 Uhr ertönte in der Ferne gedämpftes Pro
pellergeräuſch, das ſich immer mehr verſtärkte.
Kein Zweifel, das konnte nur von einem Luft-
ſchiff herrühren. Alles ſtürzte auf die Straße, die
Fenſter öffneten ſich, im Nu hatten ſich kleine

m

Ein unvergeßliches Bild! Den Luftkreuzer,
der mit ſeinem Erſcheinen erſt noch vor knapp zehn
Tagen in der Neuen Welt, in Amerika,
Wogen der Begeiſterung hervorrief,
im Herzen Deutſchlands zu ſehen.
Der Empfang mag drüben bei den ſo
überaus begeiſterungsfähigen Amerikanern rau-
ſchender geweſen ſein, bei den nüchternen, arbeits
ſamen Mitteldeutſchen und Merſeburgern war er
dafür um ſo herzlicher. Dankbare Grüße und
Wünſche ſtiegen zu dem Ozeanrieſen empor für
ſeine Fahrt über Merſeburg. Dank an Dr.
Eckener, den ruhmvollen Führer, der ohne ge-
rufen zu ſein ſein Luftſchiff über unſere
Heimat führte.

Menſchenanſammlungen gebildet und majeſtä-
tiſch zeichnete ſich im Norden der ſtolze Rieſen-
leib des Ozeanluftkreuzers von den noch trüben
Wolken ab, der im ſchnellen Flug bald über den
Häuſern unſerer Stadt erſchien.

9,18 Uhr!
Die Merſeburger Einwohner ſind überraſcht,

zaghaft werden erſt einige weiße Taſchentüchlein
geſchwenkt. Aber nur wenige Sekunden. Dann
bricht der Jubel los. Die leeren Straßen ſind bald
ſchwarz von Menſchen. An jedem etwas freige-
legenen Platz winken begeiſterte Menſchenmengen
dem grauſchimmernden, in der Sonne metalliſch
glänzenden Rieſen der Luft zu. Die Schulkinder
ſtürmen aus der Schule, nichts vermag ſie zu
halten. Dachluken werden geöffnet, aus denen
der Kopf herausragt, Fuhrwerke, Autos, Elek-
triſche halten ſtill, um den Jnſaſſen dieſen unver-
geßlichen Anblick zu ermöglichen. Auf 5 Minuten
ſtockt der Verkehr.

Ein prächtiger Anblick, wie das Luftſchiff in
ruhiger, in etwa 250——-300 Meter Höhe, ruhig ſeine
Bahnen zieht.

Aus einer der Motorengondel wird wieder
gewinkt,

wird der Gruß der freudig erregten Merſeburger
dankend erwidert.

war alles
Minuten!

e

Unſer Zeichner, der mit ſeinem Bleiſtift ſchon
lange auf ein ſolches Objekt gewartet hatte, raſte

als das Propellergeräuſch noch ſchwach erkönte
fiebernd nach dem Schloßgarten. Und er hatte

Glück! Gerade als er ſeinen Bleiſtift ſpitzte und
den Horizont abſuchte, kam das Luftſchiff über den
Schloßgartenſalon. Hier im Bild ſein Eindruck,
den er feſtgehalten hat.

Auch ein Kurioſum rief das Luftſchiff her-
vor: Ein nicht mehr junges Pferd, ein ſogenannter
„Klepper“, kam aus einem Hof in der Weißen-
felſer Straße in dem Augenblick, als das Luftſchiff längs der Weißenfelſer Straße entlangflog.

Ter „hohe“ Beſuch iſt ihm anſcheinend mächtig in
die Knochen gefahren. Sei es Begeiſterung oder
Angſt jedenfalls ſetzte das ſonſt ſo ruhige Pferd
in hohen Sprüngen davon und richtete bald Un
heil an. Nur mit Mühe und Not konnte es ge
bändigt werden.

4

„Graf Zeppelin“, der 9,10 Ahr über Halle
einige Schleifen gefahren war, ſetzte ſeinen Weg
über Ammendorf, Merſeburg in ſüdlicher Richtun
fort, flog über das Leunawerk und zwar weſtli
des Bahndammes und entſchwand dann ſo ſchnell
wie er gekommen war, den Blicken. Jn 5 Minuten

vorbei. Fünf eindrucksvolle
Vom Leunawerk nahm „Graf

Zeppelin“ dann ſeinen Weg auf Richtung
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Verkehrsſtörung.
Eine Verkehrsſtörung ereignete ſich geſtern

in der Oberen Burgſtraße an der Ecke Oel-
grube. Eine große Lokomobile, die zwei Wa-
gen und einen Waſſerwagen als Anhänger
hatte, konnte die Steigung der Straße nicht
bewältigen. Etwa 20 Minuten wurde der

Verkehr aufgehalten, bis die Lokomobile durch
an den Rädern befeſtigte Bolzen vom Flecke
gekommen war. Vor dem Geſchäft von Oelzſch-
ner wurde ein Pferd ſcheu, das durch den Rauch
und das Getöſe der Dampfmaſchine erſchreckt
wurde. Nur mit Mühe gelang es dem Ge-
ſchirrführer, es zur Ruhe zu bringen.

Städtiſche Arbeiten werden vergeben.
Die Arbeiten für den Einbau von Woh-

nungen für Obdachloſe im Grundſtück Frie-
drichſtraße Nr. 8 ſollen vergeben werden.
(Siehe Anzeige.)

Die Milchhänölervereinigung
fand ſich am Montagabend im Preußiſchen
Adler“ zu ſammeln. Die Verſammlung beſchloß
unter anderem, an einer Tagung des Reichs-
verbandes des Milchhändler, die in den nächſten
Tagen in Halle ſtattfindet, durch Entſendung
einiger Mitglieder teilzunehmen, die dann in
einer der nächſten Monatsverſammlungen Bericht
zu erſtatten hätten. Ein Unkoſtenbeitrag werde

en betreffenden Mitgliedern von der Verſamm-
lung gewährt. Der Kaſſenbericht konnte nicht ent-
gegengenommen werden, da die Reviſoren nicht
vollſtändig zur Stelle waren.

Jm weiteren Verlauf des Abends wurde
der Beſchluß gefaßt, am 2. Weihnachtsfeiertag
und am Neujahrstag keine Milch auszufahren.
Außerdem will man an die zuſtändigen Stellen
herangehen, um an beſonders kalten Sonn-
tagen ebenfalls ein Ausfahren der Milch hint-
anzuhalten. Nach der Erledigung einiger in-
terner Angelegenheiten ging die Verſammlung
in den gemütlichen Teil über.

—„J T
Wettervorherſage.

(Kuchdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſcheu
Landeswetterwarte Wetmar.)

Das Tiefdruckgebiet, das uns in den letzten
Tagen beeinflußte, liegt jetzt über der nörd

f lichen Oſtſee und verflacht ſich weiter. Bei uns
iſt eine Beruhigung eingetreten, und nach
nächtlicher Aufklarung herrſcht meiſt wolkigds,
aber trockenes Wetter. Die auf der Rückſeite
des Tiefs nach Norddeutſchland einſtrömende
e Nordweſtluft gibt zu vereinzelten Nieder-
ſchlägen Anlaß, von denen Mitteldeutſchland
kaum berührt wird. Jn den Morgenſtunden
iſt mit dem Auftreten von Nebel zu rechnen.
Tagsüber wird eine Aenderung des meiſt wol-
kigen, etwas kühleren Wetters nicht erfolgen.

Wettervorherſage: Nach Morgen
nebel meiſt wolkig, vorwiegend trocken und
friſch, nachts leichte Bodenfröſte.

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Filmſchau.

Der ſeltſame Fall eines Arztes.
Wegen einer menſchen freundlichen Tat ſitzt der Arzi

Paul Laroche im Gefängnis auf zehn Jahre begraben.
Eines Tages hat er Gelegenheit, dem Feſtungskomman-
danten das Leben zu retten. Es ſoll ihm dafür die

Kationalitätenpolitik einſt und jetzt.
Vortrag in der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.

Die wiſſenſchaftliche Vereinigung hatte zum
geſtrigen Abend in der Auswahl ihres Red-
ners eine recht glückliche Hand gehabt, ſo daß
die zahlreich erſchienenen Mitglieder recht le-
bendige Eindrücke aus dem Vortrag von Univ.
Prof. Lezius- Halle empfangen haben.

Unter dem Vielen, ſo führte der Vortra-
gende aus, was die Römer einſt geſchaffen
haben und was bis heute nachwirkt, ſteht wohl
obenan die von ihnen durchgeführte Romani-
ſierung ganz Südweſteuropas und eines wei-
ten Gebietes an der unteren Dona. Ein Volk,
das urſprünglich nur den ſechſten Teil Jta-
liens innehatte, hat es verſtanden, ſeine
Sprache und damit ſein Volkstum bei allen
von ihm unterworfenen Völkern ſo ſehr zur
Geltung zu bringen, daß dieſe von ihm völlig
aufgeſogen worden ſind. Die Römer können
das nur durch eine Nationalitätenpolitik er-
reicht haben, die von der jetzt üblichen grund-
ſätzlich abwich, denn ähnliche Leiſtungen kann
jetzt kein Volk aufweiſen.

Nationalitätenpolitik wird ſeit der fran-
zöſiſchen Revolution nach der Jdee der ſoge-
nannten Aufklärung getrieben, d. h. nach dem
Grundſatze der Freiheit und Gleichheit aller
Menſchen. Der Staat darf nicht „völkiſch“ ſein,
er darf nicht den Beſitz des politiſchen Bürger-
rechts an die Zugehörigkeit zu einem beſtimm-
ten Volkstume knüpfen, ſondern er ſoll ein
„Einwohnerſtaat“ ſein, ſo daß alle Einwohner
oder Staatsangehörige, unabhängig von ihrem
Volkstume, die gleichen politiſchen Rechte be-
ſitzen. Mit dieſem liberalen Einwohnerſtaate
wurde damals in Frankreich ernſt gemacht.
Aber er hatte ſeine Kehrſeite. Denn als Ge-
gengabe für die Verleihung der vollen politi-
ſchen Rechte wurde von den Minderheitsvöl-
kern die Aufgabe ihres Volkstums verlangt
und nötigenfalls durch Schul- und Sprachen-
politik zu erzwingen geſucht. So begann die
Verwelſchung des Elſaß erſt nach der fran
zöſiſchen Revolution. Der liberale Einwohner-
ſtaat ſollte alſo zu größerem Ruhme des Mehr-

heitsvolkes, der Theorie zuwider, doch in einen
völkiſchen verwandelt werden. Wir nennen
das das „Nationalitätsprinzip“. Dieſes
haben ſich nun im 19. Jahrhundert alle Staa-
ten zu eigen gemacht, und überall begann die
Unterdrückung der „gleichberechtigten“ Min-
derheiten, in der gröbſten Form wohl in Un-
garn, wo die herrſchenden Magyaren nicht ein-
mal die Mehrheit der Bevölkerung bildeten.

Am längſten leiſtete das kaiſerliche Rußland
dem Nationalitätenprinzip Widerſtand und
war bis in die 80er Jahre in dieſer Hinſicht
viel liberaler als die „fortgeſchrittenen“ Staa-
ten des Weſtens, aber ſchließlich machte es
auch die allgemeine Mode mit. Erreicht wor-
den iſt durch dieſe Politik, von einigen Ueber-
läufern abgeſehen, nichts als unendliche Ver-
bitterung. Eine wirkliche Aufſaugung der Min-
derheiten iſt nirgends gelungen. Der Welt-
krieg hat hier wenig geändert. Nur in Ruß-
land iſt mit dem Nationalitätsprinzip völlig
gebrochen worden, indem an die Stelle des
zentraliſierten „Nationalſtaates“ der Födera-
tivſtaat getreten iſt, der jeder völkiſchen Min-
derheit die Pflege ihrer Eigenart in weitem
Maße geſtattet. Jm Deutſchen Reiche ſcheint
man auch geſonnen zu' ſein, Minderheiten nicht
mehr zu unterdrücken, und die neuentſtandenen
beiden baltiſchen Staaten, die lettiſche und eſt-
niſche Republik, gewähren ihren Minderhei-
ten eine gewiſſe Kulturautonomie, aber ſonſt
haben wir überall dasſelbe unerfreuliche Bild
wie vor dem Kriege. Jn Frankreich und Jta-
lien, im polniſchen, im tſchechoſlowakiſchen unö
ſüdſlawiſchen Staate, in Rumänien, Däne-
mark uſw. überall hält man am Grundſatze
des Einwohnerſtaates feſt, ſucht aber die Min-
derheiten mit Gewalt zur Aufgabe ihres Volks-
tums zu zwingen. Ein Ende des Haders iſt
nicht abzuſehen.

Die Römer ſind ganz anders vorgegangen.
Sie hielten am völkiſchen Grundſatze feſt und
trennten die beiden Begriffe des politiſchen
Volksbürgerrechts und der allgemeinen Staats-
angehöriakeit voneinander. Vollbürger konnte
nur werden, wer ſich zur lateiniſchen Sprache
und zum römiſchen Volkstume oder als

das Reich doppelſprachig geworden war in
den öſtlichen Provinzen wenigſtens zum Grie-
chentume bekannte. Wer das nicht tat, war nur
Staatsangehöriger und mußte ſich mit einer
niederen Rechtsſtellung begnügdar. Das führte
dazu, daß ſich gerade die regſameren Elemente
unter den Untertanen um des Vorteils willen,
freiwillig romaniſierten. Die Belohnung für
dies Wohlverhalten erfolgte dann regelmäßig
durch Verleihung des römiſchen Bürgerrechts.
Damit waren die Neubürger durch eine recht-
liche Kluft von ihren bisherigen Volksgenoſſen
geſchieden und ganz mit den Jntereſſen des
RNömertums verknüpft.

Für Gelegenheit zur freiwilligen Romani-
ſierung wurde reichlich geſorgt: in Jtalien, wo
die Staats angehörigen mit eigener Selbſtver-
waltung höflich „Bundesgenoſſen“ genannt
wurden, durch die überall gegründeten römi-
ſchen Bürgerkolonien mit ihren lateiniſchen
Schulen; in den Provinzen außerhalb Jta-
liens, wo ſie einfach Untertanen hießen, durch
die überall auftretenden römiſchen Steuerein-
nehmer und Kaufleute, durch die großen rö-
miſchen Gutsbezirke mit ihrem römiſchen Ver-
waltungsperſonal, durch die neben den Le-
gionslagern entſtehenden römiſchen Lager-
ſtädte, endlich durch die planmäßige Anſiedelung
verabſchiedeter Soldaten und Gründung römi-
a Kolonien auch außerhalb des Stamm-
andes,

So bröckelte von ben Untertanen immer
mehr ab, die freiwillige Romaniſierung machte
raſche Fortſchritte, und zwar verloren die Un-
tertanen immer gerade ihre Oberſchicht und
wurden ihrer Führer beraubt. Schon im
Jahre 89 vor unſerer Zeitrechnung konnte allen
„Bundesgenoſſen“ in Jtalien das römiſche
Bürgerrecht verliehen werden, und im Jahre
213 nach Chr. wurden ſogar alle Provinzialen,
ſoweit ſie noch nicht das Bürgerrecht beſaßen,
ebenfalls mit dieſem Rechte ausgeſtattet. Die
Romaniſierung im Weſten und in den Donau-
ländern ſowie die Gräziſierung im Oſten
waren freilich damals noch nicht abgeſchloſſen,
aber der Prozeß ging unaufhaltſam weiter.

Kleinaſien, das ſpäter an die Türken verloren
ging, war im frühen Mittelalter ein ganz grie-
chiſches Land geworden, und Syrien und
Aegypten waren ſchon auf dem Wege daznu,
ebenſo griechiſch zu werden, wie Nordvweſt-
afrika im Begriffe war, ſich ganz zu romani-
ſieren aber hier wie dort wurde die Ent-
wickelung durch den Einbruch der Araber ge-
waltſam unterdrückt. Aber trotz dieſer ſpäteren
Verluſte bleibt die Leiſtung der Römer bis
heute unerreicht.

Auf Grund dieſes Vergleiches können wir
den Leitern der Staaten nur dringend empfeh-
len, den Grundſatz des „Einwohnerſtaates“
aufzugeben, da er tatſächlich zu einer inneren
Unwahrheit und zu einer Politik der Unter-
drückung führt. Sie ſollten lieber zum Grund-
ſatze des völkiſchen Staates zurückkehren, wie
ihn die Römer feſthielten, des völkiſchen Stag-
tes, der die Leitung ausſchließlich in die Hände
der Angehörigen des Volkes legt, das den
Staat begründet hat, aber dafür die Minder-
heiten zu ihrem Rechte kommen läßt und ihnen
das politiſche Staatsbürgerrecht nur öann
einräumt, wenn ſie entweder freiwillig zum
Mehrheitsvolkstume übergegangen ſind oder
ſich durch ihr Verhalten dieſes Rechtes würdig
erwieſen haben. Es ſollte die Aufgabe des
deutſchen Volkes ſein, dieſem Grundſatze zur
allgemeinen Anerkennung zu verhelfen und
dann mit ſeinem eigenen Staate den Kern
eines förderativ geſtalteten Mitteleuropas zu
bilden, das allein unſerem Weltteile dauernden
Frieden verbürgen kann

Regierungsrat Armbruſter, der be-
reits vor dem Vortrag in ausführlicher Weiſe
das weitere Programm der wiſſenſchaftlichen
Vereinigung mitteilte, dann noch die Verleſung
eines offenen Briefes von Dr. Eugen Diede-
richs über die Buchreihe „Deutſche Volkheit“
bekannt gab und für die Einrichtung einer
wiſſenſchaftlichen Bibliothek warb, dankte nach
dem lebhaften Beifall der Zuhörer dem Red-
ner, Prof. Lezius, auf das herzlichſte für
ſeinen formvollendeten, feſſelnden Vortrag.



Fr gegeben werden. Man vergißt das Verren das Leutnant Deſtin gegeben t Der Arzt
flieht. Jn m. treffen Leimant Deſtin und
Paul Laroche wieder und erkennen einander Da aber
der Arzt dem Leutnant durch einen operativen Ein
griff das Leben erhält, ſieht er von einer Verhaftung,
die der Arzt ürchtet, ab und überreicht ihm das
Doktordiplom. Conrad Veidt in der Hauptrolle ge
ſtaltet den ſagen Arzt mit einer Kraft, der der Füm
ſeinen Erfolg überhaupt zu verdanken hat. Der d
wird durch ihn zu einem Etlebnis. Die übrigen
Rollen ſind ſchlecht und recht beſetzt. Ein Wildweſt
film in 5 Akten, eine Groteske, die Opelwoche füllen
das Programm in den Kammerlichtſpielen.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Liebe und Diebe“, ſowein en geht rnn ater. od la Rocque“ ſowie „Senator

Kammerlichtſpiele. „Der ſeltſame Fall eines Arztes“,
ſowie ein Pur Beiprogramm.

Verein für Heimatkunde.
20 Uhr, im „Alten Deſſauer“ Vortragéabend. Jeder-
mann iſt herzlichſt eingeladen.

Theaterverein Merſeburg. Dienstag 6. November,
20 Uhr, in „Müllers Hotel“ Schubertabend.

Halleſche Symphoniker in der „Funkenburg“. Mitt
woch, 7. November, 20 Uhr, Beeihovenabend.
SDautenabend von Amand Polten am Mittwoch,
7. November, im „Schloßgartenſalon“, 20 Uhr.

M. R. G. ittwoch, 7. November, Jahreshauptberſgiiting
H. B. Mittwoch, 7. November, 20.30 Uhr,Wetten e Learer poriſher Vortrag „Die Ge

werkſchaft als Träger politiſchee ger p r Macht im „Reichs
Febeitsgemeinſchaft SchwarzWeißRot.

KöniginLuiſe-Bund. Der Königtn-Luiſe-Bund ver
anſtaltet am 7. November im „Caſino“ einen Tee
nachmittag von 4—-7 Uhr. Von 8--11 Uhr Unter
haltungsabend mit e von Frau Pohle (Erfurt)
und Theater Eintritt frei, Gäſte willkommen.

Der Stahlhelm. Die Kameraden werden gebeten,
ſich mit ihren Angehörigen recht zählreich an der Ver
anſtaltung des Königin-Luiſe- Bundes am Mittwoch,
7. November im „Caſino“ zu beteiligen.

Nus der Umgebung.
Kirchweih und muſikaliſche Feierſtunde.
Schkopau. Anläßlich der Weihe unſerer

renovierten Kirche und der neuen Orgel am
6. November des vorigen Jahres faßte die
hieſige Kirchengemeinde den Beſchluß, künftig
dieſen Tag oder den dem 6. November am
nächſten liegenden Sonntag als Kirchenweihtag
feſtlich zu begehen. So wurde denn am
Sonntag die erſte Wiederkehr des denkwür-
digen Tages gefeiert. Der Feſtgottesdienſt um
11 Uhr war ſehr gut beſucht. Frau Kantor
Pfeifer verſchönte ihn durch Sologe-
ſang, und während der Schlußliturgie wur
den zwei Kindlein in Gegenwart der Gemeinde
getauft; ein ſchöner Brauch, der ſich bei uns
immer mehr einbürgert.

Um 5 r nachmittags füllte die Gemeinde
noch einmal das Gotteshaus, um eine muſi-
kal z eierſtunde zu erleben, die
tor Gukbier mit dem Kirchenchor derAltenburger Kirche zu Merſeburg
veranſtaltete zugunſten unſerer neuen Orgel.
Auf die einzelnen Stücke der zahl- und ab
wechſelungsreichen Vortragsfolge einzugehen
hieße einen ſchönen Strauß zerpflücken.

Der erſte Teil erweckte Reformationsge-
danken und ſtand unter der Ueberſchrift:
„Gott iſt unſere Zuverſicht und Stärke. In
einer kurzen Anſprache brachte der Ortsgeiſt
liche, Herr er Heil, die Notwendigkeit
einer gedeihlichen Zuſammenarbeit zwiſchen
dem Geiſtlichen und dem Kirchenmuſiker auf
dem Orgelchor zum Ausdruck und leitete zum
zweiten Teil über, der von dem Gedanken
beſtimmt war: „Mit Fried' und Freud' ich
fahr dahin“. Eingerahmt wurden beide Teile
von Orgelſätzen und Gemeindegeſang. Alle
Mitwirkenden, Chor und Soliſten (Sopran,
Tenor, Geige) erfreuten durch beſte Leiſtungen.

Solche Feierſtunden haben nicht den Zweck,
muſikaliſche Höchſtleiſtungen zu zeigen, ſie
möchten auch nicht von Fachmuſikern und
Kritikern als Konzerte beurteilt werden, ſie
wollen die Gemeinde erbauen. Die Feier-
ſtunde hat das beſtimmt erreicht.
Die Merſeburger Sänger ſind mit ihrem
ührer innerlich verwachſen und das Singen
ſt ihnen ein ernſtes Bedürfnis. In einer

keinen Nachfeier bei Kaffee und von Gemeinde
nliedern geſtifteten Kuchen übermittelte Herr
Paſtor Heil dem Chor und ſeinem Führer den
Dank der Kirchengemeinde Schkopau.
Hoffentlich gelingt es unſerm neuen Herrn
Kantor recht bald, die vorhandenen muſikali-
ſchen Kräfte unſerer Gemeinde auch dem kirch-

Dienstag, 6. November,

err Kan-

Neuröſſen. Die Gründerzeit in Leung iſt, wie
ſchon Herr Zweckverbandsvorſteher Cornely
kürzlich zum Ausdruck brachte, vorüber. Die um
fangreichen kulturellen und ſozialen Bauaufgaben
nd zum Teil erledigt, zum Teil ſind ſie im

Fertigwerden begriffen. Was jetzt dem Zweck
verband noch bevorſteht, ſind kleinere ergänzende
Arbeiten zu dem großen Werk. Dieſe Tatſachen
drückten ſich auch in der Zweckverbands
ſitzung am Montagabend aus. Neun Punkte,
wenn auch für die Einzelnen wichtig, aber doch im
großen und ganzen nicht allzu weſentlich. Be
merkenswert iſt, daß die ausgeworfenen Mittel
nicht ausreichen. Wenn man ſich auch nach der
Decke ſtrecken muß, ſo war es doch auffällig, daß
in der geſtrigen Sitzung nicht weniger als vier
hl ne Wre tungen vorgenommen werden
mußten.

Die Sitzung.
weckverbandsvorſteher Cornely eröffnete

die Verſammlung, die nicht ganz vollſtändig war.
Er brachte zur Kenntnis, daß bei der
Jugend bittere Klagen wegen der Unterbringung
geführt werden. Fünfmal mußte die Jugend um-
ziehen, immer wurde der ihr zur Verfügung ge
ſtellte Raum wieder weggenommen. Jetzt hat ſie
nun ein energiſches Schreiben an den Ausſchuß
e daß die Ausſchußmitglieder ein Ein
ehen haben ſollten und der Jugend einen ordent-
lichen Raum zur Verfügung ſtellen müßten. Vor
kurzem wurde ein

kleiner Saal im Wirtſchaftshof
zur Verfügung geſtellt, der zum Teil ſchon be

en iſt. Vom Zweckverband waren zur Her-
tellung dieſes Raumes 1500 RM. zur Verfügung

t Um dieſem Raum noch ein ſchmuckes
usſehen zu ihn mit Tiſchen, Stühlen,

Bildern uſw. einzurichten, bewilligte der Ausſchuß
weitere 1500 RM. Das neue Heim der Jugend
iſt aber auch nur als vorläufig zu betrachten. Es
wird erwogen, daß man ſpäter der Jugend-
bewegung die alte Schule in Göhlitzſch oder das
Polizeirevier zur Verfügung ſtellen wird.

Sodann machte Baumeiſter Jahn Mitteilung,
daß ein Pritſchenanhänger, ein ſogenannter
Laſtenanhänger mit Kippvorrich-tung für den Traktor angeſchafft werden ſoll.
Die Koſten betragen 3766 RM.

Zweckverbandsausſchußmitglied Schmidt ſtimmt
grundſätzlich zu, erblickt darin aber eine

Schädigung der kleinen Gewerbetreibend
Er warnt, zuviel in Eigenregie zu nehmen.

Herr Mödersheim iſt anderer Anſicht und
erwartet, de eine moderne Verwaltung dieſe
Sachen in Eigenregie übernehmen muß. Der
Ausſchuß genehmigt die Mittel zur Anſchaffung
eines Anhängers einſtimmig, obgleich auch hier
eine Titelüberſchreikung in Frage kommt.

Weiter ſtimmt der Ausſchuß dem Ankauf von
Jltis-Apparaten zur Reinigung der unter

irdiſchen Kanäle
zu. Wie aus einer Probereinigung zu erſehen ge

Dachbrand im Eiſenwerk.
Frankleben. Infolge Einſturz der Decke

eines in Betrieb befindlichen Schmelzofens
entſtand am Montagabend in der Gießereihalle
des Stahl- und Eiſenwerkes Frankleben ein
Dachbrand. Den kurze Zeit nach Ausbruch
des Brandes eingetrofſenen Werksfeuerwehren
der Gewerkſchaft Michel, Großkauna und der
Beunger Kohlenwerke, ſowie der Ortsfener-
wehr gelang es, den Brand raſch zu löſchen.
ſo daß der angerichtete Schaden, der durch Ver
ſicherung gedeckt iſt, nur geringen Umfang hat.
Der Betrieb des Werkes erleidet keine
Störnngen.

Fum Raodefelder Mort
Schkeuditz. Jn den letzten Tagen ſind Rach-

richten durch die Preſſe gegangen, die ſich mit
Einzelheiten des Unterſuchungsergebniſſes in der
Mordſache des Radefelder Gaſtwirts Winter be-
faſſen. Dieſe Nachrichten ſtammen nicht von den
mit der Unterſuchung befaßten amtlichen Stellen
und ſind inhaltlich nicht zuverläſſig. Näheres
mitzuteilen verbietet leider der augenblicdliche
Stand der Vorunterſuchung.

Wieder ein Opfer des Verkehrs.
Ein Kind tödlich überfahren. Die ſchlechten

Straßen.
Eptingen. Ein ſchwerer Unglücksfall ereig-

nete ſich am Montagnachmittag vor dem
Schwan in Eptingen. Hier am Eingang zur
Stadt Mücheln, wo durch die Halteſtelle der

lichen Leben nutzbar zu machen.
r

Fortsetzun
Fernbahn, durch das nahe Rittergut und durch

Einrichtung eines Jugenöheims.
Jltis Apparate für die Kanalreinigung. Einfriedigung des Bahnhofsgeländes.

weſen ſei, hätten ſich dieſe Jltis-Apparate, die in
die Känalröhren eingeſet werden, glänzend be-
währt. Die Koſten, die dadurch entſtehen in Höhe
von 2075 Mark, werden von dem Aus ein
ſtimmig genehmigt Auch hier handelt es ſich um

eine n em nächſten Punkt der Tagesordnung befaßte
ſich der Zweckverbandsausſchuß mit der

Einfriedigung des Bahnhofsgeländes

und der Regulierung der Der Zweck
verband hat mit der Reichsbahndirektion hier
über Verhandlungen geführt und iſt zu dem Ent
ſchluß gekommen, daß es ratſam iſt, die Einfriedi
gung auf der Höhe der Böſchung anzubringen, ob
gleich der Zweckverband dadurch etwas Gelände
verliert. Die Reichsbahndirektion hat ſich damit
einverſtanden erklärt, verlangt aber, daß die Bö
ſchung in Ordnung gebracht wird. Die
Koſten hietfür betragen 3500 RM. Der Ausſchuß
genehmigt dieſen Koſtenaufwand einſtimmig, der
Wide““ nächſten Haushaltsplan eingetragen

rd.
Zweckverbandsvorſteher Cornely gibt dann

Kenntnis über die Schülerſpeiſungen,
die wieder beginnen. Der Kreis e hat
für das Jahr 1928 1050 RM. zur Verfügung ge
ſtellt, das ſind 70 Prozent der Geſamtkoſten.
Zweckverbandsausſchußmitglied Mödersheim be-
tont, daß man bei den Schülerſpeiſungen nicht zu
engherzig verfahren dürfe

m weiteren Verlauf der Sitzung werden ver
ſchiedene Waſſeranſchlüſſe zu den üblichen
Bedingungen, ferner der Ankauf von 51 Waſſer
meſſern angenommen. Etliche Anträge auf Be
freiung vom Berufsſchulunterricht
wurden genehmigt bzw. abgelehnt.

Unter Punkt „Verſchiedenes“ beſchäftigte ſich
der Ausſchuß noch mit verſchiedenen Vorlagen.
Dr. Tränkner war der Berichterſtatter. Zunächſt
wurden Mittel zur Einführung der Kurzſchrift in
der Berufsſchule genehmigt. Dann wurde der
re mit dem Stadtgut Werder auf
Jagen 67 wieder aufgenommen Auf eine Anfrage
von Landrat Guske, wie ſich der Zweckverband
gegen einen eventuellen

Zuſammenſchlu h Je Merſeburger

ſtellt, wurde betont, daß die Zweckverbands
emeinden einen Zuſammenſchluß ablehnen. DemEn elnen bleibt es überlaſſen, ob er ſein Vieh

im Merſeburger Schlachthof oder zu Hauſe ab
ſchlachten läßt.

Für die ahresrech-Prüfung der Jnung wurde als eriſor der Giroverband be-
ſtellt. Dr. Tränkner machte dann zum Schluß
noch Mitteilung. daß der Kraftomnibus-
verkehr (Pendelver-kehr) ſich nicht ſo bewährt gert wie urſprünglich
angenommen wurde. Der Verkehr iſt eingeſtellt
worden. Die Garantieſummen, die in Anſpruch
genommen worden ſind, wurden vom Ausſchuß
genehmigt. Sodann geheime Sitzung. g.

e r e e den Durchgangsverkehr von Mücheln ins
Geiſeltal und von der Stadt zur Bahn, Zucker-
fabrik und Grube Eliſabeth lebhafter Verkehr
beſteht, wurde durch den rachtwagen des
Architekten J. das 5fährige Kind der Familie
Herfurth in Mücheln überfahren. Es ver-
ſtarb kurz darauf. Die Verkehrsverhältniſſe
ſind erſt kürzlich durch Erweiterung der Brücke
über den Flutgraben des Eptinger Rains ver-
beſſert worden. Sie bedürfen aber dringend
einer Aenderung von Grund auf angeſichts
des immer ſtärker werdenden Kraftwagenver-
kehrs. Auch dies war eine Aufgabe des ge-
planten Zweckverbandes der Gemeinden, der
durch die Eingemeindungsbeſtrebungen
Müchelns nicht gebildet worden iſt. An die
große Straße des Generalſtedlungsplanes, die
der Umleitung des Verkehrs ins Geiſeltal
dienen ſoll, iſt vorerſt nicht zu denken.

Die Vorgänge im Staötparlament
iim Lichte des Haus und Grundbeſttzervereins.
Mücheln. Der Haus und Grundbeſitzerverein be

ſchäftigte ſich am Sonntag in ſeiner Verſammlung im
Ratskeller u. a. mit den merkwürdigen Vorkommniſſen
in der Stadtverordetenverſammlung. Auf Antrag des
Magiſtrats war ein bewährter Stadtverordneter aus
geſchloſſen worden, weil ihm deſſen Kritik unbequem
ſt. Man beſchloß einſtimmig, daß die Bürgerſchaft

offen hierzu Stellung nimmt, ſollte der Beſchluß der
ſtädtiſchen Körperſchaften auf Grund des für den
Stadtverordneten voll rechtfertigenden Gerichtsentſcheids
nicht aufgehoben werden.

Die Verſammlung nahm auch Stellung zu der
Nachfolge des Stadtverordneten Dr. Wieſchke, der ſein
Amt als Stadtverordneter niederzulegen ſich gezwungen
ſah. Er war von der Liſte der Haus und Grund-

g der

beſitzer aufgeſtellt worden. Seltere Verhandlungs-
punkte waren die an ine ſtenenſt des ſtädtiſchen Waſſer
werks und die Hauszinsſteuerfrage.

In der Trunkenheit.
Die hilfsbereite Schupo.

Mücheln. Am ſpäten Abend des 4. November ver
ſuchte ein hieſiger Fuhrmann die Gäſte und das Per-
ſonal eines Gaäſthauſes am Markt zu beläſtigen, an
ſcheinend hatte er etwas zuviel über den Durſt ge
lrunken. Er mußte dann gewaltſam aus dem Lokal
entfernt werden wobei er noch eine Scheibe der Flur
tiür zertrümmerte und ſich nicht unerheblich verletzte.
Die hilfsbereite Schutzpolizei verband ihn und ſchaffte
ihn dann in ſeine Wohnung.

Lärm auf dem Markt.
Mücheln. Die Ruheſtörungen in der Stadt beſonders auf dem Marktplatz, haben, ſeitdem die ſtaatliche

Polizei hier iſt, ſchon bedeutend abgenommen, aber ab
Und zu gibt es doch noch etwas Krawall, ſo verübte
ein Arbeiter aus Zorbau am 5. November gegen 1,30
Uhr auf dem Markt ruheſtörenden Lärm, der die An
wohner in ihrer Nachtruhe ſtörte. Seinen Kollegen,
der ihn beruhigen wollte, ſchlug er ins Geſicht. Eine
ſchlechte Belohnung für die gut gedachte Handlung.
Auch hier ſpielt der Teufel Alkohol eine große Rolle.
Die Polizei müßte eingreifen und den Ruheſtörer, der
rheblichen Widerſtand leiſtete, gewaltſam zur Wache
bringen, wo er ſeinen Rauſch ausſchlafen konnte. Eine
Anzeige wird den Rauſch auch noch etwas verteuern.

Beförderung und Verſetzung.
Querfurt. Unter Beförderung zum Land

jägermeiſter ſind verſetzt die bisherigen Ober
landjäger Sander in Albersroda nach Höhn-
ſtedt, Mansfelder Seekreis Gerber in Roß-
bach nach Friedeburg, Mansfelder Seekreis;
Eßmann in Neumark nach Biehla, Kreis
Liebenwerda Als Landjägermeiſter nach Roß-
bach iſt der bisherige Oberlandjäger Neuber in
Großkayna verſetzt.

r

Veränderungen im Schuldienſt.
Querfurt. n dem Schuldienſt des hieſigen

Kreiſes ſind auftragsweiſe beſchäftigt die Schul
amtsbewerber Schneidewind in Crumpa
und r in Rothenſchirmbach. Endgültig
angeſtell T er Lehrer Paul Gereger in Neu-
matk. An Stelle des noch Methau bei Naumburg
verſetzten Lehrers Loſche n dem Lehrer Willy
Seume die Lehrer- und Küſterſtelle in e
ſtädt vom 1 November ab übertragen. Die
Lehrer- und Küſterſtlle in Wennungen iſt bis
auf weiteres vertretungsweiſe dem Schulamts-
bewerber Haſeloff, bisher in Carsdorf, über
tragen, die Verwaltung der Lehrerſtelle in Cars-
e auftragsweiſe dem Schulamtsbewerber Os-
wald Hille in Halle a S.

Burgſtaden. i eke dal ZurKirmes verſuchten im Gaſthofe verſchiedene Raufbolde
eine Keilerei einzuleiten. Da dieſelbe durch den an
weſenden Landjägereibeamten verhindert wurde, ver-
ſuchten ſie ihre Angriffsluſt auf dem Nachhauſewege.
Ein junger Burſche aus Neukirchen, der in
ſtedt angegriffen wurde, zog ſeinen Revolver und ſchoß,
wobei er zwei Perſonen aus Nieder-Clobicau verletzte,
die heute morgen durch das Rote Kreuz ins Merſe
burger Krankenhaus gebracht wurden. Der Täter
witrde verhaftet und die Piſtole beſchlagnahmt,

Niederwünſch. (30
vember fand bei ſchönſtem Herbſtwetter die große
Treibjagd ſtatt Geſchoſſen wurden in der 2000
Morgen großen Flur: 303 Haſen, 12 Reb-
hühner und 2 Faſanen. Der Abſchuß blieb
etwas zurück gegen das Vorjahr.
Leipziger Börse vom 6. November

Mitgeteilt von der
Darmstädter und Nationalbank, Filiale Hahe.

r

6. 5. 11. 6 6. II.Adca 138,75136,00 Lpz. Bier Riebeck 143,50 143, 0e
Casseler Jute do. Hypoth.-Bk. 127.26 127,25
Chemn. A. Spinne] 489,00 49,00 Lindner 38.60 38,50
Chromo Najork 114,00 114,00 Mansfeld oEtzold &KieBbling 42,00 42,00 Norddtsch. Wolle 182,25781,50
Falkenst. Gardin. 131,00 130,00 Pittier Werkzeug 270.00 260, 00
OautzschKammg 95,80 85,00 h 73.,00 466, 90
GermaniaMasch.. 2 Prehſitzer Bruk. 176, c 78, o0
Halle Zimmerm. 21,60 21 50
Halle Zucker S Rauchw. Walther 114,00113,50
Hartmann Masch 18.00 19,00 Riquet Co. 124,60126, 060
kirchner Co. I14,50114,50 HoſzstNiederschl 127,00127, o00
köbeke Co. 98,00 97,00 Fahlberg-List 116,00116,00landkr. Kulkwitz] 97,00] 97,00 Schubert &Salzer 340.,00340,0
Langbein-Piano 137.,00137,00 Stöhr Kammgarn 243,50 244,69
Leipz. Baumwoll. 197.00 197,00 Thüringer Gas 162, T 151 26
do. Wolle 120.00 120,00 Thüringer Wolle 162,00162, 06
do. Kammgarn 121,00 122,00 Wotanwerke
Leipziger Produktenbörfe vom 6.Rovember. Weizen

44,60 kg 206--212; Roggen hieſiger. 70 kg 210--216,
Sandroggen 71 kg 212--218. Sommergerſte, inländiſche
240--260; Wintergerſte 220-230. Hafer, alt,
neu 200--230. Mais, amer. rund 228--232; cinquantin
250- 2566. Raps 990-340, Viktorigerbſen 370 470. Die
Preie verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

Prestowerke

Redakteur Kurt Gold hammer, für den An

Kleinen Anzesh n re
zeigenteil: Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.

AnſtändiOffene Stellen Mädchen
g., ordentl.Aen Koelleg Heiratsgecunh

Nov.Werwudveinkinkommenerhöben? nel III rein II geſucht, vom Lande gajtwer, Mitte 40er, Inhaber eines guten
der wende ſich noch heute an uns. Wir bevorzugt. Zalelſt in et Provinz Sachſen,

Hausbeſitzer, möchte ſich gern wieder ver-bieten ihm dieſe Gelegenheit durch Ueber Ein heiraten. Jch ſuche eine geſunde, ſolide,
gabe einer Vertretung an allen Orten für
alten, ſehr angeſehenen Verſicherungs-
Konzern, der Lebens-,
Krankenverſicherungen betreibt.

Sohn

Bäckerme
Zuſchriften unter 84 146 an Ala, Halle, Merſeburg,

altenburg 50.Große Ulrichſtraße 63.

Großſtückſchneider
ſofort geſucht.

ſolide

Lehrling
achtb.

Sachſchaden und e Oſtern 1929 gef

Heſta

Solides, 26jähriges ſcheinung, aus
Mädel, mittelgroß, w. Mitte 30, mit Sijähr.Wuſt, Landsberg b. Halle Haneſche Str r Bekanntſchaft m. beſſ eigenem Heim und Barvermögen, wünſcht,

Suche für ſofort oder ſpäter eine ältere, ſtrebſ. Feit zw. ſp. da vereinſamt, Bekanntſchaft mit ſeriöſem

liebe Frau nicht unter 30 Jahren. Ver-
mögen gegen Sicherſtellung erwünſcht. An-
gebote erb. unt. J 1882 an die Exp. d. Ztg.

o h 0Heirat
Gebildete, hübſche Dame, anſprechende Er-

erſten Geſellſchaftskreiſen,
verſorgten Jungen,

Eltern,

iſt. E. Thiel,
Unter-

togeſuche

Herrn in geſicherter Stellung zw. Wiedereirat
„verheiratung. Anonym zwecklos, Bildoffer

Stütze Falls größere Woh en erbet unter A 18947 an die Exp. dieſer
nung vorh,„ könnte Zeitung. Vertrauen gegen Vertrauen. Dis

die im Kochen und Servieren erfahren iſt. Parke t e n kretion ſelbſtverſtändlich.
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Keunmmgüfanmüs ca P ve h
Leiprig.

Wellenlänge 365,8 Meter.

14. 15-14.45 Uhr: Ernſt Smigelsky,
Leipzig: Jtalieniſcher Unterricht. 15 Uhr: Froſtmel-
dungen. Anſchließend: Für die Jugend. Mitwirkende:
Ada Maurice, Dresden (Rezitatkonen), Jrma Weidel
(Geſang), Joſef Goldſtein Ken g Flügel: Röniſch.
Aus den Schriften Selma Lagerlöfs, dazwiſchen ſchwe-
diſche Volkslieder. 16.30 Uhr: Konzert. Das Leipziger
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Wilhelm Rettich. 17.45
Uhr: Funkwerbenachrichten. 18.05 Uhr: Arbeitsmarkt-
bericht des Landesarbeitsamts Sachſen. 18.20 Uhr:
Wettervorausſage, Zeitangabe und Arbeitsnachweis.
18.30—18.55 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van
Eyſeren: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene. Deutſche
Welle, Berlin.) 18.55 19.20 Uhr: Oberſtudiendirektor
Dipl.-Jng. Volk: Werkmeiſterlehrgang für Facharbeiter:
„Stoffkunde“. Deutſche Welle, Berlin.) 19.30 Uhr:
Dr. Hermann Boeßneck, Leipzigt: „Das Eheproblem.“
2. Vortrag: „Eheeignung und Gatienwahl.“ 20 Uhr:
Wiener Lieder. Adolf Berenkamp (Geſang) und das

Rundfunkorcheſter. Dirigent: Hilma Weber.
Am Blüthner: Alfred Simon. 21 Uhr: Als Sendeſpiel:
Lazarus. (Auf des reichen Mannes Treppe.) Ein Akt
von Carl Gandrup, 22 Uhr: Preſſebericht und Spork-

funk. 22.15 Uhr: Funkbrettl.

Note Ctilla,

Königswusterhausen.

(303 5afen.) Am 3. Ro

Wellenlänge 1250 Meter.
10.15 Uhr: Uebertragung Berlin; Neueſte Nachrichten.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr: Uebertra
gung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.30-15 Uhr: Kin-
derſtunde. Reiſen und Abenteuer: Meine Erlebniſſe in
Tunis und Algier. Rudolf C. von Ripper. 15 15.30
Uhr: Julius Caeſar im Unterricht (1) Gymnaſialdirek-
tor Menge. 15.30-15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-
bericht. 15.40—16 Uhr: Frauenſtunde. Entwicklung der
erzgebirgiſchen Spielzeugſchnitzerei (D)); Tony Kueßner.
16-—16.30 Uhr: Julius Caeſar im Unterricht (I) Gym-
naſialdirektor Menge. 16.30 17.30 Uhr: Uebertragung
des Nachmittagskonzertes Hamburg. 17.30—18 üÜühr:
Der Stand der Entſchädigungsfragen der Auslands-
deutſchen; Dr. Theodor Heuß. 18—18.30 Uhr: Der un-
bekannte Schubert (II); Dr. Münnich. 18.30 18.55 Uhr
Franzöſiſch für Fortgeſchrittene; Lektor Claude Gran
der, Gertrud van Eyſeren, 18.55 19.20 Uhr: Werk
meiſterlehrgang für Facharbeiter: Stoffkunde; Ober
ſtudiendirektor Dipl.-Jng. Volk. 19.20--19.45 Uhr:
Einführung in das Verſtehen von Muſik (unter Be
nutzung des Schiedmaherflügels); Prof. Dr. Hans
Mersmann. 20 Uhr: Abendunterhaltung. Mitwirkende:
Paul Eipper, Lorenz Hagenbeck. 21 Uhr Streich-
quartett emoll op. 59, Nr. 2, von Ludwig van Beet
hoven. Amar-Quartett. 21.30 Uhr: Der Journaliſt
ſpricht. Am Mikrophon: Dr. Arnold Hahn. Anſchl.t
Preſſe Umſchaut des Drahtloſen Dienſtes. Anſchl.
Preſſenachrichten. Danach bis 0.30 Uhr: TanzMußt.
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AueHäuſereinſturz.
Unterirdiſche Hohlräume die Urſache

Zueſtenberg. Dem aufmerkſamen Beobachter
wird es nicht entgangen ſein, daß in Queſten-
berg mehrere Häuſerrulnen vorhanden ſind, an
deren Stelle keine neuen Häuſer entſtanden, weil
man an den alten Bauſtellen wegen unſicheren
Grundes keinen Neubau wieder aufführen durfte.
zu r haben ſich in noch bewohnten

äuſern wieder neue Riſſe gezeigt, und zwar an
wei Häuſern in der Gartengaſſe, kurz vor demen Eines wäre, wenn es nicht vor Jahren
tark veronkert worden wäre, n Teil ſchon ein-
gar Bei dem Nachbargebäude, das bis zum

rühjahr nur ſchwache Riſſe Figte, find dieſe in
den letzten Wochen genz erheblich größer ge-
worden. Eir auf dem Hofe r gee Obſtbaum,
der im Vorjahre noch ſchöne Früchte trug, iſt bis
zur Krone in die Tiefe geſunken.

Welches ſind nun die Urſachen zu dieſem Ver
Jn alten Zeiten wurde auch bei uns

Kupferſchiefer abgebaur, wovon noch viele alte
Schachthalden Zeugnis ablegen. Jnfolgedeſſen
laufen mehrere

Stollen unterhalb des Dorfes
lang Der Bergbau mußte aber, da nicht mehr
lohnend aufgegeben werden. Es wurde aber bis
vor etwa 50 Jahren Sorge getragen, daß die
Hauptſtollen erhalten blieben, um den unter-
irdiſchen Waſſern freien Abfluß zu erhalten. Vor
dem Hirtenhauſe befand ſich auf einer Anhöhe
der Eingang zu dem Stollen. Mit einem Haſpel
wurden Geröll- und Schmutzmaſſen aus der Tiefe
nach oben befördert, und es waren ſtändig Leute
mit der Arbeit des Stollenaufräumens beſchäf-
tigt. Dann hat die Bergwerksgeſellſchaft den
Schacht zugeſchüttet, und die Folge davon war,
daß ſich die unterirdiſchen aſſer anderweitig
Ablauf verſchafften So entſtanden Hohlräume,
die jetzt den Häuſern in dieſer Gegend gefährlich
werden. Behördlicherſeits iſt man der Sache
ſchon näher getreten.

„JZ

Im Fſchenkanal verbrannt.
Bruckdorf. Auf dem Bergwerk Alwine ereig-

nete ſich in der Nacht vom Sonnabend zum Sonn-
tag ein tödlicher Unfall. Der aus Schleſien ſtam-
mende und auf dem Werk wohnende Fritz Gott-
ſchalk meldete ſich auf dem Wipperboden gegen
10,30 Uhr abends bei ſeinem Aufſeher ab, um aus-
utreten. Wie ſich ſpäter herausſtellte, hatte er
ch in den Aſchenkanal begeben; hier muß er vom

Schlaf übermannt ſein, wobei ſeine Kleider Feuer
efangen haben. Jedenfalls wurde er mitwer Brandwunden gegen 1.30 Uhr aufgefun-
en und ſofort in das Krankenhaus Bergmanns-

troſt eingeliefert, wo er am Sonntagnachmittag
den erlittenen Wunden erlag.

Durch heißen Kaffee tödlich verbrüht.
Mansfeld. Einen qualvollen Verbrennungs-

tod erlitt hier das jährige Kind der Arbeiter
familie St. Die Mutter hatte Kaffee aufgebrüht
und die 7 Kanne auf den Tiſch des Wohn
zimmers ſtehen laſſen. Jn einem unbewachten
Augenblick muß dann das Kind die Kaffeekanne
über ſich in die Wiege gezerrt haben. Durch die
faſt kochende Flüſſigkeit wurde es ſo ſchwer ver
brüht, daß es nach zwei Stunden trotz ſofortiger
ärztlicher Bemühungen ſtarb.

Vergiftung öurch Kohlengaſe.
Klein--Mühlingen. Sonntagmorgen wäre bei-nahe eine ganze Familfe in unſerem Orte einer

Vergiftung durch Kohlengaſe zum Opfer gefallen.
Die Familie des Jnvaliden Koch, die aus vier
Köpfen beſtand, hatte die Nacht Sonntag
durchgeſchlafen, während aus der nebenan vefind-
lichen Grude Hxyde trömten, die alle Mitglieder
der Familie ſchwer betäubten. Zufällig beſuchteam Sonntagmor en die Hebamme das Haus. Ste
weckte die Schiafenden und ließ ihnen die erſte

Hilfe zuteil werden. Ein Arzt vollendete das
begonnene Rettungswerk.

Leipzig. Nach 2ltägiger Verhandlung in
dem Prozeß gegen den Betriebsanwalt Guſtav
Winter wurde heute in die Plädoyers ein-
getreten. Der Staatsanwalt beantragte wegen
fortgeſetzten Betruges ein Jahr drei Mo-
nate Eefängiis und 20 000 M. Geldſtrafe.

Staatsanwalt Dr. Hölder führt u. a. aus:
„Jch ergreife das Wort am 21. Verhandlungs

tag und wenn wir die verhandlungsfreien Tage
hinzurechnen, am 34. Tage ſeit Verhandlungs-
beginn. Jch ſtelle das deshalb feſt, weil Winter
behauptet hat, der Prozeß werde programmäßig
80 Tage dauern. Es iſt nun die Hauptfrage,

handelt es ſich nur um einen Charlatan oder
um einen geriſſenen Betrüger, handelt es ſich
um einen ſtrafloſen Schwindel oder einen ſtraf
baren Betrug.

Ich bin zu der Ueberzeugung gekommen, daß
ſtatt des „Oder“ ein „Und“ geſetzt werden muß.
Hinter Winter, dem „gezwungenen Diktator“,
ſteht nichts, nicht einmal eingebildete Leiſtungen,
wie ich erſt noch glaubte, annehmen zu können.
Alles iſt

nichts als Wichtigtuerei.
Er ſchreibt Briefe an Behörden und aus
freundlichen Dankſchreiben wird ein Erfolg ver-
bucht. Hinter Winter ſteht nichts an Fachleuten,
keine poſitive Kraft. Die Vertrauensleute haben
wir kennengelernt, es ſind
nur Fanatiſierte oder geiſtig Arme, die an der

Verblödung der Anhänger mitarbeiten.“
Dr. Hölder kennzeichnet dann die Merkmale,

die den Betrug kennzeichnen. Es müſſe ſich um
bewußt un wahre Angaben handeln, mit
denen für ſich oder dritte Perſonen, auch „Be-
wegungen“ ein rechtswidriger Vermögensvorteil
erworben werde, eine andere Perſon müſſe ge-
ſchädigt ſein und der Vermögensnachteil müſſe auf
Grund der Täuſchungshandlungen eintreten. Da-
bei ſei es gleichgültig. ob die Geſchädigten ſich der
Schädigung bewußt ſeien.

Kurz Wie der Staatsanwalt dann den
Lebenslauf Winters. Man wiſſe nicht, was er im
Spionagedienſt geleiſtet habe. Er trage zwar gern
Ordensſchnallen, beſitze aber nicht einen richtigen
Orden. Er habe ſich den Titel „Betriebsanwalt“
zugelegt. habe einmal ſechs Wochen einen Betrieb
reorganiſiert, betone aber ſtets, daß er tech niſch
und kaufmänniſch nichts verſtehe.
Auch vom Juriſtiſchen wiſſe er nichts, das einzige,
wo er etwas zu verſtehen behaupte, ſei der Jour-
nalismus. Jhn führe er immer ins Feld,
wenn er unwahre Angaben mache, und dies ſei
ein Mißbrauch mit dem Begriff Journalismus.
Winter gründe ſeine ganze Bewegung auf den
Proteſt gegenüber dem Aufruf der Reichsbank.
Dieſer Proteſt ſolle für ihn und die von ihm Ver
tretenen gelten. Der Proteſt ſei rechtlich unmög-
lich. Auf ſeiner Grundlage nehme er immer noch
Vertretungen an. Winter hätte längſt wiſſen
müſſen, daß der Proteſt nichts ſei, ſelbſt, wenn er

Stapellauf eines 10 000 Fentner-Kahnes
Nienburg. Am Sonnabend nachmittag fand

auf der Schiffswerft Hermann Otto die Taufe und
der Stapellauf eines eiſernen Saalekahnes ſtatt,
der auf Rechnung des Schiffseigners Walter
Höppner in Nienburg erbaut wurde. Der Kahn
iſt mit den neueſten techniſchen Hilfsmitteln aus
geſtattet. Er iſt 53 Meter lang, 6,2 Meter breit
und 3,75 Meter hoch. Er hat ein Heckſteuer, 8 ver
ſchließbare Räume Zollverſchluß und eine
Tragfähigkeit von 500 Tonnen. Auch kann ein
Motor eingebaut werden. Die Kajüte umfaßt
3 ſchöne Räume, ken Schlafraum und Küche.
Verwendet ſind ungefähr 90 Tonnen Eiſen und
70 000 Stück Niete. Der Abend vereinigte die Be-
legſchaft der Ottoſchen Werft mit dem Auftrag-

euchtfröhlichen Tauffeier.

Der Strafantrag gegen „Betriebsanwalt“ winter.
Eine Kette von Schwindeleien und Betrügereien. Winter ſammelt nur für ſich.
Die „Dummheit“ ſeiner Finhänger iſt ein ſtarker Milderungsgrund. Ein Jahr

örei Monate Gefängnis werden beantragt.

ein Barverrrögen von

EEIEEEEEIIEEEEEI,GMXkMkXMGIXDEBB.G.K.K.K.HB

eber im Hotel zum „Goldenen Löwen“ zu einer

juriſtiſch ein verſchrobener Kopf wäre, habe ſich
gezeigt, daß er ſo die Leute anlocke. Später ſei
er mit einer Urkunde „krebſen“ gegangen, die
nichts weiter geweſen ſei als ein Teil des Ver-
ſailler Vertrags. Als die Klage beim Reichs
gericht abgewieſen worden ſei, habe Winter bis
auf den heutigen Tag ununterbrochen „geſiegt“.
Er habe die Zeitſchrift „Wahrheit und Recht“, um
eine regelmäßige Einnahme aus ſeinen Anhängern
zu ziehen. Dann ſei der Plan der Goldmarkbank
aufgetaucht, ihre Grundlage habe in nichts als
„literariſchem Ramſch“ beſtanden. Damals habe
er ſelbſt zu einem Zeugen geſagt: „Die Leute
ſind noch viel dümmer als Sie den-
ken, wenn man ihnen nicht mit einem Bluff oder
einer unverſchämten Lüge kommt, bleiben ſie nicht
bei der Stange.“

Staatsanwalt Dr. Hölder geht dann auf das
Ergebnis der Beweisaufnahme näher ein. Die
Zeugenausſagen der Beamten beruhten auf als-
daldiger Niederſchrift, dieſe Beamten ſeien auch
nicht voreingenommen in die Verſammlungen ge-
kommen. Winters Zeugen aber ſeien einer
Maſſenpſychoſe anheimgefallen, außerdem ſei die
Beeinfluſfung der Zeugen ſehr groß
geweſen, bei einem Zeugen ſeien Meineids-
erörterungen im Gange. Winter ſei ein ſehr feiner
Pſychologe ſeinen Anhängern gegenüber, aber er
ſei nicht nur der Maulheld, ſondern

der bewußte Lügner
ſei das größte an ihm. Ueder ſeine „Bewegung“
habe nie eine richtige Aprechnung vorgelegen,
deshalb ſei auch ein Stenerſtrafverfahren
anhängig. weil er falſche Angaben gemacht habe.
Winter habe immer für ſich geſammelt,
bald alres Silber bald Schmuck, Rheintaler, bald
Briefmarken und Dollarſpende. So habe er große
Beträge aus den Leuten herausgelockt. Am
19. März 1926 habe er den Offenbarungseid ge
leiſtet, und ſchon im Mai 1927 ſei er in der t
eweſen, ſich ein Filmunternehmen 60 000 Mar
oſten laſſen zu können. etzt habe er

160000 Mark Bar.kguthaben, Reichs
bankanteile in Werte von 30000
Mark und nach Abzug der Schulden

mindeſtens110000 Mark. Er habe ſelbſt angegeben, daß
er im erſten Halbjanre 1927 einen Umſatz von
250 000 Mark gehabt habe So könne man
ſagen, die Bewegrung habe Winters An-
hängern Millionen gekoſtet. Dies ſei der
Schacheren und Geldiommler Winter, der ſofort
in Wut gerate, wenn er etwas herausgeben ſoll.
Winter habe bewußt mit unwahren Behaup-
tungen Nepp getrieben. Zugunſten Winters
ſpreche nur, wie leicht es ihm gefallen ſei, die
Dummen zu finden und en neppen.

Jn Anbetrach' des Ausmaßes der Betrügereien
komme er zu einem Strafantrag von einem Jahr
und drei Monaten Gefängnis und 20 000 Mark
Geldſtrafe. Von einer höheren Geldſtrafe wolle
er abſehen da Winter ben Betrag dann doch nur
wieder aus ſeinen Anbängern heraushole.

Der Tankwagen unter dem FZug.
Der ungeſchützte Bahnübergang.

Nordhauſen. Ein Tankwagen mit Anhänger
derOelvertriebs-G. m. b. H., Nordhauſen, wurde
nachts an einem ungeſchützten Bahnübergang
der Bahnſtrecke Wildungen--Wega von einem
Eilgüterzug erfaßt und völlig zertrümmert.
Zum Glück explodierte der faſt volle Benzin-
tank nicht. Wie durch ein Wunder wurden
der Führer und der Beifahrer des Tankwagens
nur leicht verletzt, obwohl der Wagen unter
ihnen in Stücke geriſſen wurde. Der Anhänger
wurde jenſeits der Gleiſe in den Graben ge-
ſchleudert. Die Lokomotive des Güterzuges
wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß der Zug faſt
augenblicklich zum Stehen kam. Ein Hilfszug

an der gleichen Stelle.

von Kaſſel mußte angefordert werden.

Wieder ein Auto abgeſtürzt.
Egeln. Am Sonntag früh ſtürzte das Auto

des Gutsbeſitzers Rieck aus Schneidlingen auf
der Fahrt von Halberſtadt nach Egeln von
der Brücke, die kurz vor Egeln über die Eiſen-
bahn führt, 3 bis 4 Meter tief herab auf die
Schienen. R., der das Auto perſönlich
ſteuerte, geriet unter den ſich überſtürzenden
Wagen und wurde auf der Stelle getötet. Sein
Chauffeur konnte ſich durch Abſpringen kurz
vor der Brücke retten. Ein weiterer Jnſaſſe
wurde aus dem Wagen herausgeſchleudert und
kam mit leichten Verletzungen davon.

Schwerer Motorraözuſammenſtoß.

Ein Toter, drei Verletzte.
Braunſchweig. Bei Wenden ſtießen in der

Nacht zum Sonntag zwei hintereinander
fahrende Motorräder bei einer Biegung zu
ſammen. Der Schloſſer Richard Gieſecke aus
Bienrode erlitt einen Schädelbruch und ſtarb
bald darauf. Ein Arbeiter aus Wenden trug
einen Oberſchenkelbruch davon. Zwei auf den
Rückſitzen mitfahrende Schüler wurden eben-
ſalls verletzt. Die Verunglückten haben eine
Stunde auf der Landſtraße gelegen, ehe Hilfe
kam.

Vertrauen am falſchen Ortt.
Mocherwitz. Kommt da ein Kraftwagen von

Eilenburg her und will nach Halle. Der Führer
ſcheint eine Seele von einem Menſchen zu ſein,
denn er ladet unterwegs einen Tippelbruder
zum Mitfahren ein. Der läßt ſich nicht lange
nötigen, und fort geht!s. Doch in Mocherwitz
iſt dem Schnauferl die Puſte ausgegangen. Jſt
hier eine Tankſtelle? Nein. Was nun? Hier
haben Sie 10 Mark, ſagt der menſchenfreund-
liche Fahrer zu dem Handwerksburſchen, traben
ſie nach Croſtitz und holen ſie 10 Liter Dapolin.
Um den Weg ſchneller zurücklegen zu können,
wird ihm ein Fahrrad geliehen. Doch der
Straßentapezierer bleibt verdammt lange aus
und nun dämmert's auch irgendwo. Der
Eigentümer des Fahrrades erhält ſein Rad
glücklich wieder, das bei Croſtitz herrenlos her-
umlag. Aber der Wanderburſch hatte mit dem
Mammon ſchleunigſt das Weite geſucht. Es
wird ihm jedenfalls ſo leicht nicht mehr paſ-
ſieren, daß er für eine Autofahrt auch noch
belohnt wird.

guſtaf nagel iſt nicht geſtorben.
Farnroda. Die Meldung, daß der Nakur-

apoſtel guſtaf nagel in Farnroda von einem
tödlichen Schlag getroffen worden ſei, trifft nach
Erkundigungen an zuſtändiger Stelle nicht zu.
(Wir haben gleich Zweifel in die Richtigkeit der
Meldung geſetzt. Red.)

Schaöenerſatzklage gegen den Staat.
Roßlau. Nach dem Brande bei den An-

haltiſchen Salzwerken in Roßlau, Abteilung
Sägewerke, ſtellte ſich heraus, daß auch die
Lager der benachbarten Firma Eſchebach mit in
Mitleidenſchaft gezogen worden waren. Die
Firma Eſchebach u. Co. hat jetzt infolgedeſſen
eine Schadenerſatzklage gegen die Anhaltiſchen
Salzwerke, deren Anteile in ſtaatlichem Beſitz
ſind, angeſtrengt. Jhren Schaden beziffert ſie
auf 45 000 Mark.

Großfeuer im Hörſeltal,
Sättelſtädt. Jn dem zur Domäne Fried-

richswerth gehörigen Vorwerk Neufranken-
roda brach Feuer aus, das in kurzer Zeit zwei
gefüllte Scheunen und ein Wohnhaus ein-
äſcherte, trotzdem die Wehren ſchnell zur Stelle
ren Der entſtandene Schaden iſt beträcht-

Geſellſchafter.
Roman von Fr. W. v. Oeſtsren.

(2 Fortſetzung.) (Nachdrud verbolen.)
„Wenn ich Sie richtig verſtanden habe, Herr

Angart, ſo wollen Sie mir Jhre Geſchäfts
anteile verkaufen,“ tönte dann die klare Stimme
des Jüngeren in das Schweigen.

Der andere nickte wortlos, die Züge vom
Jammer ſeiner Leidenſchaft entſtellt.

„Mir wurde heute, vor vielleicht einer
Stunde, die Rückzahlung eines großen Poſtens
Geld für morgen zugeſagt,“ fuhr Dexter fort.
„Dann dann können Sie mir doch helfen!
Es geht um mein Lebensglück. Jch brauche ja
nur zwanzig, höchſtens fünfundzwanzigtauſend
Mark. Vielleicht für ein halbes Jahr, vielleicht
für immer.“ Die Stimme des Aelteren klang
ganz brüchig und verſagte zuletzt nahezu völlig.
Auf Dexters Stirn traten Falten; er blickte
ſehr ernſt und traurig drein. Der Unglückliche
tat ihm leid; das war ein zerſtörter Menſch,
von einer Leidenſchaft zum Untergang ver-
urteilt. Ja, wenn es einen in dieſen ſpäten
Mannesjahren packte und man an der Freude
der Arbeit oder an der Liebe einer Frau keinen
Rückhalt fand, dann Da kamen ihm
andere Gedanken, die einen noch tieferen
Schatten über ſeine Züge warfen. Gewaltfam
ſchüttelte er ſie von ſich. Was ſollte er tun?
Viel höher, als er geſagt hatte, ſchätzte er den
Wert der Anteile Paul Angarts in dieſen
ſchlimmen Zeiten wirklich nicht ein, vielleicht
ſogar niedriger. Aber Ein großes Aber
ſtand vor ihm und lockte, lockte. Dann wieder
dachte er daran, ob er denn dieſe unglückſelige
Leidenſchaft Angarts unterſtützen ſollte. Und
das tat er, wenn er ihm über den Wechſel-
betrag hinaus Geld gab. Und wenn er es ihm

verweigerte? War damit dem anderen ge-
holfen? Kaum. Nein, beſtimmt nicht.

„Herr Angart, eine ſo wichtige Angelegen-
heit muß überſchlafen werden,“ ſagte er end-
lich. „Wollen Sie morgen vormittag mit Jhren
Geſchäftsanteilen in mein Bureau kommen?“

„Vormittag? Wann ſoll ich ſchlafen kam
es wie verzweifelt von den Lippen des Aelteren.

Dexter fühlte etwas wie Grauen durch ſein
Blut rinnen. „Alſo am frühen Nachmittag,“
meinte er.

„Und Geben Sie mir Hoffnung?“
Der Jüngere überlegte. „Ja,“ erklärte er

dann.

Da atmete Paul Angart tief auf, ſprang
empor und faßte beide Hände Dexters. „Sie
ſchenken mir wieder Lebenshoffnung, Lebens-
glück.“

Und wenige Minuten ſpäter ging er eilends.
Als Dexter gegen halb elf wieder aus der

Stadt nach ſeiner Villa zurückkehrte, war ſein
erſter Weg der zum Schreibtiſch. Er ſchloß
eine Lade auf, las den letzten Brief ſeines
amerikaniſchen Vetters wohl zum ſechſten Male
durch und betrachtete Beſſies Bild.

Jm Schlafzimmer lag die kleine Hündin
in ihrem Körbchen. Sie legte ſich auf den
Rücken, als ihr Herr eintrat, dehnte und ſtreckte
ſich, und ihre großen, runden, dunklen Augen
glänzten. Dexter ſtreichelte das Tier und deckte
es wieder ſorgſam mit der dünnen, weichen
Decke zu. „Gute Nacht, meine liebe, kleine
Delia,“ ſagte er zärtlich.

3.

Jn der kleinen Weinſtube in der Friedrich-
ſtrafe, unfern dem Halleſchen Tor, ſaßen an
einem Ecktiſch einige Mitglieder der kleinen
Geſellſchaft beiſammen, die Stammgaſtrechte in

der von ihrem Landsmann, einem Jtaliener,

geführten und als „Riſtorante“ bezeichneten
Wirtſchaft beſaß. An dieſem Abend hatte ſich
auch der herkuliſch gebaute, vierzigjährige Er-
mete Pariente wieder einmal eingefunden, ein
Mann, der in früheren Zeiten das Jdeal vieler
Frauen geweſen ſein mochte. Mit ſeinen blau-
ſchwarzen Haaren und dunklen, unheimlich
großen und flackernden Augen hätte er gewiß
noch jetzt Frauen entflammen können, hätten
nicht eine lange, tiefe Narbe, die die Naſe ver
unſtaltete und die Lippen zerſchnitt, ſowie eine
ſchwammige Gedunſenheit ſein Ausſehen ent-
ſtellt. Von den anderen Gäſten des Stamm-
tiſches, durchweg Männern, unterſchied er ſich
durch die peinliche Sorgfalt und ſichtlich koſt-
ſpielige Modiſchheit ſeiner allerdings geſchmack-
los und auffällig gewählten Kleidung.

„Sagen Sie, Pariente, iſt der echt?“ fragte
Gino Ratti, der frühere Trapezkünſtler, der ſich
ſeit ſeinem Armbruch als Filmſtatiſt durchs
Leben half, und deutete auf Ermetes Hand.

Pariente ſtreckte den Finger vor und ließ
den Platinring mit dem großen Brillanten be-
wundern, den er vor zehn Tagen, bei ſeinem
letzten Auftauchen hier im Lokal, noch nicht ge
tragen hatte. Dabei ſtrahlte er über das ganze
Geſicht und blähte ſich pfauenhaft. „Ein Ge
ſchenk meiner Tochter Enna. Haben Sie ſchon
jemals falſchen Schmuck bei mir geſehen,
Ratti?“ gab er überlegen zur Antwort.

„Jch ſchon,“ ließ ſich in trockenem Ton Mi-
chele Merazzi vernehmen, ein Männchen mit
dem Ausſehen eines vertrockneten Apfels, eine
jetzt völlig herabgekommene und dank der
Dummheit Wundergläubiger als Medium ihr
Brot findende ehemalige Größe der Artiſten-
welt. „Die goldenen Ohrringe, die du als
Kofferträger im Hafen von Neapel trugſt,
waren Meſſingblech, Ermete.“

einen BlickDieſer warf dem Sprecher

lodernden Zornes zu und lachte dann höhniſch

auf. „Neid der Beſitzloſen, Michele.“
„Kann ſein,“ gab der andere zu. „Meine

Fakirexiſtenz iſt von einem Weib vernichtet
worden; du als Jongleur haſt es beſſer verſtan-
den, mit dem Leben zu jonglieren.“

„Es iſt wahr, mit der Signora Gardi hat
er ſein Glück gemacht,“ pflichtete Toni Civella,
der Filmoperateur, bei, ein noch junger Mann,
deſſen Kleidung und Haltung verriet, daß er
gut verdiente. „Jch habe die Signora ja nur
ein Jahr vor ihrem Tode geſehen. Sie haben
mich ihr damals vorgeſtellt, als ich zum erſten
Male kurbelte. Magari, was für eine wunder-
volle Frau muß ſie in ihrer Jugend geweſen
ſein! Schöner als eine Madonna! Jch wollte,
ich bekäme hier bei der „Jmago“ einmal ſo eine
Schönheit vor die Linſe. Es wäre eine Wonne.
Jch wäre der glücklichſte der Sterblichen.“ Er
ſprach voll Lebhaftigkeit und überſchwänglicher
Begeiſterung, und ſein hübſches, jugendöfriſches
Geſicht ſpiegelte ſeine Empfindungen wider.

Pariente hatte über den Lobhymnus auf die
Schönheit ſeiner verſtorbenen Frau die ge-
häſſigen Neidworte des anderen bereits ver
geſſen und blähte ſich wieder vor Stolz. Doch
mit einem Achſelzucken und in läſſigem Ton
ſagte er: „Mein Gott, ſie hat mit mir ihr Glück
gemacht, nicht ich mit ihr. Abgeſehen davon,
daß ich damals ein ſchöner und vielbegehrter
Mann war Wütend unterbrach er und
ſchlug auf den Tiſch. „Lach nicht ſo, Michele!
War ich es vielleicht nicht?“

„Gewiß,“ gab dieſer zu und meinte biſſig:
„Du hätteſt deshalb vorſichtiger ſein und auf
der Santa Lucia dich nicht in den Meſſerkampf
um ein fremdes Weibsbild einlaſſen ſollen.“

„Sagen Sie, Pariente, iſt das wahr, was
mir unlängſt jemand über die Herkunft Jhrer
Enna erzählt hat?“ warf der Filmſtatiſt und



Kreisverbanöstagung der Haus und
Grunoöbeſitzer Vereine

der Mansfelder Lande.
Blankenheim. Der Kreisverband tagte in

Blankenheim. Der Vorſitzende, Lehrer Ziebarth
in Helbra, gab einen kurzen Rückblick über den
Stand des Hausbeſitzes. r Vorſtand des Eis-
leber Ortsvereins bot eine Anregung, für den
Kreisverband eine eigene Zeitung zu gründen. Es
wurde eine Kommiſſion ernannt, die die praktiſche
Durchführung des Gedankens in die Wege leiten
ſoll. Jn der Zeitung ſollen amtliche Bekannt-
machungen, Gerichtsurteile und alle Fragen desVereins behandelt werden. Von der Mitteilung,
daß die Landfeuerſozietät dem Kreisverband fähr-
lich eine Pauſchalvergütung überweiſt, wird Kennt
nis genommen. Nachdem noch über Licht- und
Kanaliſations. und Waſſerfragen verhandelt
wurde. wurde die anregende Tagung geſchloſſen.
Die nächſte Sitzung findet im Januar ſtatt.

„„Ein' feſte Burg.“
Gegen Verhöhnung des Lutherliedes.

Erfurt. Folgende Kundgebung iſt am Refor-
e von allen Kanzeln des Auſſichts-bezirks des Evangeliſchen Miniſteriums Erfurt
verleſen worden:

Evangeliſche Männer und Frauen! Zu den
traurigen Zeichen der Zeit, die blitzartig grelle
Schlaglichter über unſer Volksleben werfen, hat
ſich ein neues geſellt: Das evangeliſche Schutz und
Trutzlied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ wird in
den Schmutz getreten! Schon ſeit Monaten wird
bei allen möglichen Gelegenheiten von Muſikern
und auch Grammophonplatten ein Stück geſpielt,
das durch Wort und Melodie Luthers Triumph-
lied in ſchlimmer Weiſe ſchändet.

So etwas iſt möglich im deutſchen Volk,
deſſen Heldenſöhne unter den Klängen dieſes
gottinnigen Liedes ſtark und willig wurden für
die ſchwerſten Opfer So etwas iſt möglich im
Volke Luthers, im Volke der Reformation,
das in 400 Jahren kein machtvolleres Lied
kannte, als dieſen Jubelhymnus. Jſt die deutſche
Seele ſo undeutſch, die evangeliſche Seele ſo un
evangeliſch geworden, daß ſie nach ſolchen
Kämpfen ſolche Lieder ſingt? Daß ſie ſchweigt,
wenn moderne Tänze unter den Klängen ihres
heiligen Liedes getanzt und gemeine Worte
ſeiner Melodie unkergelegt werden?
Nein ſo entnervi iſt das evangeliſche Volk

nicht und das deutſche Volk nimmermehr ſo tief
geſunken! Dieſe Verhöhnung wird nun ein
Echo finden, des jeder hört, der Ohren hat zu
hören. Wo immer es erklingt, ſchalle ihm ent-
gegen:

Fort mit dieſer Schmach
wir wollen nicht, daß man unſere Gefühle ſo

verletzt!
Evangeliſche Männer und Frauen! Wer jetzt

noch ſchweig“. wo immer unſer evangeliſches
Trutzlied beſchmutzt wird, der macht ſich mit-
ſchuldig an der Verhöhnung des Heiligen und an
der Vergiftung der Volksſeele. Unſer Volk wird
die Kunſt und die Lieder haben, die es ver
dient. Es wird wahre Kunſt und erhebende
Muſik haben, wenn es Freude daran hat, und
entſchiedenen Einſpruch erhebt gegen allen Schund
und Schmutz

Auf den Schultern des Liederſängers Luther
ſtehen die Hohenprieſter der heiligen Muſika
ein Händel und ein Bach darf nun auf ſeinen
Schultern auch ein Volksverführer ſtehen und
ſollen deutſche Ohrcr auf ſolche Klänge lauſchen
Wir ſagen nein! Und wenn die Welt voll
Teufel wär' wir ſagen dennoch: nein!

Ueberfall durch Kommuniſten.
Sonneberg. Bei einem Demonſtrations-

zug der Nationalſozialiſten am Sonntag erfolgten
wiederholt Angriffe durch kommuniſtiſche Trupps
im Stadtinnern. Es entwickelten ſich ſchwere
Schlägereien und die Polizei mußte mehrmals
einſchreiten. um die Kämpfenden zu trennen. Da-
bei wurde ein Kommuniſt ſchwer verletzt. Er
liegt mit einem Schädelbruch im Krankenhaus.
Z gaktonatſozialſit wurde durch Meſſerſtiche
verletzt.

Kölner Sechstage-Rennen.
Eine ruhige dritte Nacht. Knappe ausgeſchieden.

Die zahlreichen Zuſchauer, die St am Sonntag
abend in der Rheinlandhalle eingefunden hatten,
kamen in keiner Weiſe auf ihre Koſten. Nach den
roßen Jagden am NRachmitta h die
bend- und Nachtſtunden äußerſt langweilig. Ab-

geſehen von den beiden Wertungen um 10 Uhr
abends und 2 Uhr nachts gab es nichts von Be
uns Auch Prämienkämpfe waren eine Selten-

e it.
Nach Ablauf des zweiten Tages waren von den

beiden Spitzenpaaren 1217,500 Kilometer durch
t Kurz vor 12 Uhr ſtellte Knappe in
olge Erſchöpfung die Weiterfahrt

ein, ſein Partner Rieger blieb als Erſatzmann
im Rennen. Jm Anſchluß an einen rämten-
ſpurt entfeſſelte Stockelyncky eine kleine Jagd. Als
erſter ſetzte Tonani dem Ausreißer nach. Beide
kamen aber nicht weit weg, da Beſtetti ſeinen
Landsmann nicht ſchnell genug ablöſte. Dorn
führte das Feld ſchließlich wieder heran. De-
wolf-Maes erhielten bei dieſer Gelegenheit
eine Strafrunde, da ſie auf weite Sicht ab-
gelöſt hatten. Die beiden Belgier liegen nunmehr
mit ſechs Runden im Rückſtande. Sonſt hat ſich
am Klaſſement nichts geändert. Gegen 3 Uhr be-
gann ſich die Halle zu leeren, nur einige wenige
Unentwegte hielten bis zum Eintritt der Neu-
traliſation aus.

Die erſten Nachmittagsſtunden des dritten
Tages ſtanden im Zeichen einiger Plänkeleien,
die indes ſamt und ſonders nur zur Erheiterung
des Publikums dienten. Lediglich den ſechs
Runden zurückliegenden Belgiern Dewolf-Maes
war es geſtattet kampflos eine Runde gut-
zumachen. Da ſich für Rieger kein Partner fand,
wurde der Breslauer um 3.30 Uhr aus dem
Rennen genommen, das nunmehr noch elf Mann
aktyn beiſammen ſieht Jn den zehn Spurts
er 9 Wertung hielten ſich die beiden Spitzen
agare Dorn-Maczinſki und Blattmann-Richli die

age, denn ſie ſind nach wie vor nur um vier
Punkte getrennt

Nach 67 Stunden (1631,166 Kilometer) war
der Stand des Rennens:

Spitzengruppe: Dorn-Maczinſki 79 Punkte;
Blattmann-Richli 75 Punkte.

Eine Runde zurück: Rauſch-Hürtgen 127
Punkte; Louet-Boucheron 104 Punkte; Franken-
ſtein-Buſchenhagen 99 Punkte; Gooßens-Stocke-
lynckx 58 Punkte

Drei Runden zurück: Mouton-Steger 54
Punkte: Oszemella-Schorn 53 Punkte; Tonani-
Beſtetti 45 Punkte Göbel-Bragard 34 Punkte.

Fünf Runden zurück: Dewolf-Maes 37 Punkte.

Deutſcher Sechstkage-Sieg in Kmerika.
Die erſten amerikaniſchen Sechstagerennen

dieſer Saiſon gehören der Vergangenheit an.
Eine ſehr erfreuliche Kunde meldet der Draht
aus Detroit. Der junge weſtdeutſche Renn-
fahrer

Franz Dülberg
aus Dortmund, der das Feld ſeiner Tätigkeit im
e nach dem Dollarlande verlegt hatte,

onnte mit dem Amerikaner Jinmmy Walthour
als Partner in dieſem Rennen, bei dem täglich
12 Stunden zu fahren waren, gegen ſtarke inter
nationale Konkurrenz einen viel bejubelten Sieg
herausfahren.

Die Leiſtung des Deutſchen iſt um ſo höher
einzuſchätzen, als er erſt ſein zweites Sechstage-
rennen fuhr. Gute Anlagen zeigte er ſchon bei

ſeinem erſten Start als Se
mund. Dülberg J. r in Dort-althour ſiegten
n ren von 2309,505 Kilometern in
72 Fahrſtunden mit 180 Punkten und einer Runde
Vorſprung gegen die Franzoſen LetourneurBrocca r o mit 112 Punkten und deren Lands

leuten Cugnot Blanchonnet, die eszwar auf 615 Punkte gebracht hatten, aber mit
zwei Runden im Rückſtand blieben.

Das als „wilde Veranſtaltung“ zu bezeichnende
Sechstagerennen in Chicago ergab den
Sieg der Mannſchaft Piet van Kempen
Robdak mit 530 Punkten und 3313,610 Kilo-

a

2

metern. Eine Runde zurück belegten Bobby
Walthour--Fenn mit 569 Punkten den

Stelle endete zweiweiten Platz, an dritterKunden zurück das im Verlaufe des letzten Tages

neu zuſammengeſtellte Paar Dempſey--C. Debaets
mit 328 Punkten.

Casmir in Baſel geſchlagen
Nach dem von der Fechtgeſellſchaft Colmar

gegen Frankfurt a. M. un rier gewonnenen
Mannſchaftskampf im Degenfechten folgte die
Einzelkonkurrenz unter Beteiligung von
5:3 r Von den Mitgliedern des Fecht-
klubs Hermannia, Frankfurt (Main), kam ledig-
lich der mehrfache deutſche Meiſter Erwin Casmir
in die Schlußrunde und hier ſtellte er aus neue
ſeine große Klaſſe unter Beweis. Einen Be-
werber nach dem anderen ſchaltete er aus, ſchließ-
lich fand er aber doch in dem Franzoſen Bon-
temps einen Bezwinger.

Neue Glanzleiſtungen deutſcher Reiter
in Genf.

Die Zugnummer der Sonntagskonkurrenzen
beim Jnternationalen Reitturnier in Genf war
das Springen um den Preis vom Mont-Blanc.
Von den mehr als 90 gemeldeten Bewerbern
kamen nur drei fehlerlos über den mit ſechs bis zu
1,80 Meter Hinderniſſen geſpickten, äußerſt
ſchwierigen Parcours und zwar die beiden Deut-
ſchen Graf W. Hohenau auf Apoll und H.
Körfer auf Baron III, ſowie der italieniſche
Hauptmann Bettoni auf Scoiattolo.

Das erſte Stechen um den Sieg brachte keine
Entſcheidung, denn alle drei nahmen die Hinder-
niſſe wiederum glatt. Jm zweiten Gang ſchied
dann Graf W Hohenau aus, da Apoll vier
Fehler machte. Das Glück war ſchließlich auf
ſeiten des Jtalieners, dem mit Scoiatollo im
dritten Stechen nur zwei Fehler unterliefen und
der damit den erſten Platz im Geſamtklaſſement
beſetzte. Baron III unter Körfer, der im Ent-
ſcheidungsgang vier Fehler hatte, wurde Zweiter
vor Apoll.

Weſtöeutſche Großkampftage im Boxen.
Die Sporthallen in Dortmund und Köln

warter in der nächſten Zeit mit bedeutenden box-
ſportlichen Ereigniſſen auf. Zugnummer des

rogramms am 11. November in der „Weſtfalen-
halle“ bilde: die Endausſcheidung im
Schwergewicht zwiſchen Ludwig Haymann
und den Jtaliener Bertazzolo. Daneben
e vornehmlich die Begegnung zwiſchen
Hein Domgörgen und dem erſtklaſſigen Belgier
Gaeraerts. Jn ſeinem erſten Kampf als Berufs-boxer trifft Schönraty, Krefeld, mit dem Duis-
burger Biſchoff zuſammen, im Weltergewicht
meſſen Mohr, Düſſeldorf, und Eder, Dortmund,
ihre Kräfte

Wenige 7 tet am 16. November, bringt
die „Rheinlandhalle“ ihren zweiten Boxkampftag

r Du rung. Den Sgupſtamue beſtreitenein x und Hans reiten-
räter, weiterhin ſtehen die Paarungen Ernſt

Gühring Seren Harry Croßley, Heeſer gegen
Etienne (Be gehn Hein omgörgen gegen
Ch. Screve (Belgien) und Minow, Düſſe dorf,
gegen Metzner, Köln, auf der Tageskarte.

Neuer Sieg von Sanöwina.
Einer der am meiſten beſchäftigten Boxer iſt

weifellos Teddy Sandwina. Nach ſeinem Blitzſege über Buffi in Paris kämpfte der Schwer
ewichtler in Plymouth mit dem auch in Deutſchland bekannten Engländer Marine Trinder, den

er in der zweiten Runde ins Land der Träume

v chts Weltmeiſter J s ziegengewichts- Weltmeiſter Jz z y wariſt aus wert in Paris eingetroffen. Der
Amerikaner kämpft bekanntlich am 1. Dezember
im Ring des Pariſer Wintervelodroms mit
Emile Pladner um den Titel Zwei Wochen
vorher, am 17 November, wird die Pariſer Box-
ſportgemeinde noch einen anderen heochinter-
eſſanken Kawpf zu ſehen bekommen. Der Neger
Alf. Brown, Weltmeiſter der Bantamgewichts
klaſſe, wird on dieſem Tage mit dem engliſchen
Meiſter Johnny Cuthbert in den Ring gehen.
Frankreichs Halbſchwergewichtsmeiſter Abel Ar-
otte hat am 21 November im Wagramſaal zuMrie ſeinen Titel gesen Gandon zu verteidigen,

nachdem der e e Herausforderer Sportiello
zum Militärdienſt eingezogen worden iſt. Der
einſtige Weltergewichts-hampion Jack Britton iſt
trotz ſeiner 43 Jahre noch immer aktiv. Er ge-
wann in Portland (USA) einen Zehnrunden-
kampf gegen den harten Laddy Lee ſicher nach
Punkten.

A—„„S.
Schubert ſchwimmt Rekoròö.

Der Breslauer r Karl Schubert vom Schwimmklub Boruſſia Sileſia wartete
in ſeiner Heimatſtadt mit einer ſchönen Leiſtung
auf. Es gelang ihm, den von dem Leipziger
Herbert Heinrich ſeit dem 21. Mai 1927 mit
1 Min. 1 Sek. gehaltenen Rekord im 100
Meter tn T Werö um vierZehntel Sekunden auf 1:90,6 zu verbeſſern. Damit
iſt der deutſche Meiſter bis dicht an die Minuten-
grenze herangekommen.

Vorausſagen für Mittwoch, 7. November.
Strousberg' 1. Donnerſchlag Karrara;

2. Proſigk Liebestraum; 3. Polonaiſe Fox-
trott; 4. Durſt Myron, 5. Ritornell Stall
Franck; 6. Mannestreue Lindwurm; 7. Pal-
ladio Florida.

Amtliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

Spieländerungen für Sonntag, den 11. No
vember 1928: Spiel Nr. 380 wird von 10 auf
11 Uhr verlegt. Spiele Nr. 373 und 381 bleiben
beſtehen.

Für Montag, den 12. November, werden ge
laden: 19,45 Uhr: Schiedsrichter von Zappendorf
betr. Spiel Nr. 136 Knaben Wansleben I. gegen
Landsberg I. vom 23. September 1928); 20 Uhr:
Vereinsjugendwarte von Oberröblingen und Spv.
Landsberg (betr. Knabenſpiel).

Scherf. Fauſt.
t

Handball.
Junioren: 386, Klaſſe 1a, 10 Uhr, HRC. 1

gen 98 1; 387, 1b, 9 Uhr, Reichsbahn 1 gegen
oſt 1.
Knaben: 388, Klaſſe la, 10 Uhr, Poſt 1

egen PSVP. 1 (Blau-Werß); 389, 1a, 9 Uhr,
acker 1-- Boruſſia 1 (96) 390, 1a, 10 Uhr, 96 1

gegen Reichsbahn 1 (Boruſſia); 391, 1b, 11,30
Uhr. VfL. Merſeburg 1--VfL.- Merſeburg 2 (99).

Zu den Spielen Nr. 368 bis 372 und 386 bis
387 werden die Schiedsrichter vom Gauſchieds
richterausſchuß noch angeſetzt.

Scherf. Jänicke.

Müllers Hotel: Mittwochs Geſellſchafts- und Tanz Abend e

frühere Trapezkünſtler ein. „Sie ſoll die
Tochter eines deutſchen Barons ſein.“

Pariente zuckte hochmütig die Achſeln.
„Sind Sie des Vaters wegen mit ihr nach

Deutſchland gekommen? Sagen Sie, Pa-
riente!“ Ratti warf die Frage raſch hin, von
der Abſicht geleitet, Pariente von Merazzi ab-
zulenken. Denn er ſah in den Augen des
Neapolitaners rote Wut auflodern, ſah die
ringgeſchmückte Hand ſchleuderbereit den Stiel
des friſch gefüllten Glaſes umkrampfen.

Aber da riß ſchon der Filmoperateur die
Aufmerkſamkeit der anderen an ſich. „Magari,
was für ein Unſinn, Merazzi; Wenn Pa-
riente Jch habe ihn ſchon fünfzigmal um-
ſonſt gebeten Wenn Pariente endlich einmal
einwilligen würde, daß wir bei der „Jmago“
Madonna Enna in einer Bombenrolle Pa-
riente, ich verſpreche Jhnen ein fabelhaftes
Drama Wenn wir dieſe noch ſchönere Toch-
ter einer ſchönen Mutter herausbringen, dieſen
Traum von junger Herrlichkeit, die Deut-
ſchen, o, auch die Amerikaner ſind verrückt nach
ſüdländiſcher Schönheit, Magari. Und wenn
wir Reklame machen, daß ſie nachweislich ein
deutſches Königskind iſt, daraus läßt ſich
Kapital ſchlagen, Merazzi. Pariente, laſſen Sie
doch endlich bei uns filmen! Warum tun Sie
es nicht? Jch flehe Sie an.“

Die Wut des jfähzornigen Verunſtalteten
war längſt verflogen. Er hörte Tonio Crivella
zu und nickte ſogar zuſtimmend, als dieſer von
der Wirkung ſüdländiſcher Frauenſchönheit auf
nordiſche Männer ſprach. Das war vollkommen
ſeine Anſicht, und deswegen war er vor bald
einem Jahr mit ſeiner ſiebzehnjährigen Stief-
tochter nach Deutſchland gekommen, das er
ſchon in Vorkriegszeiten als Artiſt kennen-
gelernt hatte.

„Warum ich das nicht tue?“ ſagte er jetzt in
ſeiner überlegenen Weiſe. „Weil ſie mir beim

Film zu leicht in ſchlechte Geſellſchaft kommen
kann.“

„Verkehrt ſie jetzt in beſſerer?“ erkundigte
ſich das Medium harmlos.

„Allerdings,“ erklärte der Stiefvater Ennas
ſcharf und grollend. „Wenn du es wiſſen willſt,
kann ich dir ſagen, daß ſich einer der aller-
reichſten Fabrikanten Deutſchlands, ein Mann,
der Millionen hat, um ſie bewirbt. Jch kann
es bei der Madonna beſchwören. Heute abend
wird er wieder Er brach ab und blickte
auf ſeine Uhr. „Jch habe verſprochen, um zehn
Uhr in unſerer Villa zu ſein. Addio!“

Er erhob ſich, reichte allen, außer Merazzi,
die Hand, zahlte und ging.

Von der Villa Dietrich Dexters war es kein
weiter Weg zu der größeren und prunk-
volleren, die ſeit etwa zwei Monaten laut
Grunöbuch Enna Gardi, der blendend ſchönen
und raſſigen Stieftochter Ermete Parientes
gehörte. Angart legte die kurze Strecke zu
Fuß zurück; er lief beinahe. Und dabei ging,
faſt von Schritt zu Schritt, ein Wandel in
ſeinem Weſen vor; die zerwühlende Unraſt wich
aus Haltung und Zügen und machte dem ſelbſt-
ſicheren Ausſehen eines ſorgenfreien Mannes
und zugleich der brennenden Liebesungeduld
eines Jünglings Platz.

„Jſt Herr Pariente zu Haus?“ fragte er
das Mädchen, das ihm öffnete.

„Nur Fräulein Gardi, Herr Angart.“
Der frühere Eigentümer des Hauſes war

über dieſe Auskunft angenehm enttäuſcht. Den
leider unvermeidlichen Stiefvater, von dem ſich
Enna nicht hatte trennen wollen und den ſie
als Vermächtnis ihrer teuren Mutter, wie ſie
ſagte, nie im Stich laſſen würde, liebte er
keineswegs. Und gerade heute mißte er ihn
beſonders gern.

Das ſchöne, faſt noch kindlich ſchlanke Mäd-
chen blieb auf dem mit roter Seide beſpannten

Diwan liegen, als der Beſucher eintrat. Jn
dem harmlos unſchuldsvollen und dabei doch
gierig lauernden Ausdruck der Mienen und in
den Bewegungen der Glieder gemahnte ſie ein
verſpieltes junges Raubtier, deſſen Gefährlich-
keit ſich jeden Augenblick äußern konnte. Ge-
gen dieſe Aehnlichkeit war auch Paul Angart
nicht blind; aber außer Ennas Schönheit machte
gerade dieſe Tigerhaftigkeit ſeine Sinne völlig
untertan.

Enna reckte die Arme, umhalſte den ſich zu
ihr Beugenden und zog ihn herab.

„Du! Du! Du mein Lebensglück!“
Sie ließ ſich mit zahlloſen Küſſen bedecken.

Dann ſtieß ſie ihn plötzlich von ſich, daß er tau-
melnd auf die Knie fiel. „Du ſollſt ſo bleiben.
Paolo,“ gebot ſie in ihrem gebrochenen Deutſch,
das ihn immer wieder bezauberte, „und er-
zählen, was du für das Kind Schönes gebracht
haſt.“

„Heute?“ fragte er betroffen.
Sie entriß ihm die Hand und ſah ihn mit

böſem Funkelblick an. „Du ſollſt doch nie ohne
Spielzeug zu mir kommen!“

„Nicht böſe ſein, Enna,“ bat er reumütig
und haſchte wieder nach ihrer Hand. „Jch habe
heute keine Minute Zeit gehabt. Es war ein
ſchwerer Tag.“

Sie horchte auf. „Schwer? Warum?“
„Geſchäfte und Geſchäfte und Geſchäfte. Jch

muß doch für das Kind Geld verdienen, damit
es übermorgen zum Geburtstag etwas ganz
Schönes bekommt.“

Sie lächelte und ließ einen herausfordern-
den Blick ihm entgegenflammen. „Küſſe mich,
Paolo,“ ſagte ſie weich. Jn ſeinen Adern war
Brand, als ſie ihn wieder von ſich ſtieß, ſein
Kopf war bis unter das angegraute Haar
gerötet.

„Verdienen? Wozu brauchſt du noch zu ver
dienen Haſt du denn noch nicht genug

„Für dich nicht,“ ſagte er und ſprach wahrer,
als ſie ahnte.

Sie lachte hell auf. O, für mich? Jch brauche
doch kein Geld. Geld liebe ich gar nicht, Paolo;
das weißt du. Nur ſchönes Spielzeug in einem
ſchönen Haus. Um mir das zu ſchenken, haſt
du doch genug, ohne noch zu verdienen? Jch
liebe Leute nicht, die viel arbeiten.“

Angarts Herz füllte ſich kurz mit Bitterkeit
Aber ſeine tolle Leidenſchaft für dieſes Mäd-
chen vertrieb dieſes Gefühl wieder. Was konnte
das Kind dafür, wenn es vom Ernſt des Le
bens und vom Geld nichts verſtand, wenn es
in dem koſtbaren Schmuck, den es verlangte,
nur Spielzeug ſah? Das war ja eben eine von
Ennas zauberhaften Eigenſchaften, die man
nicht zerſtören durfte, ohne ein Stück von ihr
ſelbſt zu vernichten.

„Gewiß, Enna, ich habe genug, um dir deine
kleinen Spielſachen zu kaufen und die meiſten
Wünſche zu erfüllen,“ log er. „Aber ich denke
mir, du könnteſt dir eines Tages ein großes,
ganz großes Spielzeug wünſchen. Und wenn
ich dann nicht genug Geld für dich übrig hätte,
das wäre mir gräßlich. Darum verdiene ich
und ich arbeite weiter.“

Enna lachte. „Ein ganz großes? Was
meinſt du damit?“ Sie ſchloß halb die Lider
und blinzelte ihn an. „Dich ſelbſt

„Mich? Mich haſt du ja mit allen Faſern!“
„Aber nur als Freund. Wenn du mich eines

Tages nicht mehr willſt, was tue ich dann?“
Ein feuchter Glanz wie von Tränen ver-
ſchleierte ihre Augen.

Das mehrte ſeine Tollheit. „Enna, lieber
heute als morgen. Jch will dich immer, ſo
lange ich lebe, und habe nur Angſt, du willſt
mich nicht mehr. Ich bin nicht mehr jung,
ich

(Fortſetzung folgt)
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Verlin, 6. November. (Eigene Drahtmeldung.

Die Börſe vom Dienstag eröffnete gut behauptet.

Das Geſchäft war am Montag im allgemeinen
lebhafter als in den letzten Tagen, da einerſeits
die Entſpannun im Reichsbankausweis noch
nachträglich Befr gang hervorrief, ferner aber
guch wieder die Bankenkundſchaft, die ſich lange

vollkommen zurückgehalten hatte, mit leichten
Kufen in Aktion trat. Krügershall ſprang

nicht weniger als 15 Prozent. Ein große Be
wegung entwickelte ſich in Kunſtſeidenwerteng.
Bemberg und Glanzſtoff gewannen je 18 Prozent.
Der Grund liegt in größeren engliſchen und
ſchweizeriſchen ufen, es iſt ferner ein Gerücht
aufgetaucht, wonach eine völlige Fuſion beider
Werke ins Auge ge Zt. Angeblich ſei Drattſtoff die übernehmende ſellſ aſt. Eine Beſtäti-

gung iſt dafür nicht zu erlangen. Bemerkenswert
iſt, daß auch mehrere Großbanken Käufer waren.
Unter Elektrowerten, die im allgemeinen um
Kleinigkeiten abbröckelten, fielen Tauſch
operationen von Schuckert (minus 2) in Siemens
(plus 4,5) auf. Das Dementi einer Transaktion
bei Siemens blieb wirkungslos. Die Börſe meint
nach wie vor, daß eine Kapitalerhöhung erwogen
werde. Montanpapiere lagen ziemlich ſtill, aber
meiſt leicht gebeſſert. Für Jlſe (plus 2) zeigte
eine Großbank Kaufintereſſe. Die eſamt-
tendenz blieb auch im Verlaufe freundlich. Be
vorz waren aber vor allem Spezialpapiere.
Die Tendenz des Einheitsmarktes war vor
wiegend feſter.

Hallische Börse vom 6. November.
In Relchsmark-Prozenten.)

heute Vortag heute Vortesarg B. 1365,5 G 135,5 O Glauz. Zuck. wo B
Hall. Bankv.. 126 127 Halle Malz 125 G 125Gew. uhdlsb 93 G 93 G Halle Hettet. 690 69 G
vandereditb 95 h 95 G HalleMasch. 110 110 b
Zörd Bankv e 2 do, Köhren, 650,5 G 60 brKrügershall 293 280 B Hdbr. Muhl 63 6 55
Mansfelo 1165 d 116,7 B] AMoritz ſah 10 b 10 G
Prehl. Brnk.. 176 175 G b. jentzsch 58,560 69.7Riebeck Mo. 141 G 139 ksb Schmied 106 1106
Wersch W Kykth. Hätte 586 60bBruckd. Ntl. B. Lindner 39.5 b 309,7 G
Ammend. Ppp 1800 168 o SchraplKkalk) 62 G 62 G
Cröllw. Pap.. 180 178 Stm. Alsleb. 786 79bBr
Cöna. Malz 1100 1150] Vester 60 ed 61 b
Sllenb. Katt. 74,5 b 73,70 Wegelin H. 98,20 9800
Els. Brünner 26 30 b geltzMasech. 7Engelhardt 220 2150] ZuekerHalit 62 64 B
V. Zimmerm. 21, 6edol 0

Die Halleſche Börſe vom Dienstag brachte eine
Hauſſe un Kaltwerk Krügershall, die
an der letzten Börſe mit 280 Prozent angeboten,

eute dagegen mit 293 Prozent geſucht waren.
Feſt lagen auch Riebeck und Prehlitzer, die
2 bzw. 1 a gewannen. m Bankenmarkto ggigle ch Jntereſſe für Halle Bankverein.
Der Markt für Jnduſtriepapiere brachte einen
Rückgang in Lindner, die nachſtarkem Angebot erſt ber 388 Prozent (minus
14 Prozent) e nommen wurden, und
Ammendorfer für die nur ein Geldkurs von
180 Prozent (min 6 Prozent) zu hören war.
2 Prozent verloren Eſenwerk Brünner
und Karferbad Schmiedeberg. Etwas
höher ſtellten ſich Eilenbarger Kattun.
Könnern alz wurden tig ohneDividende gehandelt. Jm Freiverkehr zeigte ſich
r g. nach Bühring-Landsberg, zu
einem Kurſe vo 10 Prozent

s I T e Se
Nienburger Maſchinenfabrik A.G. in

Nienburg a. d. S.
Wie wir hören, bleibt die Geſellſchaft für das

Heſchäftsjahr 1927/28 dividendenlos. Der Ver
luſtvortrag von 41 482 Mark konnte auf rund
15 000 Mark ermäßigt werden. Der Geſchäftsgang
iſt zufriedenſtellend

Chemiſche Fabriken Oker und Braunſchweig A.G.
in Oker a. H

Bruttoergebnis für 1927/28 e l. Vortrag
255 271 (478 057) M Handlungsunkoſten 120 948
(143 971) M., Zinſen 52 921 a 568) M., Steuern
39 795 (29 564. M., Abſchreibungen 20 568
(220 9989) M. Der Reingewinn von 21039

133) M. wird vorgetragen Bilan z: Fabri-
ationsan lagen 479 901 ſer 000) M., ager

337 965 (281 954) M., Wechſel 31 542 (102 117) M.,
Debitoren 322 868 (201 412) M., Kreditoren
399 352 G 122) Mark, Akzepte 268 535
(228 519) M.

In der Aufſichtsratsſitzung des Kaliwerks
Krügershall wurden über das Abkommen Bur-
bach-Wintershall von dem Vorſitzenden Dr.
Maee Korte folgende Mitteilungen ge-
macht:

Jm Dezember 1926 hatte ich für den Bur-
bach-Konzern 391 Wintershall-Kuxe erworben
und wurde durch zwei Gründe dazu veranlaßt.

ch wollte verhindern, daß ein für die dich
aliinduſtrie ſo bedeutungsvoller r n

Hände gelangen könnte, die nicht zur Kali-
produktion e dern und die deshalb den der
Kaliwirtſchaft eigentümlichen Jntereſſen fremö
gegenüberſtehen mußten.

Ferner erſtrebte ich die
Einigkeit der Kaliindnſtrie.

Die Belaſtung durch das Geſchäft war für
meinen Konzern, obwohl er kurz vorher maß-
geblichen Einfluß auf den Gumpel-Kon-zern genommen hatte, nicht zu ftart. Das
Riſiko des Geſchäfts lag in der Frage der Eini-
gung mit den Beſitzern der Gewerkſchaft
Liebenwalde, welche über die Mehrheit
der Wintershall-Kuxe verfügt und damit den
geſamten Wintershall-Konzern beherrſchte. Das
Riſiko war jedoch nicht ſo ſchwer wie allgemein
angenommen wurde, denn ich wußte, daß die
Gewerken von Liebenwalde und insbeſondere
Herr Roſterg den Gedanken der Einigung
der Kaliinduſtrie ebenfalls voranſtellte.

Tatſächlich kam der Pakt ſchon am 11. März
1927 zuſtande. Ein Austauſch von Vertretern
beider Konzerne in den Verwaltungsorganen
wurde vereinbart, und als Hauptpunkt der
Einigung wurde eine

feſte Abmachung über eine Ausbentezahlung
vom Geſchäftsjahr 1927 ab getroffen. Eine
Minimalausbeute wurde feſtgeſetzt, und zwar
in ſolcher Höhe, daß ſie den Zinsaufwand für
den Kaufpreis der Kuxe faſt vollkommen deckte.

Jn der Oeffentlichkeit ſpricht man von über-
mäßigen

Schulden des Burbach-Konzerns.
Dieſe Behauptungen habe ich bezüglich eines
großen Teils der Schulden ſoeben widerlegt,
indem ich die Fuündierung bewies. Hinſichtlich
der übrigen Schulden kann ich betonen, daß ſie,
abgeſehen von der Syndtkatsanlelhe, im Ver-
gleich zu den Effektenwerten des Burbach-
Konzerns nur eine Bagatelle darſtellen.

Jch habe die Wintershall-Kuxe zum Preiſe
von 117 500 M. je Stiick verkauft. 98 habe
1400 Kure der Gumpelwerke Siegfried Gießen
und Königshall-Hindenburg zum Preiſe von
14 000 M. je Stück gekanft. Die Abwicklung
dieſes Geſchäftes erfolgte in bar am 1. Nov.
Die geſamte Transaktion lag im Jntereſſe

der Kaliinduſtrie A.-G. und Burbach, aber auch
der geſamten Kaliinduſtrie. Die Hauptgründe
liegen in den allgemeinen Verhältniſſen unſerer
Jnduſtrie. Die Entwicklung der Kaltinduſtrie
nach der chemiſchen Seite hin hat Formen an-
genommen, die auch den Burbach-Konzern ver-
anl eſſen mußten, aus ſeiner bisherigen Re-
ſerve herauszutreten und ſich hierauf finanziell
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Einigung in der Kaliinduſtrie.
Mitteilungen in der Aufſichtsratsſitzung von Kaliwerk Krügershall.

in größerem Maße einzurichten. Wenn man
vielfach hört, der Kaliinduſtrie gehe es glän-
zend, ſo iſt dies übertrieben. In Wirklichkeit
hat die Kaliinduſtrie nach außen hin ſehr be
deutenden Konkurrenzen Rechnung zu tragen
und im Innern führt, wie ſchvn eben von mir
angedeutet, die chemiſche Entwicklung zu einem

völligen Neuanfban
der Kaliweiterverarbeitung.

Dazu gehören erhebliche Mittel, denn alle
Konzerne müſſen wirtſchaftlich aufrüſten, und
ferner muß die geſamte Jnduſtrie auch unbe
dingt einmal notwendige größere Reſerven an-
ammeln, um nicht als nackter Spatz dazuſtehen.
ie Kaliinduſtrie müßte in der Tat auf den

Da irtsmarſch verzichten, wenn ſie geſchwächt
würde.

Dieſe übereinſtimmende Erkenntnis der
Lage hat Roſterg und mich zu der freundſchaft
lichen Vereinbarung geführt, die finanzielle
Verflechtung unſerer Konzerne zu lbſen, aber
wirtſchaftlich an dem Problem unſerer Jn-
duſtrie gemeinſam mit möglichſt allen Kon
zernen zu arbeiten. Unſer weiteres Zuſammen
gehen findet auch darin Ausdruck, daß die Ver-
treter von Wintershall im Gumpel-Konzern
und die Burbachvertreter in der Hauptgeſell-
ſchaft des Wintershall-Konzerns verbleiben.

Die geſamte Kaliinduſtrie iſt jetzt auf dem
Wege, wenn auch nach Konzernen getrennt,
die großen Ziele zu erreichen, die wegen des
ſtarken Exportcharakters unſerer Induſtrie
auch für die dentſche Geſamtwirtſchaft ſo er
ſtrebenswert ſind.
Der Aufſichtsrat nahm von dem Abkommen

mit Befriedigung Kenntnis.
Eine Mitteilung des Wintershall-Konzerns

Jm Anſchluß daran kommt auch eine Mit
teilung des Wintershall-Konzernszu dem Geſchäft: Das Konſortium hat das
Paket von 391 Wintershall-Kuxen zum Preiſe
von 117500 M. je Kux erworben. Die Kali-
induſtrie A.G. iſt an dem Konſortium dürch
Subſtanzaustauſch von 1400 Königshall-Hinden-
burg-Kuxen und Siegfried-Gießen-Kuxen gegen
140 Wintershall-Kuxe beteiligt, wobei die
Gumpel-Kuxe mit 14000 M. je Kux bewertet
ſind und die Spitze in bar ausgeglichen wurde.
Das Konſortium hat der Kaliinduſtrie A.G.
ein zehnjähriges Vorkaufsrecht auf ſeinen Be
ſitz an Wintershall-Kuxen eingeräumt.“

Das Bild ſtellt ſich danach ſo dar: Ein Kon
ſortium hat dem Burbach-Konzern die 391
Wintershall-Kuxe abgekauft. Dem Konſortium
gehören u. a. die Kaltfinduſtrie A.G. und
holländiſche Kreiſe an, die dieſer Geſellſchaft
naheſtehen. Die Kaltinduſtrie-A.-G., die an
dem Konſortium zu rund zwei Fünfteln par-
tizipiert, hat auf das ganze Paket Wintershall-
Aktien für zehn Jahre ein Vorkaufsrecht.

Guter Kalſabſatz.
Die Abladungen der zum Deutſchen Kaliſyndi-

kat gehörenden Kaliwerke im Oktober 1928 be

Vorkurse der Berliner Börse vom 6. November
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Ruhige Getreiöemärkte.

Die mattere Haltung der amerikaniſchen Bör
ſen beeinflußte zu Beginn der neuen Woche auch
den Berliner Markt. Die LaPlataLänder hatten
trotzdem ihre Cif-Preiſe für Weizen erhöht.
Es wurde dies mit vermehrtem Jntereſſe für
an alte Weizen erklärt. Der Lieferungs

12,32 Mill. dz Reinkali
Reinkali in der gleichen
ſandt.

markt eröffnete gedrückt und behielt faſt den gan
en Marktverlauf die Anfangsnotierungen. Jm
ramptverkehr zeigte ſich etwas mehr Angebot,

dafür war die Kaufluſt etwas gebeſſert. ür
Roggen war die Haltung ähnlich. Die Lie-
ferungspreiſe gaben nicht gan ſoviel wie die
Weizenpreiſe nach. Gerſte behielt in mittleren
und minderen Sorten reichlich Angebot. Wirklich
gute Brauware macht ſich knapp. Hafer iſt
weiterhin ſpärlich angeboten. Der Konſum zeigt
äußerſte Zurückhaltung. Mais von der erſten
Hand in den Cif- Forderungen weiter feſt. Die
ſern Hand bemüht ſich, die Preiſe zu reali-

eren.
Berliner Produktenbörſe vom 5. November.

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per
1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen märk 213-216 Viktorigerbſen 45,00 64,00
Roggen märk 204-—207 Kl. Speiſeerbſen u
Sommergerſte a uttererbſen eWintergerſte uene eluſchken a
Hafer märkiſcher 200--209 Ackerbohnen SMais, loko Berlin 222-224 Wicken 27,00 29,
Weizenmehl Lupinen, blaue 7100 Kilogr. 26,25-29,75 Lupinen, gelbe
Roggenmehl Seradella100 Kilogr. 25,65-28,90 Rapskuchen 19,80 20,20
Weizenkleie 14,75 15,00 Leinkuchen 24,60-24,80
Roggenkleie 14,75--16,00 Trockenſchnitzel 14,40 14,70
Weizenkleie-Melaſſe SoyaSchro 22,00-22,70
5 15,00--15,25 Kartoffelflocken 19,30 19,70

Berliner Produkten-Frühmarkt vom 6. Novem
ber. Weizen, Dez. 230,5, März 236,5, Mai 243,5;Roggen, 220,5, März 230, Mai 235,5; Hafer
ut 232—236, mittel 222—231; Sommergerſte gut
30-238; Fütterweizen 230-240, gelber P

mais 225— 229; kleiner Mais 245- 248; Wicken
320-325; Ackerbohnen 290; Peluſchken 270—275;
Torfmelaſſe 120--125; Futtererbſen 260—2687
Taubenerbſen 360— 365; Roggentleie 154—158;
Weizenkleie 152—165.

Produktenbörſe zu Halle vom 8. November,
Weizen ruhig 215-220 (215--220), Roggen
218-—223 (220—-225), Braugerſte ruhig 255-26
(255--265), Wintergerſte ruhig 220-2265 (220 bis
225), Futtergerſte ruhig 220-225 i wenn Ha
fer ſelig 228 232 (228-232), Mais ſtetig 216

16 iktorigerbſen ſtetig 4547 (45--47),
ruhig 14,25--14,75

S erie ruhig 14 75—15,25 15--15,50),
Malzkeime vuhig 16,50--17 (16,75--17,25),
Trockenſchnitzel ſtetig 15,25—-15,75 (15,25--15,75).

Der Markt verlief heute bei allen Artikeln
ſehr ruhig bei leicht abbröckelnden Preiſen.

Magdeburger Zuckermarkt vom 5. November.
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
innerhalb 10 Tagen Mk., bei Lieferung November
Dezember 24,90 Tendenz: Ruhig

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
7. November. Auftrieb: 1337 Rinder, 298650 Kälber, 326560Schafe, 13 525 Schweine Preiſe: Rindet 18—58, Kälber

40-—92, Schafe 26--70, Schweine 1. 2. 78,
3. 74--77, 4. 71--73, b. 65--69 Rinder, Kälber und
Schafe mittel, Schweine ruhig

Metallpreiſe in Berlin vom b. November für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 161,75
Orig.-Hüttenaluminium 96— 99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarrei
99 Proz. 194, Reinnickel 98-99 Proz. 360, Antimoy
Regulus 84—87, Feinſilber für 1 kg fein 79,60-—61,00.

Harzburger A.G. in Braunſchweig.
Eine zum 27. November einberufene außer

ordentliche Generalverſacamlung ſoll die Geneh-
migung zur Veräußervng eines Grundſtücks und
l ustauſch von einigen kleinen Gruündflächen
erteilen.

eizenkleie

Berliner Börsenkurse
vom 5. November.

Die Notierungen tür Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Reichsmark für 100 Reichsmark“; für auf Papiermark lautende
Aktieo und Anleihen in „„Reichsmark für 100 Reichsmark““

(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen Bankaktien
A. D. Cred. Anst 136, 50

5 o Fdanl. t. 23
O.

135,50

S BHerl.H eigen 2665, 75
S 88,650 89,50 do. Hyp. -Ban

f. 55 100.25 101,26
192,50 1

J. do Com.- u. Privatb. 1865,75Di.Reichsani. 27 27.60 87,50 Darmst. Nat. B. 238,00
Dtsch. Ablösgs.- Deutsche Bank 164,75
schuld einschl. Disk. Command. 160,50
Auslosungsr 50,90 650,90 ank e

all. Bankverein 129,do. ausschliebi. 14,50 14,25

do. Schutz A 6,20 65,80 197,50

o Sapno Klein
Carton,

Borna Braunk.
Bösperde Walzw.
Braunk. u. Br. Ind. 166,00
Braunschw. Kohl 216,60
Braunschw. Jute
Braunsch. Masch.
Breitenb. Portl. C.
BuderusEisenw.
Bürstfbr. Kränz!
Busch Opt. Ind.
Busch Lüdensch.
Busch, Waggon 54,00

Calmon Asbest

Caroline Braunk. r
Loschw. v

Charl. Wasserw. 123,50
Chem. F. Buckau
Chem. F Grünau
Chem. v. Heyden
o. Ind. Gels. 83,00

Rejchsbank 601,00Auslosungsr er
Eisenbahnaktien

A. T Verkehrsw 178,00
Industrieaktien

Brschw L. -Eis. Akkumulatoren 171,00
t. Eisenb Beir Adi. Porti.-Zem. 142,00 142,50
iektr. tiochbang Adler Ohren. So 1220
alb.-bib. A.-- O. Adlerhütte Glas 0 177talſe-Hetist. ö, Adierwerke o [I07, c

e 54 AlexanderwerkAllg. Elektr. Ges. 183, 00

do. do. Vrx.Alsen Por t. Zem 202,75
Ammendi. Papter 19],00
Anh. Kohlenw. 99,
do. do. AAnkerwerkeA. G. 250,00 250,00

Annabg. Steingut u
Augsb. Nbg. Mib. 60

Nieder aus. ED.
Schantungbaho 80Zschipk Finst 256,00 265,00

Schlittkahrtsaktien
FHamb Pachkett. 145,00
Hansa, Damptsch. 178,00
Neptun Brewe
Norddtech. Lioys 143,00 142,62
Ver Elbschiate 54,00 Gachm. Läw, 212,50

P. J. BemberBrauerelaktien Gerger Tiew. 393.2r. F. an Elek. 212,75wenbraue re Berſit-Gub. Hutf. 336,60 335. 00
flolzkont. 89im. Patzenh. 2i8,00 517.50 o.

un Nornbrg. ſo2,00 93,00 do. Karir. Iad.
B. Riebeck o. Masch, F.

do. Werke Albert
Chemn, Spinner 46,Chrom. Najork
Concord, ch. Fab

Spinnerei

Cont. m
Corona Fahrr.
Cröllwitz Papier 180,00

Daimler Motoren

134,00 do.

l. G. F

Freund

Demmer, Gebr.
Ditsch. Atl. Teller
do. Asphalt
do. Babcock
do. Conti Gas
do, Erdöl A. G
do, Fenster g 7
do. Oubstahlf.
do, ute-Sp.
do. abeldo. Linol. Vntrn

do. Linoleumw. 311,50
do. Maschinen
do. Post u. Eis 27,90
do. Schachtbau
do. Spiegelglas 101,00

86,50 100, o0

Gaggenau

7 Dtsch. Steinzeugdo. Tel. u. Kab.
do. Ton- u. Stz.
do, Wollwaren

Eisenhdl.
do. Metallhdl.

Dommitzsch Ton
84,12 PDoering&lLehrm.

Düren Metallw.
Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.-M. 1
Eisenmatthes
Elektra Dresden

S El Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.
do. Rating. Mat

Essen. Steinkohl.
Etzoldu. Kießling
Excelsior Fahrr.

33.00 aber Bleistift
Fahlb. Saccharib l
FalkensteinGard

arben ind
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaume l
Flensb. Schiffb.
Fraustädt. Zuck

Masch.
Friedrichsh. Kali
Friedrichshütte
B. Frister Co
Fröbelin Zucker

Gebhardt Co.
Gebhardt König
Gelsenkirech. Berg
Genthin Zucker
GermaniaPortiC.
Oes. I. elekt. Unt.
aildemeister
Gladbach Wolle
Glauzigerzucker
Glockenstahlw,

ebr, Goedhardt100,00 Th. Goſdechmidt e8,76 160,60

25400

228,00

233,75
202,50

19275

122,00

295,90 281,00

Hal

264,75

223,00

74,50

Har

74,00
63,50 163,60
51,00 181,00

8712 187,00

Hot

IIse

S Jäli
T Fai96,50

64,25
i8,25 18,25 Klö
s60 o

Köl

Hamburg. Elektt 146,00
Hammersenu. Co.
Hannov.
Harburg. Eisen
Harb.

Harpen Bergbau 135,50
Hartmann Masch.
Hedwigshütte

Heidenau Papier rHildebrd. Mühten

do. olzind. do.76,00 do.
MannesMans r 116,00
Maschfb. Buckau 142,00

Kappel
Mech. Web. Lind 215,00
Motoren Deutz

Neckarsulm
Niederlaus. Kohl. 186,00
Nordd. Wollkäm

Oberb. Veber
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke
do. do, Genub

Odenw. Hartst.-1150.00
Oeking. Stahl 27.80
Orenst. Koppel
Ostwerke 2
Phönix Bergbau

tlilgers
Hillewerke

er nirsch Kupfertrschb. Leder 1089,50
Hoesch Stahlw. 127,00
Hoffmann Stärke
Hohenlohewerke

HubertusBraunk
Humboldt Mühle
Huta, Breslau

Industriebau
Max Jüdel Co,

Kahla Porzellau

Kaljw. Agcherslb
Kalk

C. H. Knort
Köln-Neuess, B.

rege Zuck. 100,00
ebr. KörtingKörünge kleht. od. 50

Kytfhäuserhütte

Lahmeyer Co. 161,00
Laurahitte 66,25 68,50
Leipz, Immobil, 118,00
Leipz. Landkraft 98
Leipz Pianozim., 115,00

lesche Masch. (110,00 110,00

Masch.

Gummi 67,25
kort Bergw e.

Verzk. 77,60

elbetriebsges. 184,00
i

131,00 133,62

237,90
130,25
117.,55

70,00

125,50
68,00

281,00
er Masch. e

ckner-Konz. 106,75

Bergbau

ch Zucker

ser-Kell. A G

7 do.
124,00

n. Gas
190,00 do,

7 c

Pintsch
Pittler
Plauen Oardinen
Plauen Spitzen

Plauen Tüll u. G.
Pöge Elektr.
o. V.

Rathgeb. Wagg.
Rauchw. Walter
Bavensb. Spinn,

98,00 Kehe Metall
Keisholg Papleg 230,90

LeonhardBraunk. 186,00
Leopoldsgrube

137,62 Lind,
Lindström A. -G.
Lingel Schuhtbr. 22,25

ingner- Werke

L. Loewe C
L. Lorenz A. G.
Luckau u. Steffen
Lüdensch, Met.
Lüneb. Wachsbl,

Magdeb. Gas

Elsmasch. 166,00

Bergwerk 88,90
Mühlen

Braunk.

Stickerei

74.00

81,00
114,60

73,62

230,90

Reiß G Martin.
Rhein. Braunk. 274,00
Rhein Chamotte

Rheinstahl
Rh.-Wstf. Kalkw 12.,00

d M 142.00 u
D. Riedeh ä 126,50

Roddergrube
Ph. Rosenth. Pz. 122,00
Rosſtzer Zucker 27.50 67, o
Ruscheweyn
Rütgersw, A.-G.
Sachsenwerk
SächsCartonn. M. 7
h 136, 00
Salzdetfurth
Saugerh. Masch. 125,00
Sarotti- Schokol. 163,
SauerbreyMasch.
Saxonia-Zeinent
Scheidemandel 7ſschneider, Hugo 109,67
Schönebeck Met..
Schubert &Salzer 340,00
Schuckert Co. 224,75
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke 32,00 133, 00
Siemens Olasind.
Siemens &Halske
Sinner A. G.
Sonderm. Stier
Spiva. r.

rengst. Carbooe kHitt.
Stabturt. Chem. 25
die a 243,75töhr KammgarnStoewer an

C. Tack e 9
Tafelglas
Telefon Berliner
Tempelhof. Feld
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb.do. El. u. Gas 50

272.00
56,60

do, Elekirizitat 156,50 156, 00
do. Maschinen
do. Spiegelgl. 63,50

Gas Leipzig.on Tietg 232.25
g.riptis PorzellanTullabrie Fiohs *0.00 90,00
er. Olanzstoft, 565, 00

ren r i20.00 i.
do. Laus. Glas

W.-Zem,
Schimischow 292 235,00

V. SchuhitB W. 7rnact. z
St. Zyp& W.

r etal! 64,50
oge]l Tel. -Draht

Vogtl. Maschinen
Vogtl. Tull
Voſks Aelt. Porz.
Vorwhl. Portl,

WandererwerkeW arstein örup: 29.50

Wegelin Hübn.

WeißenWesteregein Ale. 280,25
u

ittener uß
Witücop Tielb. 86,00 138,00

Wolk, R. 7Wotaun- Werk 55
Wrede MalzWundertehaco 00

do. do. Sprgst, 00

aline Salzung.

33,00
Siollberger Zigh

m 141.25 142.50e en 433.3z. u u



r „Kleme Anzetgen“ gilt dte Wort
erech nung. Das W

Die Überſchriftszeil
ort koſtet nur 5 Pfg
e 15Pfg. Schluß der

Anzeigen- Annahme 10 Uhr vorm

Offene Stellen

Korreſpondent
leichte Auffaſſungs-
gabe, flott im Diktie
ren, m. kurz. logiſch.
u. rechtlichen Aufbau
des Briefſtieles, zum
1. Jan. 29 von Ma-
ſchinenfabrik geſucht.
Bewerbg. m. lücken-
loſent Werdegang u.
m. Gehaltsanſprüchen

J 1310 an die

e

Tüchtiger
Friſeurgehilfe

u. Bubikopfſchneider
in angenehme Stellg.
geſucht.

Willi Wenzel,
Damen u. Herren
Salon, Merſeburg,

Obere Burgſtraße 6.

Einen tüchtigen
Schloſſer

der
mit
ſofort gefncht.

B. Kitzing,
Hohenthurm.

Einen ledigen
Geſchirrführer

ſucht Gräfe,
Döcklitz b.

Ein

A.
Halle,

ſtraße 71.

kann ſofort in
Lehre treten bei
Friedrich

Bäckermeiſter,
Mühlberg,T S.2 5 7 9 Roßmarkt Nr. 3.

Lehmann,

tn t en eittniintts
4

h tnung iu in nnntt S

Autoreparaturen
ausführen kann,

Querfurt.

Junge
l4—16 Jahre, zum
Wege beſorgen geſ

Ulitzſch, Bäckerei,
Gr. Brunnen-

Bäckerlehrling
die

Lehrling
mit guter Schulbild. ſtellt Oſtern 1929 ein

Alkx- s Otto, Malermeiſter, Halle,
Eichendorff ſtraße 21.

öchneiderin
auf Herrengarderobe
geübt, geſucht. Off.
wo gearb.? u. J 1812
an die Exp. d. Ztg.

Suche eine unab-
hängige

Wirtſchafterin
in 30er Jahren bei

Suche für
Privathaushalt
kräftiges,
kinderliebes

Mädchen
perfekt in
Hausarbeiten.

Off. an
Frau Schmidt,

Zſchortau b. Delitzſch,

ſämtlichen
Guter

Lohn, gute Behandla.

einzeln. Herrn, ute Dorfſtraße 47Behandlung zugeſich W
Schriftliche Meldung.
nebſt Photographie Suche für ſofort
erbeten. Bild wird fleißiges
zurückgeſandt. gOtto Heidenreich Mädchen

Blankenheim, nicht unt. 17 Jahren,
Kr. Sangerhauſen, für kleinere Land

Dorfſtraße 160. wirtſchaft.

Aelt. Mädchen
oder all inſteh. junge
Frau zum Milchaus-
tragen und leichte
Hausarbeit bei gut.
Lohn und voll. Fam.
Anſchl. für ſof. geſ.

Otto Möller,

Ammendorf-Beeſen
Malderitzſtraße 4.

Suche ordentliches
P. adchen

z. ſofort. Antritt.
Frau Berger, Oeſte

b. Friedeburg a. S.
Lebensmittelgeſchäft,

Gotha-Siebleben.

Kräft. Mädchen
für Maſch.-Wäſcherei
zum 15. Nov. geſucht.
Wird auch angelernt.
Lohn 45 Mk., frei.

Suche zum 1.
ein ſauberes,

und fleißiges
Mädchen

Frau Jnſp. Tautz
Rittergut Eptingen

Dez.
ehrlich.

nicht unter 16 Jahr.

Bahnhofshotel bei Mücheln, Bezirk
Aſchersleben. Halle.

Aelteres Jüngeres
vom Lande geſucht. zu Wegebeſorgungen

Bäckerei Klemm, geſucht.
Halle, Halle, Herrenſtr. 10,

Alter Markt 5. im Laden.

Fleißiges, in Küche und Haushalt erfahr.

Mädchen
für guten, kinderloſen

Frau Hirſch, Leipzi
Haushalt ſucht
g, Steinſtraße 30.

Weiblicher
zum ſofortigen od. baldigen Antritt geſucht.

Lehrling

meinen
ein

frohſinnig.,

Off. erb. unter Z 27857 an d. Exp. d. Ztg.

v

Gankſchein
über 10

50 Pfennige.
Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
and unter Fenr un

r

Monat erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer Kleinen Anzeige

Jedes weitere Wort koſte

mentsquittung

Worten6 Pfg Zißern gelten

der Abonne
en iaufenden

bis zu 10
als Worte diefett

edruckteUberſchriftszeile koſtet 16 Pfg
evtl Mehrbetrag wird der Ein

ſachheit halber dem Jnſerat beigelegt
Wortlaut der Anzeige

Die vorſtehen
wird nicht
ſchäftlichen

de Vergünſkigung
ewährt auf Anzeigen ge
nhalts oon Vermittlern

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen

Junges
Mädchen

tagsüber geſ. Vorſt.
nachm. v. 3-6 Uhr.

Halle,
Mittelſtraße 2, I r.
Dienſtmädchen

nicht unt. 18 Jahren,
das melken kann, geſ.
Albert Kulf, Reide-

burg, Delitzſcher
Straße 18

Jg. Mädchen, 15 bis
16 Jahre, als

Aufwartung
für den ganzen Tag
geſucht.

Halle,
Martinſtr. 13, II.

4e
Bautechniker-

Kaufmann

23 Jahre alt, inKorreſp., Lohnbuch
haltung, Schreibm.
uſw., Materialien-
handlung, Bauleitg.
firm; 3 Sem. Bau-
ſchule (Maur.), Gym-
naſium beſ., Ia Zeug-
niſſe, Führerſch. Kl. I,
ſucht Stellg. i. Bau-
geſchäft, Kleinſt. oder
Land. Größere Kau-
tion kann geſt. wer
den. Off. erb. unt.
P 27873 an die Exp
d. Ztg.

Kellner
30 Jahre alt, ſucht
mit 5000 M. Kaution
gute Jahresſtelle.
Offerten an

Herrn Scherzherg,
Harzburg,

Gaſthaus Zur Quelle.

Junger
Chauffeur

23 J. alt, gel. Auto
ſchloſſer, ged. Soldat,
ſucht für ſof. od. ſpät
Stellung für Perſo-
nen- oder Lieferwag.

Rud. Tuchen,
Ballenſtedt a, Harz,

Marienſtr. 37.

Schloſſermeiſter!
Jung., lediger Bau-
ſchloſſermeiſter, firm
in Auto-, Motor- u.
Fahrradreparatur, m.
Führerſchein 1, 2 u.
3b, ſucht Stellung.
Off. unt. D 4402 an
die Exp. d. Ztg.

Gutsverwalter
30 Jahre, ſucht Ver-
trauenspoſten gleich
welcher Art. Off. u.
B 3 4047 an die
Exp. d. Zig.

Suche z. 15. Dez.
oder 1. Januar 1929
Dauerſtellung als

Aufſeher
mit 50 bis 60 Schleſ.
auf größ. Gut. Off.
unt. D 4212 an die
Exp. d. Ztg.

Penſionierter
Vuregubeamter

ſucht Beſchäſtigung
für halbe Tage oder
Stunden. Off. unt.
D 4208 an die Exp.

12 J. alt, noch rüſt.,
ſucht Stellung als

Pförtner, Bote,
Portier, Wächter od.
ſonſtigen
Vertrauenspoſt.

irgendw. Art. Off.
unt. D 4211 an die
Exp. d. Ztg.

Junger
Bückergeſelle

20 Jahre, ſucht ſofort
oder ſpäter Stellung
Gut. Landbrotbäcker,
in Fein- und Weiß-
bäckerei nicht uner-
fahren. Ofenarbeit
kann mit übernomm.
werden. Angeb. an

Hugo Schwinager,
Bretleben a. d. Unſtr.

(Thüringen).

Väckergeſelle
21 J., mit all. Arb.,
auch d. Feinböäckerei,
vertraut, ſucht Stellg.
Ang. u. B Z 4043 an
die Exp. d. Ztg.

Für 18jährigen
Väckergeſellen

welcher beim Vater
lernte, wird Stelle
geſucht, wo ſelbiger
ſich in der Feinbäcker.
weiter ausbild. kann,
geg. mäßig. Taſchen-
geld. Offerten bitte
nach Stolberg amHarz Ar. 126.

Branche.
Exp. d. Ztg.

Handlungsgehilfe
Mitte 20er, ſucht, geſtützt auf gute Zeugn.,
Stellung in d. Kolonialwaren od. ähnlich.

Gefl. Zuſchr. u. J 1816 an die

Landwirts- und
Müllersſohn

20 J. alt, ehrlich und
fleißig, ſucht zum
1. Jan. 1929 oder
ſpäter Stellung in
Landwirtſchaft oder
Geſchäftsbetr. Werte
Angebote erb. an
Arno Lehne, Mühle
Beckwitz bei Torgau

(Elbe).

Verheiratetet
Oberſchweizer

ſucht zum 1. Dez.
Stellung zu etwa
30—-40 Melkkühen u.
Jungvieh. Bin 40 J.
alt, 26 Jahre im
Beruf tätig. Jetzige
Stelle 754 Jahre
inne, vorletzte Stelle
5 Jahre, guter Mel-
ker, ruhiger Vieh-
pfleger, national ge
ſinnt, Stahlhelmer
Werte Off. erb. unt.
S 27867 an die Exp.
d. Ztg.

5 rVerh. 6chweizer
1 Sohn, 18 J., ſucht
Stellung 1. Dez. oder
l. Jan. 29. Bin un-
gekündigt u. 7 Jahre
auf meiner letzten
Stellung, ſuche eine
größ., möglichſt mit
ein od. zwei Gehilfen.
Gute Zeugniſſe und
Empfehlungen ſtehen
zu Dienſten. Angeb.
erb. unt. A 18966 an
die Exp. d. Ztg.

Oberſchweizerſohn,
20 Jahre alt, ſucht
zum 15. Nov. oder

ſofor Stelle als
Freiſchweizer

Werte Angebote mit
Lohnang. an Alfred
Loretan, Gut Weiſen-
burg b. Sömmerda

in Thüringen.

Schmied

21 Jahre alt, ſucht,
geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung.
Bewandert in Huf-
beſchlag, Wagenbau,
Vauarbeiten u. Re-
paraturen. Off. unt.
D 4213 an die Exp.
d. Ztg.
Strebſam. jg. Mann,

verheiratet, ſucht
Vertrauensſtellg
evtl. auf Lager, Bei-
fahrer oder Bote.
Kaution kann geſtellt
werden. Angeb. unt.
D 4228 an die Exp.
d. Ztg.
Suche für meinen
Sohn (16 J.), der
Oſtern Primareife er
hält, Stellung als

Lehrling oder
Volontär

in gutem kaufmänni-
ſchen Betriebe, wo er
evtl. beim Chef woh-
nen kann. Gefl. An
gebote erb. unter T
27790 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für meinen
Neffen, Vollwaiſe,

Förſtersſohn, 16 J.
alt,

Lehrſtelle
in Gärtnerei, mögl.
ſofort. Eintritt. Näh.
d. Lehrer Wehrhahn,
Dörnhagen, Kaſſel-L.

Junge, gelernte
Perkäuferin

der Kol.- u. Lebens-
mittelbr,, 1. Kraft,
wünſcht ſich zum
1. Dez. od. ſoäter zu
verändern. Gefl. An-
gebote mit Gehalts-
angabe unt. D 4223
an die Exp. d. 3tg.
Fräulein, 28 Jahre
alt, Lehrerstochter,
ſchon in beſſeren
Haushaltungen in
Stellg. geweſen, ſucht
zum 1. Dez. paſſend.
Wirkungskreis

m. Familienanſchluß.
Angebote u. O 27857
an die Exp. d. Ztg.
Suche Vertrauens-
ſtellung als

Wirtſchafterin
in gutem Hauſe, bei
älterem Herrn oder
Ehepaar nicht aus-
geſchloſſen. Bin 39
Jahre alt, gute Zeug-
niſſe vorhanden. An
gebote erbeten unter
H T 100 poſtlagernd
Oppurg in Thiing

Aeltere beſſere Frau
möchte ebenſolchen
Herrn die

Wirtſchaft
führ. (ohne Gehalt).
Off. unt. D 4206 an
die Exp. d. Ztg.

Gtütze

25 Jahre, welche
ſelbſtänd. koch. kann,
ſucht zum 15. Nov.
Stellung. Zu erfrag.

Johanna Voß
b. Pfeiffer, Halle,

Ludw. Wuch.-Str. 76.

Junges Weadchen
ſucht Stellung als

ötütze
in bürgerl. Land-
haushalt. Kenntniſſe
im Kochen u. Nähen
vorhanden. Off. unt.
D 4207 an die Exp.
d. Ztg.

Gtütze

Geſchäftstocht., 20 J.,
ſehr kinderlieb, ſucht
Stellung in gutem
Hauſe. Offerten an

L. Hertel, Gotha,
Bürgeraue.

Ein älteres Mädchen
ſucht Stellung als

einfache
Gtütze

oder auch als Haus-
mädch. zum 15. Nov.

A. W., Wörmlitz
bei Halle, Hauptſtr. 7.

Aelt. Mädchen
ſucht Beſchäftigung f.

od. 354 Tage.
Halle, Burgſtr. 26, I.

Ein älteres Mädchen
ſucht Stellung als
einfaches

Mädchen
oder auch als Haus-
mädchen z. 15. Nov.

A. W., Wörmlitz
b. Halle, Hauptſtr. 7.

Mädel
23 J., ſucht Stellung
im Haushalt, ſofort
oder zum 15. Nov.
Offerten an Marte
Sauer, Beyernaum-
burg bei Rieſtedt.

Junges, anſtändiges
Mädchen

lung in kl., beſſer.
Haush. H. Bangert,
Helfta, Erdeborner
Weg.

Mädchen
1814 Jahr, mit gut.
Zeugnis, ſucht Stel
lung in Privathaus-
halt. Elfr. Hübenthal,

Kloſtermansfeld,
Jakobſtraße 2.

16jähr. Tochter Stel

1624 Jahre, ſ. Stel

Suche für meine

lung als
Haustochter

Taſcheng. erwünſcht.
Angeb. erbeten unter
A 18950 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für meine
Schweſter, 20 J. alt,
Töchterſchulbild., eine
Haustochterſtelle
in ev. Familie. Bed.gute Verpflegung u.

etwas Taſchengeld:
Angebote unt. D 4227
an die Exp. d. Ztg.

Junge,
ſaubere

Frau
nation. geſinnt, ſucht
Beſchäftigung gleich
welcher Art. Off. u.
J 1819 an die Exp.
d. Ztg.
Aelteres Maſch. ſucht

Aufwartung
für 34 Tag. Halle,

Harz 24, II.

Suche z. 15.
Stelle als

Kochlernende
ohne gegenſeit. Ver
güt. Penſionshaus
bevorz. Gefl. Angeb.

unabhängige

Nov.

unt. T 100 Jlmenau,
poſtlagernd.

Zwei große
leere Zimmer

mit Küchenbenutzung
in beſtem Hauſe
Süden) am 1. Dez.

akzugeben. Off. unt.
F 1813 an die Exp.
d. Ztg.

Schönes

Zimmer
mit zwei Betten für
Herren frei. Halle,
Krauſenſtr. 25, II r.

Sehr gut
möbl. Zimmer

an beſſ. ält. Frau od
Mädchen zu verm.,
evtl. mietefrei, wenn
etwas Hausarbeit
übernommen wird.
Off. unt. D 4215 an
die Exp. d. Ztg.

Mittagstiſch
(80 Pfg.)

12--7 Uhr. Halle
Martinſtr. 14.

Nösbliertes
Wohn und
Gchlafzimmer

in der Mitte derStadt, ab 15. Nov.
preiswert z. vermiet.
Anfragen nach Halle,
Georgſtraße 12, II r.

Schlafſtelle
mit Mittagstiſch frei.
Sindermann, Halle,

Heinrichſtr. 7.

Jg., 17jähr., kinder-
liebes

Mädchen

ſucht zum 15. Nov.
oder 1. Dez. Stellung
in Privathaushalt.
Offerten an Agentur
d. Zeitg. Könnern,
Neumarkt 7.

Suche f. m. Tochter,
16 Jahre alt, Stellg.
als

Haustochter
bei voll. Familienan-
ſchluß. Gefl. Offert.
unt. J 1811 an die
Exp. d. Ztg.
Gebild., junges Mäd-
chen, 1754 J., Ober
ſekundareife u. Han-
delsſchulbild., muſik.,
ſucht Stelle als

Haustochter
m. Familienanſchluß,
wo ſie den Haushalt
erlernen kann, evtl.
auch Betätigung im
Bureau. Schlicht um
ſchlicht.

Frau Perſchk,
Bad Nauheim,
Moltkeſtraße 7.

Suche ſofort Stellg.
als

Haustochter

für meine 16jährige
Tochter, wo ſie unter
Leitung d. Hausfrau
alle vorkommenden
Arbeit. erlern. kann,
Taſchengeld u. Fami-
lienanſchl. erwünſcht.

Roſa Döpping,
Tunzenhauſen bei

Sömmerda

Helle, trockene
Lagerräume

(etwa 73 qw), ſofort
veziehbar. Sophien-
ſtraße, an ruh. Betr.
bill. zu verm. Off. v.
Refl. u. F 27876 an
die Exp. d. Ztg.

öcheune

als Lagerraum zuvermiet. Halle a. S.,
Burgſtraße 26, I.

wieEinfamilienhaus
mit Gemüſegarten
im Kreiſe Querfurt
(mögl. waldr. Geg.)
zu ſofort zu mieten
geſucht. Off. unt. E
27875 an d. Exp. d. Z.

Suche

4-Zim.-Wohng.
gegen guten Abſtand
in Halle, evtl. gegen
Tauſchwohnung in
Altona. Angebote u.
D 4222 an die Exp.
d. Zig.

Beamter ſucht gegen
blaue Karte und Ab-
findung
4- his 5-3im.

Wohnung
Off. unter D 4225 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zum 15. d. M.
möbl. Zimmer

Nähe Markt. Off. m.
Preis unt. D 4401

im Norden,

zu tauſchen geſucht.
die Exp. d. Ztg.

Herrſchaftliche

4-Awmwerwodnung

1. Etage,
Neubau, Etagenheizung, mod. Bad, Küche
mit großem Balkon, großer Keller, Boden-
gelaß, bequeme Fahrverbindung, kein Bau
koſtenzuſchuß, keine Hypothek, ſof. od. ſpäter

Off. unter D 4210 an

kürzlich bezogener

Ehepaar,
ſucht

Kinderloſ.
ruhige Mieter,

Wohnung
auch Ausbauwohng.,
zum 1. Dez. od. ſpät.
Renovierung, Miet-
vorauszahlg. u. Abſt.
können geleiſtet werd.
Preisoff. unt. D 4202
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Suche zum 15. Dez.
oder 1. Jannar 1929

Wohnung
Untermieter in

Angeb. erb. u.
als
Halle.
V 27870 an die Exp.
d. Ztg.

Junger Beamter, der
heiraten will. ſucht
2 leere Zimmer
evtl. bei alleinſtehend.
Dame gegen Ueber-
nahme der Geſamt-
miete. Off. unt. D
1221 an die Exp. d. Z.

Ruh. j. Ehep. ſucht
ein bis zwei
leere Zimmer

rote Karte vorhand.
Off. unt. D 4216 an
die Exp. d. Ztg.
Nationalgeſinntes jg.
Ehepaar ſucht ſofort

1--2 leere
Zimmer

oder Hausmannswoh-
nung. Sämtliche Arb.
werden übernommen.
Rote Karte vorhand.
Off. unt. J 1826 an
die Exp. d. Ztg.

Zwei leere
Zimmer

m. Küchenbenutzung,
möglichſt Bahnnähe,
von jungem Ehepaar
geſucht. Off. unt. D
4403 an die Exp. d. Z.

Gründſlttsmrtt

Lebensmittelgeſchäft
mit Schlachthaus, mit
oder ohne Tauſch-
wohnung, verkäufl.

Wittig, Halle,
Grünſtraße 29.

Verkaufe meinen
Gaſthof

in großem Orte, bis
700 Einwohner, einz.
Saal mit Parkett,
Schlachthaus m. Lad.,
Ausſpann, 7 Morgen
Acker und Scheune,
paſſend für Fleiſcher,
da keiner vorhanden
iſt, an der Hauptver
kehrsſtraße. Angeb.
erbet. unter M 27855
an die Exp. d. Ztg.

Konfitürengeſchäft
Preis mit Ware 1609
RM., gute Lage, verk.

Wittig, Halle,
Grünſtraße 29.

Jm Norden geleg.
Garten

billig verkäuflich.
Thiel, Halle,

Mansfelder Str. 65,
Laden.

Gui »hende
Vächerei

in kl. Stadt zu verk.
Preis 12 000 M. Off.
unter D 4204 an die
Exp. d. Ztg.

Kl. Haus
in Halle oder Diemitz
zu kaufen geſucht.
Off. unt. J 1818 an
die Exp. d. Ztg.

Suche zu kaufen bis
1. April 1929 in größ.
Orte ein gutgehendes
Kolonialwaren

geſchäft

wenn möglich mit
größer. Garten. Off.
mit Preis unt. W O
104, poſtlag. Cars-
dorf an d. Unſtr.

Gutgehender

Landgaſthof
mögl. o. Saal, an
verkehrsreich. Straße,
evtl. Stadtreſtaurant
zu kaufen geſucht.
Off. nur v. Beſ. ſelbſt
(Vermittl. verb.) u.
X 27872 an die Exp.
d. Ztg.

Hausgrundſtück

mit Laden und Toreinfahrt von hieſiger
Firma zu kaufen geſucht.
Off. m. Preisang. erb. u. D 4205 an die
Exp. d. Ztg.

u ver
Gold.

Vermittler verb.

Ledertreibriemen
gebr., zum Betriebe in verſch. Dimenſ., gr.
Poſten eingetroffen, verkauft zu bill. Preiſ.

J. Sternlicht, Halle, Alter Markt 11.
Kette.

Bechstein
Flügel und Pianos

Allein vertretung

Aibert Hoffmann
Halle am Riebeckplatz

Sportwagen Sofa
zu verkaufen. Halle, gut erhalten, billig
Benkendorfer Str. 1b.

Guterhaltener
Stubenwagen

billig zu verkaufen.
Stein, Halle,

Pfännerhöhe 29, pt.

Zweirädriger
Handwagen

zu verkaufen. Halle,
Artillerieſtr. 97, III I.

Eiſ. Kinderbett
70 mal 140, für 15 M
zu verkauf. Hausm

Halle, Harz 13, I.
900000000000

Neue

Chaiſelongue
29 Mark, zu verkauf.

Halle,
Forſterſtraße 57, I r.

an die Exp. d. Ztg.

zu verkaufen. Halle,
Hübnerſtr. 1, I. I.

2 Matratzen
guterhalten, 90 190,
preiswert zu verkauf.

Halle a. S.,
Bernhardyſtraße 48,

3 Tr. links,
Kleiderſchrank
und Geſchäftsrad

billig zu verkaufen.
Halle a. S.,

Forſterſtr. 37, II. I.
Gebrauchte
Bettſtelle

mit aufgepolſt. Feder-
matratze bill. zu ver
kaufen. Halle, Volk-

mannſtraße 2, I I.
Feldgrauer Rock

für ſchlanke Figur, z.
verk. Halle, Herren-

Flügeſ
Günst. Teilzahlg.
lücert 4 Olherg

Halle a. S.
beipziger Str. 39

Die Bezugsquittung
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

in mit dem

Großes
CelluloidVaby

zu kaufen geſucht.
Wunderlich, Halle,

Rich.Wagn.-Str. 11.

Smoking
neu, preisw., Größe
1,56, gibt ab Halle,
Bernhardyſtr. 48, II r

Winter
überzieher

braun. Anzug, blaue
Hoſe u. Weſte für gr.
Figur u. Marengo-
rock f. gr. ſtarke Fig.
ſow. 2 Pelzgarnitur.
für Kinder ſehr billig
zu verkaufen

Schmöger, Halle,
Gr. Märkerſtr. 5, II.

Winterüberzieh.
gut erhalten, bill. zu
verkauf. Halle, Jul.
Kühn-Str. 4, II r.
Verkaufe billig einen

blauen Anzug
Wintermantel, Küche,
eine Geige, Kinder-
ſtuhl, Grammophon,
mit Platten, Regula-
tor. Halle, Sagisdor-
der Straße 6.

Tadelloſer
Frackanzug

auf Seide gearbeitet.
u. Gehrock für mittl.
Figur billig zu verk.
Halle, Huttenſtr. 79.

Guterhaltene 7er
Strickmaſchine

zu verkaufen. Halle,
Fürſtental 5, H. I r.

909000000000
Schreibmaſchine

(Adler) verkauft bill.
Halle, Hedwigſtr. 3, I.

000000000000
2 große, guterhaltene

Füllöfen
verkauft Kramers
Gartenlokal, Cröll
witz.

Pianino
gut erhalt., umſtände-
halber billig zu verk.
Off. unter D 4218
an die Exp. d. Ztg.

Gute Geige
für 20 Mark verkauft
umſtändehalber Halle

Wielandſtr. 9, I I.
Zu verkaufen:

Faſt neues Alt-Es-
T.Garophon

mit Kaſten u. Stän-
der, A- u. B-Klari-
nette, B-Trompete,
alte Violine, Mikro-
ſkop. Halle, Magde-
burger Str. 26, ptr.

Wüſchekorb
zu verkaufen.

Halle, Bernburger
Straße 32, I.

Beſichtig. vorm.

Kl. Gelbſtfahrer
guterhalten, billig zu
verkaufen.
Halle, Gr. Brunnen-

ſtraße 49, 2 Tr. r.

Faſt neuer
Doppelofen

preiswert zu verkauf.
Dittmar, Gr.Oerner,

Schmidtſtraße 28.

Selbſtſtudium
eDer Werk meister

Syſtem Karnack-Hach-
feld, bill. zu verkauf.

Halle, Merkurſtraße
Nr. 57, 1 Tr. r.

Neues

Damenrad
und Gasplätte
verkaufen.
Halle, Dölauer Str.

Nr. 23, 1 Tr.

zu

Singer
Flachſteppmaſch.
verkauft preiswert
Off. unt. G 27860
an die Exv. d. Ztg.

Schreibmaſchine

gebraucht, billig
Beeſenerſtr. 17 ptr.

Kleine
Schreibmaſchine

wenig gebraucht,
Ueberſeekoffer verk.
billig. Kippe, Halle,

Rainſtraße 7, I.

und Schreibtiſch

Guüterh. großer
Kleiderſchrank

zu kaufen geſucht.
Preisofferten.

Halle a. S.
Steinweg 31, 1 Tr. l.

Radiogpparat
einwandfrei, zu kauf.
geſucht. Angeb. an

Emil Stephan,
Steigra b. Querfurt.

Einfaches, gebraucht.
Gofa

Bettſtelle, gr. Puppe
oder Baby zu kaufen
geſucht. Off. unter
u 27869 an die Exp.
d. Ztg.

Gebrauchtes
Gofa

Kommode, Federbett
u. Stühle z. k. geſ.
Ang. u. J 1814 an
die Exp. d. Ztg.

Gebrauchter
Aktenſchrank

zu
Gefl.kaufen geſucht.

WAngebote unter
27871
d. Ztg. erbeten.

Kauſe

Herren6chuhe
Kinderſchuhe, Stiefel,
auch in defekt. Zufſt,

Hahn, Halle,
Gr. Klausſtr. 11.

Tiermarkt
Leichter

Belgier
mitteljährig, wegen
Nachzucht zu verkauf,

Lochau Nr. 12.

W.
Pfautauben

vertauſcht geg. Gerſte
Halle,

Erneſtusſtraße 2.

Deutſcher
Schäferhund

wegen Nachzucht zu
verkaufen.

Walter Lüdike,
Lettin.

Junger, echter
öchäferhund

zu verſchenken. Halle,
Unterberg 8, pt. I.

Kaninchen
verkauft

Karl Wiſotzki,
Thondorf

bei Siersleben.

Heiratsgeſüche

Zwecks baldiger
Heirat

ſucht Herr, im Alter
von 23 Jahren, die
Bekanntſchaft eines
netten Mädels im
Alt. v. 20 bis 23 J.
das mit allen land-
wirtſchaftlichen Arb.
vertraut iſt. Off. mit
Bild ſind zu richten
unter P 27858 an die
Exp. d. Ztg.

090000000000
Beſſ., alleinſtehende
Frau, 45 J., Haus-
u. Grundbeſitz, ſucht
zu Anf. Jan. paſſ.
Wirkungskreis in gut.
frauenloſ. Geſchäftsh.
zw. ſpäterer

Heirat
W. Off. u. T 2868
an die Exp. d. Ztg.
000000000000
Beſſere, alleinſtehend.
Frau, 34 J., gute
Möbel- und Wäſche
ausſteuer u. ſpäteres
Vermögen, ſucht zu
Anf. Jan. paſſenden
Wirkungskr. in gut.,
frauenloſ. Haushalt
zwecks ſpäterer

Heirat
W. Off. u. Qu 27865
an die Exp. d. Zig.

Jung. Mann 25 J.,
in guten Verhältniſſ.,
ſucht die Bekanntſch.
einer netten, jungen

Dame zwecks
Heirat

Off. mit Bild unt. J11809 an die Exp. d. g.

an die Exp,
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Strafanträge im Bergmann Prozeß
Montag wurden im Bergmann-Prozeß

r en Se Wgegen Ber 3 Jahre ongte Zuchthaus,agfre Kirveriu und 50 000 Mark G
e R di beiden Ehel W
gegen die en Eheleute Wuſtrow je 1 JahrGefängnis und 3000 Mark Geldſtrafe, e
Warſchauer 5000 Mark Geldſtrafe, gegen Ohn-
ſtein 6 Monate Gefängnis und 2000 Mark
Geloſtrafe, Szen rig 6 Monate Gefäng-
nis, gegen Schmidt 2 Monate Gefängnis und
gegen Lederer 800 Mark Geldſtrafe

Gegen Staatsanwaltsſchaftsrat Dr. Jakoby
wurden 3 Jahre Gefängnis, 3 Jahre Ehrver-
luſt und 10 000 Mark Geldſtrafe beantragt.
Oberſtaatsanwalt Binder bezeichnete in
ſeiner außerordentlich ſcharfen Anklagerede das
Verhalten des Angeklagten, Staatsanwalt-
ſchaftsrats Dr. Jakoby, in ſeinen Beziehungen
zu Bergmann als ehrlos. Er rügte beſon
ders, daß Jakoby mit großer Gewiſſen-
loſigkeit Bergmann viele arme Perſonen
zugeführt habe. Er habe das Anſehen der
Staatsanwaltſchaft ſchwer beeinträchtigt.

Mittwoch ſprechen die Verteidiger

Das Mordopfer von Lübars erkannt.
Bisher war es noch immer nicht gelungen,

die Perſönlichkeit, des am 24. Oktober auf einer
Wieſe unweit Lübars aufgefundenen Ermor-
deten feſtzuſtellen. Die Polizeiverwaltung
Johannisburg kOſtpreußen) hat jetzt einwand
frei feſtgeſtellt, daß der Ermordete der vor
etwa fünf Wochen von Johannisburg ver-
r 18jährige Maler Paul Richard Michal-
s

Michalzik hat am 2. Oktober die letzte Nach
richt aus Königsberg i. Pr. gegeben und
bei ſeinem Weggehen aus Johannisburg er
klärt, daß er in Berlin noch mit einem Lands-
mann abrechnen würde. Der von Johannis-
r in dieſer Richtung geäußerte Verdacht
wird nachgeprüft.

Blinde Paſſagiere in Lebensgefahr

In eine furchtbare Lage gerieten drei blinde
Paſſagiere, die mit dem Hapagdampfer „Har-
burg“ von Hamburg die Reiſe na Phila-
delphia machen wollten. Die drei, ein Lette und
zwei Ruſſen, verſteckten 88 in Hamburg im
Kohlenbunker des Schiffes. Sie kamen, da
ſpäter weitere Kohlen eingeladen wurden, in
Gefahr, verſchüttet und erſtickt zu wer-
den. Auf der Fahrt nach Cuxhaven hörten
ſchließlich Mitglieder der Mannſchaft die Klopf-
ſignale des Letten. Nachdem man eine Bunker-
ſchotte mit dem Schneideapparat geöffnet hatte,
konnte der Mann aus ſeiner verzweifelten
Lage befreit werden. Die beiden Ruſſen
wurden i h Man hofft, daßſie rechtzeitig die Gefahr erkannt und das Schiff
verlaſſen haben.

Aus dem öritten Stockwerk geſtürzt
unö aufgefangen.

In Rofſdzin bei Kattowitz (Oberſchleſien)
ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine
Frau nach einem Streit mit ihrem Mann aus
dem dritten Stockwerk auf die Straße. Ein
Handwerker bemerkte die ſtürzende Frau und
verſuchte, ſie aufzufangen, was ihm auch gelang.
Die Frau ſchlug zwar mit den Füßen auf den
Boden auf und erlitt einen Beinbruch, kam
aber mit dem Leben davon.

Verhängnisvolles Mißocr,tagdnis.
Uebel ausgelegt wurde einem 27 Jahre alten

Arbeiter O. Leſchke in Berlin eine harmloſe
Bitte. Auf dem Heimwege bat er einige
Männer um ein paar Zigaretten. Dieſe Frage
müſſen die Leute mißverſtanden und Leſchke
für einen Räuber gehalten haben, denn ſie
ſchlugen ihn ohne weiteres zu Boden und
brachten ihm auch mehrere Meſſerſtiche bei.

Hünefeld über ſein Geſchenk an Japan.
Freiherr von Hünefeld äußert ſich über das

bereits von uns gemeldete Geſchenk, das er
mit der „Europa“ an Japan gemacht hat, in
folgendem Funkſpruch aus Tokio:
Die „Europa“ iſt von Lindner und mir, ols
Zeichen der Wertſchätzung für die japaniſchen
Gaſtgeber, der Jmperial Aviation Society zum
Geſchenk gemacht worden. Es liegt kein pri-
vates oder politiſches Motiv vor; die Schen-
kung iſt lediglich erfolgt als Anerkennung für
das Jntereſſe der Gaſtgeber an der Weiterent-
wicklung der internationalen Luftfahrt. Das
Angebot wurde Sonnabend morgen inofftztell
angenommen und bei einem Lunch des Ameri-
kaniſchen Klubs in Tokio bekanntgegeben.

Tragiſches Ende eines berühmten
franzöſiſchen Kampffliegers.

Einem tragiſchen Mißverſtändnis iſt der
bekannte franzöſiſche Kampfflieger Chapeau
zum Opfer gefallen. In der Nacht zum Freitag
erwachte ein Pariſer Fabrikant für Grabdenk-
mäler durch ein verdächtiges Geräuſch in ſei-
nem Lagerſchuppen. Er bewaffnete ſich mit
ſeinem Revolver und begab ſich auf die Suche.
Wirklich entdeckte er einen Unbekannten, der
ſich in den Aufbewahrungsraum eingeſchlichen
hatte. Er gab ſofort zwei Schüſſe ab und tötete
den Eindringling auf der Stelle. Die nähere
Unterſuchung ergab, daß es ſich keineswegs
um einen Einbrecher handelte, ſondern um
einen Obdachloſen, der vor den Unbilden der
Witterung Schutz ſuchen wollte. Bei der Jden-
tifizierung des Toten ſtellte ſich heraus, daßder Erſhoſſene der bekannte franzöſiſche
Kampfflieger Chapean war, der ſich während
es Krieges die böchſten militäriſchen Aus

zeichnungen erworben hatte. Bisher iſt nicht
bekannt, wie der Flieger ſo in Not geraten iſt.
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Das Luftſchiff „Graf Feppelin“ am Ankermaſt in Staaken.

„Graf Zeppelin auf der Heimfahrt.
Der Empfang bei Hindenburg.

Vom Flugplatz Staaken wird gemeldet:
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute mor
gen 7 Uhr 5 Minuten bei bedecktem Himmel
und bei friſcher Briſe unter dem Jubel der
zahlreichen Zuſchauer zur Heimfahrt aufge
ſtiegen.

Trotz der frühen Morgenſtunde wohnte eine
unüberſehbare Menſchenmenge dem grandioſen
Schauſpiel bei. Jn Staaken herrſchte in der
Nacht vom Montag auf den Dienstag Welt-
ſtadtverkehr. Nicht nur alle Lokale waren die
ganze Nacht geöffnet, auch die Poſt hatte Nacht-
betrieb, da ſie die Zahl der Zeppelin- Poſtkarten
kaum bewältigen konnte. Viele Zeppelin-
pilger waren vom Montag öraußen geblieben;
die anderen waren in Autos, Auto-Omnibuſſen
und den Frühzügen gekommen.

Hinöenburgs Rede.
Ein Gelübde Eckeners.

Mit ungeheurem Jubel hat die Reichshaupt-
ſtadt das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ empfangen.
Das äußerliche Bild des Feſttages in Berlin
war im weſentlichen ſo, wie es ſich bei ſolchen
Anläſſen zu entfalten pflegt. Nur der Feſtakt
bei dem Reichspräſidenten fällt aus dem Rah-
men des üblichen heraus.

Bei dem Empfang im Reichspräſidenten-
palais richtete

Reichspräſident von Hinöenburg
an Dr. Eckener und ſeine Mitarbeiter folgende
Anſprache: „Meine große Freude, die Erbauer,
Führer und die Beſatzung des „Graf Zeppelin“
hier bei mir zu ſehen, brauche ich wohl nicht be-
ſonders hervorzuheben. Es iſt mir eine leb-
hafte Genugtuung, Sie perſönlich kennenzu-
lernen und Jhnen allen zu bekunden, wie ſehr
ich mich über Jhre Leiſtung gefreut habe. Den
kühnen Doppelflug des „Graf Zeppelin“ über
den Ozean hat das ganze deutſche Volk mit Ge-
beten und Wünſchen begleitet.

Das Herz des deutſchen Volkes war bei
Jhnen, während Sie über Länder und Meere
dahineilten, beſonders während der Tage der
Ungewißheit, der gefahrvollen Stunden im
Sturm.

Aber mit Jhnen, Herr Dr. Eckener, und
Jhren Kameraden war auch das deutſche Volk
der Gewißheit, daß das kühne Unternehmen ge-
lingen und daß Jhnen eine glückliche Heimkehr
beſchieden ſein werde. Unſer Vaterland ſieht
in dem Bau dieſes neuen Luftſchiffes und in
ſeiner glänzenden Führung bei Sturm und

Nebel über Kontinente und Meere eine deutſche
Leiſtung, die es dankbar anerkennt und mit-
empfindet. Jch bin gewiß, im Namen des
ganzen deutſchen Volkes zu ſprechen, wenn ich
allen, die mit Kopf und Herz an der Schaffung
dieſes Luftſchiffes mitgearbeitet, und die es
ſicher durch Sturm und Gefahren geleitet haben,
hier an dieſer Stelle tiefempfundenen Dank und
herzliche Anerkennung ausſpreche.

Sie alle haben dabei im beſten Sinne eine
nationale Tat vollbracht,

die hoffentlich von weiteren Fortſchritten und
Erfolgen in Jhrer völkerverbindenden Fahrt
begleitet ſein wird. Der herzliche Empfang, den
der „Graf Zeppelin“ bei dem großen amerikani-
ſchen Volke gefunden hat und der von allen
Deutſchen mit Dankbarkeit empfunden worden
iſt, hat gezeigt, wie ſehr der Luftverkehr ge
eignet iſt, die Völker untereinander zu ver-
binden und in enge und gute Nachbarſchaft zu
bringen. Möge bei der Erfüllung dieſer Auf-
gabe dem Luftſchiffbau Zeppelin und Jhnen,
meine Herren, weiter reicher Erfolg beſchieden
ſein.“

Dr. Eckener
ſprach für die Worte der Anerkennung im
Namen der Beſatzung dem Reichspräſidenten
ehrerbietigſten Dank aus: „Wenn wir je der
Meinung waren, ein Lob oder eine An
erkennung für unſere Taten zu verdienen, ſo
empfinden wir beſonders herzlich die Ehrung,
die Sie, hochverehrter Herr Reichspräſident,
uns durch dieſen Empfang in dieſem heiligen
Hauſe, dem Tempel der Pflichterfüllung und
der vreinſten Liebe zum deutſchen Volk, bereiten.
Wir haben ſtets die feſte Ueberzeugung gehabt,
daß Luftſchiffe vom Zeppelintyp beim Verkehr
über den Ozean Verwendung finden können.
Unſere drei Fahrten über das Atlantiſche Meer
haben uns in dieſer Ueberzeugung beſtärkt. Die
Rückfahrt aus Amerika hat zwar gezeigt, daß
das Leiſtungsvermögen des „Graf Zeppelin“,
der gewiſſen Baubeſchränkungen unterworfen
war, noch zu wünſchen übrig läßt. Aber wir
wiſſen, wie dieſes zu bemeſſen iſt,

und wir legen hier vor Jhnen das Gelübde
ab, daß wir alle unſere Kräfte einſetzen
wollen, das uns hinterlaſſene Erbe ſo zu ver
walten, wie es die Verantwortung vor dem
deutſchen Volke von uns verlangt.“
Hindenburg ließ ſich dann die Leiter des

Luftſchiffbaues und die Mitglieder der Beſatzung
ſowie auch die drei amerikaniſchen Marine
offiziere einzeln vorſtellen.

V en e e r r r eEin Juſtizirrtum.
Zum Tode verurteilt, zu Zuchthaus begnadigt,

freigelaſſen.
Jm Februar 1924 wurde Frau Anna Reinke

aus Demmin in Vorpommern von der Greifs-
walder Strafkammer wegen Ermordung der
14jährigen Mag Kahnke zum Tode verurteilt
und dann zu zwölf Jahren Zuchthaus be-
gnadigt. Jetzt hat das Juſtizminiſterium die
ſofortige Haftentlaſſung der Verurteilten ver-
anlaßt, nachdem der Vorſteher der Greifswalder
Strafanſtalt ſich bereit erklärt hat, Frau Reinke
bei ſich aufzunehmen, bis ſie eine geeignete Ar-
beitsſtelle gefunden hat. Gleichzeitig iſt das
Wiederaufnahmeverfahren beantragt worden.

Der Hergang war wie folgt: Der Müller
und Bäckermeiſter Schuhmacher in Verchen,
Kreis Demmin, hatte Frau Reinke zwölf Jahre
bei ſich in Stellung. Sie wohnte aber in einer
eigenen Wohnung. Jm Schuhmacherſchen Haus
ſelbſt ſchlief die noch nicht 14jährige Magd
Kahnke, in der Kammer daneben Schuhmachers
älteſter Sohn Willi. Er und ſein jüngerer
Bruder Otto verließen in der Frühe des
17. Juli 1923 Verchen. Am Morgen fand man
die Magd erdroſſelt im Bett auf mit einer loſe
um ihren Hals gelegten Schlinge. Schuhmacher
und ſein Schwager Stegemann, der mit ſeiner
Frau zu Beſuch weilte, gaben unter Eid an,
ſie haben in der Nacht jemanden die Treppe
heruntergehen hören und an der Gangart Frau
Reinke erkannt.

Frau Reinke wird verhaftet. Als Täter kam
nur ein mit der Oertlichkeit genau Vertrauter
in Frage. Gegen die Knechte und die Beſucher
Schuhmachers beſtand kein Verdacht. Die An-
gabe aber, die beiden Söhne ſeien abweſend
geweſen, vergaß das Gericht genau zu unter-
ſuchen. Schuhmacher behauptete, ununter-

brochen gearbeitet zu haben. Das Gericht kam
zu der merkwürdigen Erklärung, Frau Reinke
habe die Tat aus Eiferſucht begangen, um nicht
die Gunſt ihres Brotherrn an das junge Ding
zu verlieren.

Jetzt iſt durch verſchiedene Zeugen feſtge-
ſtellt, daß Schuhmacher an dem fraglichen Tage
überhaupt nicht gearbeitet, ſondern ſehr erheb-
lich getrunken hat. Es bleibt demnach bei dem
Verdacht, den Frau Reinke von jeher ausge
ſprochen hat, Schuhmacher oder einer ſeiner
beiden Söhne habe die Tat begangen.

Fuſammenbruch einer Sieölungs
genoſſenſchaft.

Ein großer Skandal iſt in Züllchow bei
Stettin aufgedeckt worden. Die dortige Ge
meinnützige Baugenoſſenſchaft Züllchow-Heu-
ersdorf G. m. b. H. iſt unter aufſehenerregen-
den Umſtänden zuſammengebrochen. Ein be-
auftragter Bücherreviſor ſtellte feſt, daß ein
großer Fehlbetrag vorhanden iſt. Das Kreis-
ſiedlungsamt verſuchte mit den Gläubigern zu
einer Einigung zu kommen auf der Grund-
lage von 50 bis 60 Prozent ihrer Forderun-
gen. Die Gläubiger lehnten die Einigung
jedoch ab und drängten auf Konkurs, da ſie
glaubten, von den Siedlern, die haftpflichtig
n ihre Forderungen voll befriedigen zu
vonnen.

Im Fangnetz der Spitzen.
Ueber das Revaler Zollamt ſind ſchwere

Tage hereingebrochen. Faſt ſämtliche Zollrefe-
renten und Deklaranten ſind unter Gericht
geſtellt worden und es verlautet, daß alle
höhere Beamten ihren Poſten werden ver beſriebsfertig ſein.

laſſen müſſen. Diee
reichen Schmuggel auf die Spur gekommeet eigen daß jahrelang wertvolle Waren

als minderwertige verzollt wurden. Ans
Licht gekommen iſt der Schmuggel durch eine
große Partie Brüſſeler Spitzen im Werte von
mehreren Millionen Franks, die als Fiſchnetze
verzollt worden waren.

r

Keuer Krater auf dem RFetna.
Der Aetna auf Sizilien iſt, nachdem ſein Aus

bruch faſt ganz Arleport hatte, wieder in leb-hafte Taligteit getreten. Am Monte Naſi hat ſich

ein neuer Krater gebildet, der maſſenhaft Lava
auswirft, die in der rung Munziata, einer
Siedlung, die zur Gemeinde Maskali gehört, vorrückt. Dieſe und andere nabegtle ene Orte wur-
den vorſichtshalber von der Bevölkerung geräumt.

Der Lavaſtrom hat einige Weingärten zerſtört
und iſt mit beſchleunigter T windigkeit auf
die Gemeinde Maskali vorgerückt.

Die neueſten Nachrichten über den Aetnaaus
bruch beſagen, daß die Lava bereits zwei Kilo
meter vor der von der Bevölkerung bereits ge
räumten Gemeinde Mascali angelangt iſt.

Keue Gefähröung des Kölner Doms.

Eine J ar n des KölnerDoms durch den Darmſtädter rofeſſor Rüth und
den Statiker Pirlet h ergeben, daß durch die Er
ſchütterung des Verkehrs im Innern des Doms
neue Schäden entſtanden ſind. Die Tragfähigkeit
der Pfeiler und Mauern ſelbſt iſt noch einwand-
frei. Die geſamten Ausbeſſerungsarbeiten im
Kölner Dom werden insgeſamt noch 10-12 Jahre
in Anſpruch nehmen. Zurzeit finden Reſtau-
rierungsarbeiten an dem Dom in
Xanten, in der Kirche Maria zur Wieſen in Soeſt,
in der Kirche St. Georg in Köln und an den
Domen in Breslau und Münſter. Eine beſondere
Kommiſſion für Denkmalſchutz im Preußiſchen
Kultusminiſterium iſt entgegen anderweitigen
Meldungen bisher noch nicht gebildet worden.
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Die Seeräuber als Paſſagfere.
Kurze Zeit, der britiſche Dampfer

„Shaſie Sonnabendabend den Hafen von Han-
kau (China) verlaſſen hatte, e eine Rotte chine
ſiſcher Räuber, die ſich als Paſſagiere verkleidet

tten, über die h her. Ein chineſiſcher
atroſe wurde Wirt ein zweiter verwundet.

Die Räuber pb oſſen den Kapitän in ſeiner
Kabine ein und raubten die en aus, von
denen einer durch einen Beinſchuß verletzt wurde.
Mit einer Beute von etwa 15 bis 20 000 mexika-
niſchen Dollars gelang es ihnen zu entkommen.

Ein unbekanntes Paar vergiftet ſich
im Hotel.

Jn einem kleinen Ort bei Jnnsbruck hatte ſich
in einem Gaſthof ein junges, elegantes Paar einemietet, an der Aben vreſel in angeregter Unter
d teilgenommen und ſich gegen zehn Uhr
auf das Zimmer begeben. Am nächſten Tage fand

man die beiden tot in a Betten. Sie hatten
ſich vergiftet. Aus ihren Päſſen waren die Blätter
mit den Perſonalangaben herausgeriſſen. Die
Meldezettel waren nicht ausgefüllt. Man glaubt,
daß es ſich um Sachſen gehandelt hat.

Kach elf Jahren Sühne für einen Mord,
Jn der am 12 November beginnenden Pots-

damer Schwurgerichtsperiode werden ſich auch die
beiden Mörder des 20jährigen Grenadiers Her
mann Behrendt vom 33. Page rigregimen zu
verantworten haben. Es ſind dies der 43 Jahre
alte Arbeiter Paul Böhme und der 41jährige
Steinſetzer Paul Grahl. Beide gehörten einer
berüchtigten Wildererkolonne an und waren vor
11 Jahren auf ein Bauerngehöft nach Nudow ge
kommen, um zu ſtehlen. Als der Grenadier die
Diebe feſthalten wo te, erhielt er einen tödlichen
Meſſerſtich. Die Berliner Kriminalpolizei er
mittelte die Täter nach 11 Jahren.

Jm Kampf mit Haſen,
Als der franzöſiſche Dampfer „Cape Vorilla“

aus Colombo auf ren ausfuhr, ſprangen ein
Kanadier und zwei BDevtſche über Bord in das
von Haifiſchen belebte Meer. Einer der
namens Renthaar ertrank ſofort, während der
andere Deutſche, Jakob Großmann, ſchwimmend
die Wellenbrecher erreichen konnte. Der Kanadier
wurde nach einem harten Kampf gegen einen Hai-
fiſch von einer Barkaſſe aufgenommen. Die beiden
wurden an Land gebracht und wurden dort wegen
Landung ohne Papiere zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt.

Hungersnot durch ſchlechte Reisernte
in China.

e Die n en aninas lauten von Tag zu Tag ſchlechter undn befürchten, daß die Ernahrungsverhalt

niſſe während des nächſten Winters wahrhaft
entſetzlich werden. Der Reis, das hauptſächlichſte
Nahrungsmittel Chinas, hat unter der Trocken
heit beſonders gelitten.

Die Reishändler erklären, daß die diesjährige

allen Teilen

Ernte nur etwa 55 Prozent der Normalernte be
trägt. Es wird befürchtet, daß ein Gebiet von
640 000 Quadratkilometern mit beinahe 200 Mil-
lionen Einwohnern von Hungersnot heimgeſucht
werden wird.

Drei Bergleute tödlich verunglückt. Auf der
Grube Kleinroſſeln (Lothringen) wurden drei
Bergleute verſchüttet. Einer von ihnen konnte
nur als Leiche geborgen werden, die beiden
ehe ſind bald darauf im Krankenhaus ge-

orben.
Schweres Unglück in einem ägyptiſchen Stein

bruch. Jn den Steinbrüchen von Mokattam
(Aegypten) beſchäftigte Arbeiter wurden durch
plötzlich ſich löſende Geſteinsmaſſen verſchüttet.
Bis jetzt wurden drei Tote ſowie drei noch lebende
Arbeiter geborgen, während 11 noch unter dem
Schutt begraben liegen.
Ban einer großen Funkſtation. Die Radio-
Schweiz A.G. beſchloß den Bau einer radio-
telegraphiſchen Sende und Empfangsſtatton
bei Genf. Die Baukoſten werden mit rund
einer Million Franken veranſchlagt. Die Sta-
tion ſoll bereits im Sommer nächſten Jahres
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Infolge Betriebsverlegung verkaufen
wir zu ermäbigten Preisen:

Doppelständer-Hobelmaschinen:

Aus Anlaß meines 80. Geburtstages sind mir aus

allen Kreisen meiner Mitbürger in Halle und VUm- für Hausbrand
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S an gebild. Herrn od. Dame 3 ingaS Gutsbesitzer Rudolf Müller u. Frau S u vermieten. Zu erfragen langfräsmaschine:
v Erike geb. Seibicke Fſin der Exped. d. Bl. m mm engr des 2450 M dS e b 95 e R2 S Eine fahrbare L T et Man n Noch 1023 l Dreichmaſchine Vertikal-Flächenschleifmaschine:3 lle/S., Diakonissenhaus, den 5. Novbr.aus Dianonise mit Preſſe und Benzol HAMBURSG r e „Rot m.a n an motor und 1 Zentrifuge Nach 5g. rn Nord-, Mittet- ung suo- (lnnenschleifmaschine:W 68Weuſchau 68 135)100 mm „Rotos R. J Vill“ 1250. Mk.B.v Besichti lich 9 bis 17 Uhr, S hh III er Aele

FamilitenRachrichten:
Geboren: Herrn Artur Hartmann und Frau

in Halle: ein Sohn. er Herrn u Kurt R. rMüller und Frau in Halle: ein Sohn. Herrn (EntſchuldungshypothekenOberſteiger Eckert u. Frau in Stöbnitz: eine Tochter. für Stadt und Land. c und allen Hafen der Welt Heinrich Sonnenberg A. G.
Bermählt: Herr Karl Tauchnitz mit Frl. of incl. Amort. 20 Alljahrliche Veranstaltung von Ver- in Wotan WerkenLina Hering in Baldigtz. 10 Wonat feſt durch gnügungs- u. Erholungsreisen zur See Leipzig-Plagwitz, Markranstaädter Str. Tel. 40 168
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Kayna. Trauerfeier zur Einäſcherung Mitit- H. L. Maletti, Halle (5.)2,
woch 24 Uhr in der kleinen Kapelle des Sheßſach 246. 60. wech
Gertrautenfriedhofes in Halle. konto Magdeburg 1209 10.

Herr Erich Wedemann (24 J) in Halle. Be

n n

tn
ſüpel
a c.

erdigung n Uhr Südfriedhof.Herr Schriftſetzer Max Zöllner (48 J.) in ſf en c un r THalle. Beerdigung Mittwoch 2 Uhr von Je n e S d Auswärtige preiswertder Kapelle des Südfriedhofes. n gegen e e Theater. Beleuehtungs-Se Benbgang Banner vße von Rheumatismus e Stadttheater in Halle. Kkör er tder Kapelle des Nordfriedhofes. J u. Erkältungen d Boests Quslitäteg! t Mittwoch, 20 Uhr p 2 eS gateqhaſfner Paul Hentſchel (54 J.) v0tkhardt t e m e S vidn Sia Jephta.“ Kwostgoverbi. Goschenrartirei
in Halle e Feiſzahlungsbedinehe Hern Enanie e i gete meeen zgratis und fron 2.J M ta Le b. K 30 J.) in S 8 Die Dame u. ihr Chauffeur en en n h le e nie Albert Neubert eKapede des Gertraudenfriedhofes. J e e u R vie Le dden vnne Buch- und Papier handlung kap
Siggeneg Beerkigang Wiehe 2 u ebrauchte Pignos Neu rössen vu n hagge r Suns Flügel garnonune 9 Emil Schütze, Merseburg uſe i d Zu Bromenabe mm Pfalzstraße 27
Frau Sanitätsrat Dr. Fanny Frey geb. Mar kaufen u. erbitten Angebot Bahnhofstrabe 8. AltHeidelberg A us stelle des „Merseburger Tageblatt“Se m Sä d en mit Premz r an e Die deste geiahrioss elektrische ſFenes Theater in Leiyn 8ovo (Kreisblatt) t Wis
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Herm. Gchorr, Jimenau 2-A G. Vorssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 1562 Mittwoch, 20 ühr LarTee p pPi ch e Lieferung Kompi Wäscherei-Anlagen. „Dreimäderlhaus.“ Guter Neh env erdienſt.

Die Arbeiten für den Einbau von Wohnungen für

3 c 25 eObdachloſe im Grundſtück Friedrichſtraße Ur. 8 a en Alte, gut eingeführte Feuer Ver- lehſollen nach ahlung frachtfrei. Auf ſicherungs Geſellſchaft mit allen anderen ferLos l. Erd, Maurer und Zimmerarbeiten, Wumgh Teiizahinng bis Branchen hat die Vertretung für Merſe zunLos II. Lugino Wände 12 Monate. Umtauſch D k r ung d Vorvergeben werden. .J v c a c en enntniſſe nicht erforderlich.Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, r e r Herren mit guten Beziehungen zu g
a n Zimmer 32, während der Dienſt t allen Bevölkerungskreiſen werden ge- hunden gegen Erſtaitung von 906 beten, Offerten unter Nr. 1323 an die5,00 RW. für Los l und 15 20 Rm. täglich Geſchäftsſtelle d. Blattes abzugeben. abeBoe e e hegten Gewerbe unabgeholt werden. Die Zeichnungen mit ſtatiſcher n nlüme U. t xBerechnung liegen ebenda zur Einſicht aus. Klöckner Thomas, Handel e e eDie Angebote, für deren Ausfüllung nichts ver Erbach (Weſterwald) industrie klägütet wird, ſind verſchloſſen und mit entſprechender 5 g liſtAufſchrift verſehen, bis Montag, den 12. No- Suche ſofort einen jüngeren p t ediegene Fxiftenz abſ
vember 1828, vorm. 10 Uhzr, dem Stadtbvauamt Schmiedegeſellen rivate it ß öhnlich hohem weZim ner 32, einzureichen. Verſpätet eingegangen u t d 83 i d Ei on en We t aber me un diede enlgend ausgefüllte Angebote bleiben un- Shmiebearbelten men en enorden e r rn adſerer e

erückſichtigt FitDie Auswahl unter den einzelnen Bewerbern Otto m W eoemeiſter Vereine Alleinvertretung Vo
r z Horden etttwer Angebote bleibt aus- r liefert preisgünstig, schnell e J e Wliches Barkapital ca t. 5-6000.Merſeburg, den 5. Rovember 1928. Gefunden und in bester Ausstattung Off. unter J. U. 6805 beförd. Rudolf La
VI. 913/28 Der Magiſtrat. ß HMerseburger e MWoſſe, Berlin SV 19.t Auf der Straße Rieder- ev S wünſch Mücheln iſt am Geeeeeeeee dieFF r U C N T Sonnabend, den 3. d. Mis. Druck- und Verlagsanstalt E. m. b. H. PaV S I S äne Ledertaſche mit Amo. Wöglichſt aus Dürrenberg Mſüß vergoren Ltr. 0,80 Wein- ſchlüßeln Inhalt, welche Verlag des „Merseburger Tageblatt“ (Kreisblatt) RibrandV. Fl. 2,80 A, RumV. Fl. von einem Motorrad, von Merseburg, Haltors. raße 4 uchen wir zum ſofortigen Antritt jüngeres To

3,1046, Edel-Liköre von 2,85——3,30 Zeugen geſehen, abgefallen Teleon S 100 nd 10 L 22Verlangen Sie unverbindlich Preisliſte r r e und tot a ufm 52 dech e n u

e Selbiges iſt in Nieder mFruchtweinkelterei und Likörfabrik wünſch beim Gemeinde- Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt) fer

ß al Hopfen-vorſteher Thieme ab- gaAlfred Wiedig, Aſchersleben, markt 6. gegeben. naget

O po Mittwoch, den 7. November 18928, àbends 201 Ohr

8 D We Iſl 6 Il b t 6 Il b J äl

50 Künstler Direktion: Benno Plätz, Halle a. S. DSolſstio Hanne Arens, Leipzig Gerierd
a
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